Oſtmärkiſ 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


che Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Felltage. — Bezugspreis für Thorn 
von | 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 


(Thor: 


Thorn, Donnerstag den 21. dezember 10. 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 
4 Angeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | 


außerhalb Weſtpreußens und Polens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plat⸗ { 
Im Reklameleil koſlet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif, — Anzeigenauſträge 


S vorſchrift 25 Pf. 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des 
ter f re Te) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere 


-Gejuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


— 


In- und Auslandes. — Anzefgen⸗ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Veraulworllich für die Schriftleilung: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Y 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, jondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einfendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
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können nicht berückſichtigt werden. 


Wahl und Wahrheit. 


„Vergraben haben ſie ſie, damit ja nicht ein 
armer Mann etwas davon haben ſollte!“ — 
So ſchalten diskutierende Arbeiter auf dem 
Bahnhof Koberwitz und ähnlich werden auch 
anderwärts Verhetzte gemurrt haben. Die 
Mitwelt aber bann hier wieder einmal 
beobachten, wie ein Hetzmärchen in die Welt 
geſetzt wird und ſich dann lawinenartig ver⸗ 
breitet. Hatte da der „Genoſſe“ Baudert in 
öffentlicher Sitzung des Weimarer Gemeinde⸗ 
rats behauptet, auf Anordnung des wei⸗ 
mariſchen Hofjagdamts ſeien auf einer 
Hofjagd weit über 100 Haſen eingegraben 
worden, um die Preiſe nicht zu drücken, und im 
Nu machte die Behauptung die Runde durch 
die demokratiſche und die ſog. una rleiiſche 
Preſſe, überall hohe Wogen der Entrüſtung 
aufwühlend. Erſt ſpät bequemte ſich das groß⸗ 
herzogliche Hofjagdamt zu der beſtimmten 
Feſtſtellung, an der ganzen Meldung ſei kein 
wahres Wort. Warum konnte man der un⸗ 
gewöhnlich häßlich ſchnatternden Ente nicht ſo⸗ 
fort den Hals durchſchneiden? Ehe ſich das 
Dementi einſtellte, hatte ſich das Gift der 
Lügenmär ſchon an Tauſenden von Stellen 
eingefreſſen; welche Schlußfolgerungen Leicht⸗ 
gläubige daran knüpfen, zeigt das oben mit⸗ 
geteilte Geſpräch, und leider ſind nicht immer 
ſofort Männer zur Stelle, die der Wahrheit zu 
ihrem Rechte verhelfen. Umfo beſtimmter muß 
erwartet werden, daß die Regierungen und die 
bürgerlichen Parteien ſich vereinen, um jeder 
Lügenmeldung ſogleich den Boden zu ent⸗ 
ziehen. Anſere neuen Freunde aus Koberwitz 
waren höchſt erſtaunt, als ſie hörten, ſie ſeien 
auf eine robuſte Erfindung hineingefallen: 
„Es iſt doch wahr, denn es hat in meiner Zei⸗ 
tung geſtanden.“ Jenes Blatt hatte alſo die 
Richtigſtellung unterſchlagen. Aber eben weil 
dem gedruckten Wort von nur zu vielen ſelbſt 
dann geglaubt wird, wenn die Hetzmär unver⸗ 
ſchleiert durch die Gaſſen geht, muß — nicht nur 
in Wahlzeiten — jedes Lügengewebe unerbitt⸗ 
lich zerriſſen werden. Vornehmtuerei und 
Wurſtigkeit find in gleicher Weiſe vom Übel. 


Kann es heutzutage überhaupt noch vor⸗ 
kommen, daß wertvolle Waren und Lebens⸗ 
mittel abſichtlich vernichtet werden? So 
ebwas wie im vergangenen Jahrhundert, da 
die Holländer zu Amſterdam Millionen von 
Muskatnüſſen vernichteten, um den Preis 
nicht herabdrücken zu laſſen? Sozialdemokra⸗ 
tiſche Blätter behaupten es und zum Beweiſe 
berichten ſie aus Amerika: „Der Börſe iſt die 
Nachricht zugegangen, daß ſechs Millionen 
Säcke Kaffee (2400 Millionen Pfund) an 
der braſilianiſchen Küſte ins Meer geworfen 
worden iſt. Das Motiv ſind die Beſtrebungen, 
den Kaufpreis auf dem amerikaniſchen Markte 
hochzuhalten.“ Es handelt ſich um ein Ma⸗ 
növer, an dem indirekt leider auch deutſche 
Großkapitaliſten beteiligt ſind. Die Morgan⸗ 
Bank in Newyork hatte der braſilianiſchen 
Regierung 50 Millionen Dollar geliehen und 
ihr waren dafür ein beträchtlicher Anteil der 
Kaffeeernte des Landes verpfändet worden; der 
Anteil betrug ſchließlich 2400 Millionen 
Pfund. Wäre dieſe Menge auf den Markt 
geworfen worden, ſo hätte der Kaffeepreis be⸗ 
trächtlich ſinken müſſen. Deshalb ließ die 
Bank — immer nach Meldung amerikaniſcher 
Blätter — die Kaffeeladung abſichtlich ver⸗ 
derben und dicht vor der braſilianiſchen Küſte 
ins Meer werfen. Mögen nun die Angaben 
über die abſichtliche Vernichtung unge⸗ 
heurer Mengen Kaffees wahr ſein oder nicht, 
ſo läßt es ſich jedenfalls nicht beſtreiten, daß 
durch Machinationen des internationalen ſpeku⸗ 
lativen Kapitals der Kaffeepreis im vergan⸗ 
genen Jahr künſtlich in die Höhe getrieben 
wurde und daß daran auch das deutſche Kapi⸗ 
tal beteiligt war. Waren doch von den 
300 Millionen der ſog. Kaffee⸗Valoriſations⸗ 
Anleihe 40 Millionen an deutſchen Börſen 
untergebracht. Warum aber hüllt ſich ange⸗ 
ſichts dieſer Dinge die geſamte deutſche Handels⸗ 
preſſe in beharrliches ſchämiges Schweigen? 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


Dieſe willkürliche Kaffepreiserhöhung bringt 


für das deutſche Reich eine jährliche Mehr⸗ 
belaſtung von faſt 100 Millionen. Als jedoch 
des Reiches Finanznot durch entſchloſſenes Zu⸗ 
greifen behoben und dazu aus der Erhöhung 
des Zolls auf Kaffee und Tee zuſammen ein 
Betrag von 37 Millionen erzielt werden 
mußte, hat die ganze Linke bis auf den heutigen 
Tag gelärmt und niemand ſpricht dort die 
Wahrheit aus: die Not des Reichs heiſchte etwa 
30 Millionen, aber der übermut des inter⸗ 
nationalen Großkapitals deren faſt 100. 
Die verbündeten Regierungen und ihre 
Berliner Zentralſtelle haben ſich bisher um 
den Wahlkampf recht wenig bekümmert, und 
dieſe Gleichgiltigkeit kann ſich noch bitter 
rächen. Wer kennt die innerpolitiſchen Ziele 
der heutigen Regierung? Nur ein Mann der 
Zentrale macht hier eine vühmliche Ausnahme, 
und das iſt der Reichsſchatzſekretär Wer⸗ 
mut h. Noch iſt in friſcher Erinnerung, wie er, 
als der inzwiſchen aufgelöſte Reichstag bereits 
ſich zum Abſchied rüſtete, mit vorbildlichem 
Eifer die ſtetige Beſſerung der Reichsfinanzen 
klarlegte und damit der Wahrheit einen we⸗ 
ſentlichen Dienſt leiſtete. Über den neuen 
Etat freilich konnte der Reichsſäckelwart da⸗ 
mals noch nichts ſagen. Das hat er jetzt nach⸗ 
geholt, und das in großen Zügen in der 
„Nord d. Allg. Ztg.“ entworfene Bild 
bringt für die Aufwärtsbewegung der Reichs⸗ 
finanzen lediglich eine abermalige Beſtäti⸗ 
gung. Nun ſollte man meinen, die Parteien 
würden dieſe Nachrichten ausnahmslos be⸗ 
grüßen, weil auch ihnen nichts als die Wahr⸗ 
heit über den Stand der Reichsfinanzen will⸗ 
kommen ſein könne. In Wahrheit aber ſtellen 
ſich jetzt auf der Linken wieder allerlei Tüfte⸗ 


leien und gekünſtelte Zweifel ein. Man iſt be⸗ 


ſorgt, ob nicht etwa eine zu ſtarke Einſchrän⸗ 
kung der Ausgaben vorgenommen ſei, als ob 
nicht ſeit langen Jahren immer wieder nach 
erhöhter Sparſamkeit gerufen worden wäre 
und man fügte hinzu, die im neuen Etat zu⸗ 
tage liegende Beſchränkung wolle nicht viel 
ſagen, da ſie jeden Augenblick durch Nachtrags⸗ 
etats wieder behoben werden könne; als ob es 
nicht gerade ein Vorzug der Wermuthſchen 
Amtsführung wäre, ſo gut wie keine Nachtrags⸗ 
etats gebracht zu haben. Natürlich fehelt auch 
nicht die ſchon ſtark abgenützte Rederei, die 
Veröffentlichung der neuen Etatsziffern ſei be- 
ſtellte Abeit zugunſten des ſchwarzblauen 
Blockes und unter dieſen Findigen iſt Chor⸗ 
führerin die „Freiſinnige Ztg.“. Es ſcheint 
alſo, als müſſe die Wahrheit neuerdings immer 
in die Geſellſchaft der Rechten und des Zen⸗ 
trums führen und das wäre für dieſe Parteien 
allerdings eine neue ſtarke Empfehlung. —y. 


Männliche Erziehung. 

In der vortrefflichen deutſchen Wochenſchrift 
des Pfarrers Werne r⸗Frankfurt am Main, 
„Glaube und Tat“, ſchreibt Paul Hoche 
über die Notwendigkeit der männlichen Er⸗ 
ziehung: 

Durch unſere Zeit geht ein deutlicher Zug 
der Weichlichkeit und Weichherzigkeit. Dieſe 
Erſcheinung läßt ſich auf vielen Gebieten zei⸗ 
gen, nicht zum wenigſten auch auf dem der Er⸗ 
ziehung. Der herrſchende Individualismus 
unſerer Tage iſt es beſonders, der hier ſeine 
verhängnisvolle Wirkung äußert. Die indivi⸗ 
dualiſtſche Pädagogik, wie ſie beſonders in den 
letzten Jahrzehnten hervorgetreten iſt, hat den 
ſicherlich guten Grundſatz betont, alle Erziehung 
müſſe mehr von dem Kinde ausgehen. h Seht 
gut gemeint. Zu viel kann man ſich in ge⸗ 
wiſſem Sinne nach der kindlichen Natur nie⸗ 
mals richten. Im Irrtum ſind aber manche 
der modernen Pädagogen durchaus, wenn ſie 
nur an die urſprüngliche Güte in der Kindes⸗ 
natur glauben und nun der Meinung ſind, 
man müſſe alles Natürliche, alle Individuelle 
ſich möglichſt ſchrankenlos entwickeln laſſen, 
dann würden auch tüchtige, originelle Perſön⸗ 
lichkeiten heranwachſen. Gewiß, wo wirklich 
eine gute, individuelle Begabung vorhanden 


iſt, da ſoll ſie auch gepflegt werden; im übri⸗ 
gen wird aber die ſittliche Perſönlichkeit ſelten 
ohne ſtrenge Zucht, ohne die Pflege der ſtarken 
Männlichkeit heranreifen. 

Männliche Erziehung tut unſerer 
Jugend daher wieder mehr not. Heute zeigt ſie 
ſich entſchieden verweichlicht. Die individua⸗ 
liſtiſche Pädagogik findet zuviel Eingang in 
unſern Häuſern. Ihren Einwirkungen folgen 
gerade diejenigen Eltern, die ſonſt auf die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder etwas geben und es ſehr 
verübelten, wenn man ihnen das Gegenteil 
vorwürfe. Und weil ſie ſich auf die Freiheits⸗ 
pädagogik unſerer Zeit berufen können, glau⸗ 
ben ſie ihre Kinder noch wunder wie modern 
zu erziehen. Das Wort „modern“ hat aber 
auf manche gedankenloſe Köpfe einen ſo be⸗ 
rückenden Klang, daß es ihnen wie etwas Un: 
fehlbares, Höchſtes erſcheint. 

Man kann einer freundlichen Erziehung 
nur von Herzen zuſtimmen, auf ein Kindheits⸗ 
paradies ſollte jeder Menſch zurückblicken dür⸗ 
fen, aber das ſchließt doch noch keine Verweich⸗ 
lichung in ſich. Heute zeigt ſich die Jugend ſo 
vielfach mattherzig und kraftlos, wo es einmal 
gilt, männlich ſtark zu kämpfen; ſie iſt empfind⸗ 
lich, überreizt, von falſchem Ehrgeiz beſeelt; 
ſie lechzt nach dem Genuſſe und iſt oft lüſtern 
nach Vergnügungen, die ihrem Alter noch 
garnicht zukommen. Dazu kommt Nerven- 
chwäche, Mangel an naturfriſcher Männlich⸗ 
keit, Überſchätzung der eigenen erlauchten 
Perſönlichkeit und Pietätloſigkeit gegen die 
natürlichen Autoritäten. 

Die Erziehung muß umkehren! 
Sie muß loskommen von der weibiſchen Ver⸗ 
weichlichung und wieder männlich kraftvoll 
werden. Das Kind muß herunter von dem 
Götzenthron, auf den es eine falſche Pädagogik 
in Kurzſichtigkeit, nein, in Blindheit, gehoben 
hat. Was not tut, das iſt eine ſtärkere 
Willensbildung. Alles, was darauf 
ausgeht, iſt zu begünſtigen. Weg daher mit 
der Genuß⸗ und Vergnügungspädagogik, fort 
mit dem Kinde aus der Genußwelt der Er⸗ 
wachſenen! Das Kind bleibe ein Kind, d. h. 
es lerne in naiver Weiſe die wahrhaft kind⸗ 
lichen Freuden ſeines Alters recht auskoſten. 
Daneben lerne es aber auch, ſich ſelber zu be⸗ 
ſiegen, werde es empfänglich dafür gemacht, 
daß damit der ſchönſte Sieg erfochten wird. 
Heute beſchäftigt die ernſte Sorge um die rei⸗ 
fere Jugend viele Gemüter — ein Beweis, daß 
wir nicht zu ſchwarz geſehen haben. Die 
ältere Jugend wird aber immer das ſein, was 
das Kind war. Wollen wir daher jene für un⸗ 
ſere Ziele gewinnen, ſo müſſen wir die Ge⸗ 
ſamterziehung im Auge behalten, und ſoll dieſe 
tüchtige Menſchen ſchaffen, ſo muß ſie der heu⸗ 
tigen Individualitätspädagogik, die eben 
unſere Verweichlichung entſchieden mit auf dem 
Gewiſſen hat, eine ſcharfe Abſage erteilen. 

Mehr Kraft, Feſtigkeit und, wo es not tut, 
auch mehr Strenge in die Erziehung! Wir 
treiben, ſonſt ganz ſicher der Schwäche, der Ent⸗ 
nervung und Entmannung, dem Verfall ent⸗ 
gegen. Die Weltgeſchichte ſtellt uns in manchen 
weibiſch verweichlichten Völkern ein deutlich 
warnendes Menetekel vor Augen. 

Das Schlagwort von der ſtaatsbürgerlichen 
Erziehung wird heute jo oft ausgeſprochen. 
Auch ſein wichtiges Ziel kann nur erreicht 
werden, wenn die Erziehung im angedeuteten 
Sinne wieder umkehrt. Denn ein ordent⸗ 
licher Staatsbürger ſein, will doch heißen, ein 
ganzer Mann fein, ſozial empfinden, ſich tätig 
in ein großes Gemeinweſen einfügen. Das 
kann aber der verweichlichte Menſch nicht. 
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Poiltiſche Tagesſchau. 
Einberufung des preußiſchen Landtags. 


Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
königliche Verordnung, die die beiden Häuſer 
des Landtags auf den 15. Januar 1912 
einberuft. 


Wann tritt der neue Reichstag zuſammen? 


Wenn die kritiſchen Tage des Januars 
vorüber ſind, wenn Haupt⸗ und Stichwahlen 


— 


ftgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ‘ 


erledigt find, dann, fo ſchreibt die „N. G. C.“, 


machen ſich die neugewählten Abgeordneten 
bereit, nach Berlin zu fahren, um ihres Amtes 
zu walten. Wann nimmt nun der neue 
Reichstag ſeine Tätigkeit auf? Die Ver⸗ 
faſſung des Reiches beſtimmt darüber folgen⸗ 
des: „Im Fall der Auflöfung des Reichs⸗ 
tags müſſen innerhalb eines Zeitraums von 
60 Tagen nach derſelben die Wähler und 
innerhalb eines Zeitraums von 90 Tagen 
nach der Auflöſung der Reichstag verſammelt 
werden“. Da der alte Reichstag am 5. Der 
zember geſchloſſen und wenige Tage ſpäter, 
am 7. Dezember, aufgelöſt worden iſt, müßte 
der neue Reichstag ſpäteſtens am 7. März 
zuſammentreten. Das wäre der letzte ver⸗ 
faſſungsmäßig zuläſſige Termin. Tatſächlich 
wird der Neichstag aber ſchon drei Wochen 
früher einberufen werden und zwar in den 
Tagen vom 10. bis 15. Februar. Das iſt 
durchaus notwendig, wenn der Reichstag 
auch nur den Verſuch machen will, den Etat 
noch rechtzeitig zu erledigen. Mit anderen 
Arbeiten wird ſich der neue Reichstag wohl 
kaum beſchäftigen. Die zahlreichen ſpruch⸗ 
reifen Geſetzesvorlagen, die der parlamentari⸗ 
ſchen Behandlung harren, werden von ihm 
erſt im Herbſt in Angriff genommen werden, 
wenn eine neue Tagung beginnt. . 


Der neueſte Spionagefall. N 
Die von der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ ver⸗ 
breiteten ſenſationellen Meldungen über den 
Landesverrat in Wilhelmshaven ſollen, wie 
der „Hann. Cour.“ behauptet, ſtark aufge⸗ 
bauſcht ſein. Auch das „Wolff'ſche Tele⸗ 
graphenbureau“ erklärt, von unterrichteter 
Seite werde ihm mitgeteilt, daß die Nach⸗ 
richten der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ frei erfunden 
ſeien. Richtig iſt nur, daß in Wilhelmshaven 
mehrere Schutzleute und ein aktiver Ange⸗ 
höriger der Marine aufgrund ſehr ſtarken 
Verdachtes, Spionage betrieben zu haben, 
verhaftet worden ſind. Sie haben verſucht, 
Abſchrifen aus einem wichtigen Geheimbuch 
an eine fremde Macht zu liefern. 


Die Junggeſellenſteuer in Mecklenburg 


wird nicht eingeführt werden. In 
einem Antwortſchreiben an den Landtag er⸗ 
klärte, wie die „Kreuzztg.“ meldet, die Re⸗ 
gierung, daß ſie den Vorſchlag der Stände, 
wü Junggefellenſteuer einzuführen, ablehnen 
müſſe. 

Die zweite heſſiſche Kammer 


wählte am Dienstag in konſtituierender Sitzung 
den Oberbürgermeiſter Köhler-Worms zum 
Präſidenten. Zu Vizepräſidenten wurden die 
Abgg. Korell und Dr. Schmitt wiedergewählt. 
Kaiſer Franz Joſef 

wird, wie „Wolffs Bureau“ meldet, wegen 
des leichten Schnupfens und Huſtenreizes, 
woran er ſeit bald zwei Monaten leidet, auch 
während der Weihnachtsfeiertage in Schön⸗ 
brunn bleiben. Die Herzogin Valerle wird 
mit ihren Kindern aus Wallſee ebenfalls nach 
Schönbrunn kommen. Wenn auch die naß⸗ 
kalte Witterung dem Monarchen eine be⸗ 
ſondere Vorſicht auferlegt, kann doch von 
einem Unwohlſein des Kaiſers, worüber 
einzelne Blätter berichten, nicht geſprochen 
werden. Ein Beweis dafür ſind die Audienzen, 
die der Kaiſer täglich erteilt, und die Vor⸗ 
träge, die er entgegennimmt. 


Der öſterreichiſche Miniſterpräſident über den 
Rücktritt von Hötzendorfs. 

Im öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe beantwortete der Miniſter⸗ 
präſident Graf Stürgekh die Interpellationen 
über den Rücktritt des früheren General⸗ 
ſtabschefs Freiherrn Konrand v. Hötzendorf 
und die auswärtige Politik. Es ſei ein dem 
Träger der Krone durch die Verfaſſung aus⸗ 
ſchließlich vorbehaltenes Recht, als oberſter 
Kriegsherr die Perſon des Chefs des Gene⸗ 
ralſtabs ebenſo wie alle anderen militäriſchen 
Funktionäre nach ſeinem Ermeſſen auszu⸗ 
wählen. Der Rücktritt des Freiherrn Konrad 


von Hötzendorf ſtehe keineswegs, entgegen 
verſchiedenen publiziſtiſchen Erörterungen, mit 
der auswärtigen Politik in Zuſammenhang. 
Die Regierung könne erklären, daß die Grund⸗ 
lagen der äußeren Politik der Monarchie, wie 
ſie ſeit Jahren wiederholt durch den Miniſter 
des Außeren vor den Delegationen ſowie 
durch meine Amtsvorgänger vor den beiden 
Häuſern des Reichsrats unter der Zuſtim⸗ 
dargelegt ſind, 
fortbeſtehen. Der 
Miniſterpräſident wies es dann mit allem 
Nachdruck zurück, daß von Sozialdemokraten 
ein Mitglied des Kaiſerhauſes auf höchſt un⸗ 
parlamentariſche Weiſe in die Debatte gezogen 
wurde, und betonte energiſch, daß die maß⸗ 
gebenden Faktoren, denen die Sorge für die 
Wehrfähigkeit der Monarchie anvertraut iſt, 
über die erforderlichen Maßnahmen, ſich in 
Redner 
ſchloß mit den Worten: Schließlich möchte ich 
noch gegenüber einzelnen Ausführungen der 
Interpellanten, mit aller Beſtimmtheit er⸗ 
klären, daß die auswärtige Lage gegenwärtig 


mung dieſer Köperſchaften 
auch heute unverändert 


vollem Einverſtändnis befinden. 


keinerlei Momente aufweiſt, welche uns der 


Verpflichtung entheben würden, die auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtete Politik der 


Monarchie mit ruhiger Feſtigkeit zur Geltung 
zu bringen. Die Rede des Miniſterpräſiden⸗ 
ten fand den lebhaften Beifall des Hauſes. 


Die kroatiſchen Landtagswahlen 


ſind, außer in 6 Bezirken, beendet. Die 
unioniſtiſche Regierungspartei verfügt über 
22 unter 68 Mandaten, die übrigen verteilen 
ſich auf die 5 Fraktionen der Oppoſition. 
Die Regierungspartei beſaß im vorigen Land⸗ 
tage 14 Mandate. 


Das Motuproprio. 


Gegenüber der „Tribuna“, die unter Be⸗ 
zugnahme auf die Note der „Nordd. Allg. 
Itg.“ über das Motuproprio behauptet, der 
Kardinalſtaatsſekretär habe der preußiſchen 
Regierung eine zweideutige, nicht bindende 
Antwort geben wollen, erklärt der päpſtlich⸗ 
ofſiziöſe „Oſſervatore Romano“, daß die 
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ dem 
„Oſſervatore Romano“ nicht widerſpreche, 
ſondern nur die Loyalität der Abſichten des 
Heiligen Stuhles gegenüber den Auslaſſungen 
einiger deutſcher Zeitungen beſtätige. 


Der franzöſiſche Kolonialſkandal. 


Wie aus Udſchda gemeldet wird, ift der 
Zollbeamte Pandori auf Antrag des Ver⸗ 
teidigers in Freiheit geſetzt worden. 

Die Geſundheit der Zarin. 

Gerüchte von einer angeblichen Ver⸗ 
ſchlimmerung des Befindens der Zarin haben 
während der allerletzten Zeit auch in Deutſch⸗ 
land Verbreitung gefunden. Dieſe Gerüchte 
ſind, wie die „N. G. C.“ von zuſtändiger 
Seite hört, durchaus unbegründet. Daß 
die Zarin von ſchwächlicher Konſtitution iſt, 
weiß man. Aber die Kur, die ſie in Nau⸗ 
heim, auf deutſchem Boden, gebraucht hat, 
iſt ihr vortrefflich bekommen und hat Wirkun⸗ 
gen hinterlaſſen, die ſich noch jetzt in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe bemerkbar machen. Perſonen, 
welche vor vierzehn Tagen Gelegenheit hatten, 
die Zarin in Livadia aus der Nähe zu be⸗ 
trachten, waren von der Friſche ihres Aus⸗ 
ſehens überraſcht. Die Zarin hat nicht nur 
an einer Reihe Diners, ſondern ſogar an 
einem Balle teilgenommen, und dies iſt, da 
ſie ſich ſonſt von Feſtlichkeiten fernzuhalten 
pflegt, gewiß der beſte Beweis, daß gar kein 
Grund vorliegt, Beſorgniſſe über ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand zu hegen. 


In der griechiſchen Kammer 
wurde am Montag ein Brief der revolutio⸗ 
nären Verſammlung von Kreta verleſen, 
in dem der Entſchluß, Vertreter nach Athen 
zu ſenden, mitgeteilt und dieſer mit den 
wiederholten wohlwollenden Erklärungen der 
Schutzmächte, beſonders vom Oktober 1908, 
und mit der Notwendigkeit, der einmütig als 
gefährlich anerkannten Lage ein Ende zu 
machen, begründet wird. Die Verſammlung 
hoffe, die Kammer werde nicht zögern, ſich 
mit dieſem Entſchluß einverſtanden zu er: 
klären. 
hierüber bis Donnerstag. 


Sturm in der türkiſchen Deputiertenkammer. 

Die türkiſche Kammer verhandelte am 
Montag über den Antrag Ferid, daß mit 
Rückſicht auf den Regſerungsentwurf, ber 
treffend Abänderung der Verfaſſung, welchen 
Entwurf die Kammer aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ablehnen würde, der Senat jetzt aufge: 
fordert werde, Artikel 36 der Verfaſſung zu 
interpretieren, um feſtzuſtellen, ob ein Kabinett, 
das ſeine Demiſſion gäbe, wieder ernannt 
werden könnte. Obwohl die Majorität dieſen 
Antrag bekämpfte, wurde er doch mit 90 


gegen 78 Stimmen auf die Tagesordnung 


geſetzt. Baſri (liberale Entente) brachte 
einen Antrag ein, aus dem hervorgehen ſoll, 
daß der Großweſir gegen das konſlitutionelle 
Regime ſei. Als der Präſident und die Jung⸗ 
türken die Verleſung des Antrages nicht zu⸗ 
laſſen wollen, entſteht großer Lärm. Haidar 
Gungtürke) hebt ſeinen Stuhl auf, um Zeine 


Die Kammer vertagte die Debatte 


el Abbebdin (liberale Entente), der auf ihn 
geſtürzt iſt, damit zu treffen. Es entſteht 
eine allgemeine Verwirrung. Der Präſident 
hebt die Sitzung auf. Die Partei der liberalen 
Entente beſchließt, vom Präſidenten die An⸗ 
wendung der Geſchäftsordnung gegen Haidar 
und die Zulaſſung der Verleſung des Uns 
trages Bafri zu verlangen. Der Präſident 
verweigert zu Zulaſſung der Verleſung. Da 
die Jungtürken beſchließen, der Sitzung fern: 
zubleiben, iſt die Fortſetzung der Sitzung un: 
möglich. Die Partei der liberalen Entente 
lehnte den Antrag der ſelbſtändigen Abgeord⸗ 
neten ab, einen Wuffenſtillſtand mit der 
Mehrheit abzuſchließen. — Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, in der Montag Abend abgehaltenen 
Konferenz hätten der Großweſir, der Kriegs⸗ 
miniſter, der Führer der Jungtürken und der 
geweſene Miniſter Halil den Beſchluß gefaßt, 
auf den Plan der Auflöſung der Kammer zu 
verzichten. Wenn dieſe das Amendement be⸗ 
treffend die Verfaſſung ablehnen ſollte, würde 
der Kriegsminiſter endgiltig zurücktreten. 


Zur Lage in Perſien. 

Der frühere Schah befindet ſich 
gegenwärtig in Gümüſchtepe, während ſich 
ſein Bruder Salar ed Dauleh in Kermanſchah 
aufhält und fein Bruder Schua es Saltaneh 
in Aſtrabad. — Das Medſchlis hat die 
von dem Kabinett vorgeſchlagene Löſung der 
ruſſiſchen Kriſis verworfen. Die Ruſſen 
ſollen nun ihren Vormarſch für Donners⸗ 
tag vorbereiten. Die Hauptſtadt bleibt 
apathiſch, nur die Frauen ſetzen den Boykott 
der Ruſſen aktiv fort. Die Läden dürften 
am Mittwoch wieder eröffnet werden. 


Die Verkündigung des ruſſiſch⸗amerikaniſchen 
Handelsvertrages. 


Tafts Botſchaft an den nordameri⸗ 
kaniſchen Kongreß ſtellt feſt, daß die An⸗ 
kündigung der Abſicht, den Vertrag zum 
1. Januar 1913 zu kündigen, dem ruſſiſchen 
Miniſter des Außern durch den amerikaniſchen 
Botſchafter in Petersburg in einer in den 
höflichſten Ausdrücken abgefaßten Note mit⸗ 
geteilt worden ſei. In der Note werde er⸗ 
klärt, daß der Vertrag nicht länger vollkom⸗ 
men den politiſchen und materiellen Bes 
dürfniſſen der beiden Länder entſpreche. Zu 
gleicher Zeit hebe die Note den großen Wert 
hervor, den die Regierung der Vereinigten 
Staaten den hiſtoriſchen Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern beimeſſe, und ſchlage 
vor, ſofort Verhandlungen zum Abſchluß 
eines modernen Handels- und Freundſchafts⸗ 
vertrages zu beginnen auf einer Grundlage, 
die den Intereſſen beider Länder vollkommener 
entſpreche. — Nach Verleſung der Botſchaft 
des Präſidenten im Senat brachte Lodge 
eine Reſolution ein, die das Vorgehen des 
Präſidenten billigt und ratifiziert. Heyburn 
erhob gegen ein übereiltes Vorgehen in einer 
für den amerikaniſchen Handel ſo wichtigen 
Angelegenheit Einſpruch. Der Senat wird 
Mittwoch weiter darüber verhandeln. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1911. 

— Se. Majeftät der Kaiſer nahm am 
Dienstag Vormittag im Neuen Palais bei 
Potsdam die Vorträge des Generalſtabsarztes 
der Armee, Profeſſor Dr. v. Schjerning, und 
des Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. von 
Lyncker, entgegen. 

— Prinz Eitel Frledrich, der Statthalter 
von Pommern, begibt ſich nach der „B. Z. 
a. M.“ morgen nach Stettin, um an der 
Weihnachtsfeier des 2. Grenadierregiments 
teilzunehmen. Er wird dem Regent fein 
Bild zum Geſchenk machen. Das Bild ift 
vom Reitermaler Hermann Junker gemacht. 
Es zeigt den Prinzen in Grenadieruniform 
auf ſeinem Rotſchimmel. 

— Prinzregent Luitpold von Bayern hat 
fi, wie die offiziöſe „Korreſpondenz Hoff 


Ausland. 


Newyork, 19. Dezember. 
John Bigelow iſt geftorben. 


Der Publiziſt 


Dierter Tag 


Die franzöſiſche Preſſe ſtellt einmütig feſt, daß 
Miniſterpräſtdent Caillaux einen jehr großen 
Erfolg errang. Sie hebt griff daß er den Erfolg 
weniger redneriſchen Kunſtgriffen, als der 2 0 5 
ordentlichen Geſchicklichkeit zu danken habe, mit der 
er die Kritik der Gegner zurückwies. Mehrfach wird 
betont, daß Caillaux mit der Rede ſeine frühere 
Mehrheit zurückerobert habe. „Petit Pariſien“ 
ſchreibt: Die Rede ſtellt eine überzeugende Recht⸗ 
fertigung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens dar. 
— Die „Action“ bemerkt, man könne Caillaux das 
ſeltene Lob zollen, daß ſeine Rede dem Bericht eines 
Verwaltungspräſidenten glich, der keinen Augen⸗ 
blick vergaß, daß er auch Miniſterpräſident iſt. Im 
übrigen ſehen die Blätter ziemlich allgemein vor⸗ 
aus, daß das Abkommen mit übergroßer Mehrheit 
angenommen werden wird. 

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
dürfte die Senatskommiſſion für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, die ſich mit dem e e e 
Abkommen befaſſen wird, den ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Léon Bourgeois zu ihrem Obmann 
wählen. Die Arbeiten dieſer Kommiſſion werden 
etwa acht Tage in Anſpruch nehmen, ſodaß das Ab⸗ 
kommen wohl erſt Anfang Januar vor das Plenum 
gelangen wird. 

Am Dienstag waren die Galerien und öffent⸗ 
lichen Tribünen der franzöſiſchen Kammer bedeu⸗ 
tend ſchwächer beſetzt, als an den vorhergehenden 
Tagen. Die Beſprechung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens wurde wieder aufgenommen. er ge⸗ 
mäßigte Republikaner Benoiſt erörterte zunächſt 
in einer langen Rede die franzöſiſch⸗ſpaniſchen und 
die franzöſlſchengliſchen Marokkoverträge. Sodann 
ergriff der Sozialiſtenführer Jaursés unter großer 
Aufmerkſamkeit das Wort. Seine Rede gab der 
Sitzung einen ſtürmiſchen Verlauf. Er kritiſierte 
die geſtrige Rede des Miniſterpräſidenten Caillaux 
und ſprach über das ungeheure Miß verhältnis 
zwiſchen dem marokkaniſchen Traum und den er⸗ 
8 5 Ergebniſſen. Wenn die Anreger der 
Rarokkopolitit hätten vorausſehen können, daß 
ul Politik dreimal daran war, einen Krieg zu 
entfeſſeln, und daß Frankreich einen Teil des Kongo 
für das halb internationale Protektorat über Ma⸗ 
rokko werde bezahlen müſſen, noch dazu verkürzt um 
das Stück am mittelländiſchen Meer, daß man 
Bene Italien in Tripolis neben den Italienern 

uneſiens ſich einrichten laſſen werde, und Spanien 
am Muluja neben den Spaniern Orans, daß man 
in die marokkaniſche Erde die Wurzel der wirtſchaft⸗ 
lichen Macht Deutſchlands ſenken werde, dann, 
laube er, hätte ſich ihr Eifer etwas abgekühlt. Der 

r AN irre ſich, wenn er glaube, daß 
Frankreich in der marokkaniſchen Staatsbank immer 
die Mehrheit haben werde. Dieſe Bank werde ge⸗ 
wiſſermaßen einen großen europäiſchen eichhest in 
ur Kontrolle der wirtſchaftlichen Gleichheit in 

arokko bilden, und da werde die Einmütigkeit 
bald geſchwunden ſein. Die Deutſchen würden ſich 
in Marokko entſprechend ihrem gewohnten Vorgehen 
feſtſetzen; ſie hätten doch ſchon eine Gewerbeſchule 
egründet. Eine machtvolle deutſche Kolonie werde 
8 in on Polilk Fre Der große Fehler 
der marolkaniſchen Politik Frankreichs ſef der ge: 
weſen, Deutſchland ausſchalten zu wollen. Deutſch⸗ 
land mit ſeiner ungeheuren wirtſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung und ſeiner Bevölkerungszunahme ſei ge⸗ 
nötigt, immer neue blaß ebiete zu ſuchen. Das 
tragiihe Geſchick Deutſchlands ſei, daß es immer zu 
ſpät gekommen ſei, als der Seehandel und der 
Kolonialerwerb der Portugieſen, Spanier und 
Franzoſen aufblühte. Deutſchland ſei zerriſſen ge⸗ 
weſen, als ringsum mächtige einheitliche Staaten 
entſtanden, und erſt ſpät habe auch das a 
Volk Beſitzungen erworben. Seit 40 Jahren FR e 
es in Europa keinen Krieg gegeben, und da müſſe er 
ſagen, daß die deutſche Diplomatie imgrunde ge⸗ 
nommen weſentliche Mäßigung gewahrt in 
Heiter Rufe: Agadir!) Keiner der großen 
Lenker Deutſchlands, weder Bismarck noch die drei 
beate Kaiſer, hätten gefliſſentlich Krieg gewollt. 
Lauter Widerſpruch; Rufe: 1864, 1866, 1870l) 
Jaures fuhr fort: duch, ie im Jahre 1904 und 
1905 unterzeichneten arolkoverträge hat die 
franzöſiſche Diplomatie die deutſche Empfindlichkeit 
verletzt, und durch die Ratifizierung des Abkommens 
vom 4. November dieſes Jahres erkennt ſie die Not⸗ 
wendigkeit an, Deutſchland zu entſchädigen. (Lärm.) 
Will vielleicht die Mehrheit dieſes Häuſes, indem 
ſie das Abkommen genehmigt, ſagen, daß Frankreich 
dem Drucke Deutſchlands nachgegeben hat? Nein. 
Frankreich gibt nur ſeinem eigenen Rechtsgefühl 
nad, Jaurés ſagte dann weiter: Frankreich müfje 
ſich die Zuſtimmung der Mächte zu dem Abkommen 
vom 4. November teuer erkaufen. Italien ſei mit 
Tripolis abgefunden; Sſterreich⸗Angarn wolle nur 
n Zuſtimmung geben, falls es in Frankreich eine 

nleihe aufnehmen könne. Miniſter des Außern 
de Selves und Miniſterpräſident Caillaux 
erklärten dieſe Sätze kategoriſch als unrichtig. So⸗ 


mann“ 1 auf der letzten Jagd beim 5 3 ſcharfen Zuf ſtoß 
Reiten eine Muskelzerrun ee e ee 
zerrung am rechten Ober wiſchen Jaures und Deſchanel, welcher 


ſchenkel zugegogen, die Schmerzen beim Gehen |% 


5 5 ) aures vorgeworfen hatte, daß er im Jahre 1902 
verurſacht. Doch wird hierdurch das Allge⸗ 0 Beginn 5155 maro en Politik Frankreichs 
meinbefinden des Regenten, das ſehr gut ift, 


N geſchwiegen habe. Jaurss erwiderte in hefe 
in keiner Weiſe beeinflußt. 


Ton: In der Politit muß man auf alles gefaßt 
— Der Präſident des königl. Landes⸗ ſein, aber daß Herr Deſchanel mir eine Lektion poli⸗ 
konſiſtoriums Hannover und Kurator des 


tiſchen Mutes geben wird, darauf war ich nicht 
Kloſters Loceum Wilhelm Heinichen iſt in der 


gefaßt. (Großer Lärm.) Jaures fuhr fort: In den 
Augen der Sozialiſten ſollte die franzöſiſch⸗engliſche 
Dienstag Nacht nach langem Krankſein hier 
geſtorben. 


Entente das Vorſpiel zu einer franzöſiſch⸗deutſchen 
Entente ſein. Heuiſchl 110 15 en 9 u 
e Spitze gegen Deutſchland geben wolle, müſſe er ent⸗ 

— Zum Vortragenden Rat im Unterrichts⸗ 1 55 
miniſterium iſt Konſiſtorialrat Ernſt Loycke 
ernannt worden. N 


ſchieden proteſtieren, wie auch gegen die gefährliche 
Politik der Geheimverträge, und er werde einen 

— Der Erſte Staatsanwalt Cretſchmar 
in Berlin wurde zum Senatspräſidenten am 


Antrag einbringen, um in Zukunft derartige Ver⸗ 
Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. er⸗ 


träge unmöglich zu machen. Der Vertrag von heute 
nannt. — Landgerichtsdirektor Schlockermann 


ſei ebenſo verwickelt, wie der von Algeciras. Er 
müſſe u dagegen Einſpruch erheben, daß Treu 

vom Berliner Landgericht I ift zum Senats⸗ 

präſidenten beim Kammergericht ernannt 


und Glauben in der internationalen Politik immer 
worden. 


mehr verſchwinden. 
Der italieniſch⸗tfürkiſche Krieg. 
— Der vom Reichsgericht verurteilte eng⸗ 
liſche Spion Schultz und ſeine Genoſſen werden, 


Aus Kairo bringt Reuters Bureau folgende 

intereſſante Nachricht: Infolge der einſtweiligen 
der „Magd. Ztg.“ zufolge, zur Verbüßung 
ihrer Zuchthausſtrafen nach Brandenburg a. 


Aberetung des Gebietes von Solum 
d. H. transportiert werden. Die gleichfalls 


ſeitens der Türkei an Egypten (d. h. England) hat 
die egyptiſche Regierung eine Truppenmacht zur 

verurteilte Wirtſchafterin Eckermann kommt in 

das Zuchthaus zu Jauer (Schleſien). 


Beſetzung dieſes Gebietes abgeſandt und den diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Rate von ihrem Schritt in 
Kenntnis geſetzt. — Es it nicht daran zu zweifeln, 
daß die unmittelbare Wirkung dieſer Nachcicht in 
Italien der Ausbruch eines heftigen Haſſes gegen 


der franzoͤſiſchen Marokko⸗Debatte. 


England ſein wird. Denn hinter Egypten ſteht na⸗ 
türlich England, das damit Beſitz von Solum 
nimmt bis dreihundert Kilometer von der egyp⸗ 
tiſchen Grenze entfernt in das Gebiet der Khre⸗ 
naika hinein, wo Italien jetzt ſeine Flagge gehißt 
5 Die auf einen Eintritt Italiens in die Triple⸗ 

ntente gehofft hatten, haben eine neue ſchmerzliche 
Enttäuſchung erlitten. — Der Hafen von Solum 
gilt nächſt dem von Alexandria als der beſte an der 
ganzen ſüdlichen Mittelmeerküſte. Die miniſteriellen 
Londoner „Daily News“, die kaum Worte genug 
finden konnte, um ihren Abſcheu vor dem ecke 
Iojen italieniſchen Überfall“ auf das wehrloje 
Tripolis auszudrücken, ſchimpft jetzt die italie⸗ 
niſchen Staatsmänner „Jingos“, bloß weil dieſe 
es nicht ganz natürlich finden, daß England bet 
dem von ihm in Worten ſo abgrundtief verdamm⸗ 
ten italieniſchen Vorgehen eigenen Vorteil ſucht und 
findet. „Solum“ ſo ſchreibt das Blatt, „it leicht zu 
einem großen Flottenſtützvunkt auszubauen und 
vermag dann das benachbarte Tobruf, das die Ita⸗ 
liener ſich einbildeten, in ein zweites Biſerta ver⸗ 
wandeln zu können, bequem in Schach zu halten. 
Der Hafen von Solum iſt nicht blos vorzüglich, ges 
ſchützt, ſondern 40 bis 50 Fuß tief, während der von 
Tobruk nur 25 bis 35 Fuß mißt. Der engliſche Be⸗ 
fi von Solum macht den italieniſchen von Tobrur 
ſtrategiſch wertlos“. 


Die Revolution in China. 


Die Friedenskonferenz zwiſchen Tang⸗ 
ſchaoyi und den Republikanern hat am Montag in 
Schanghai begonnen. Bevor über irgend welche 
Bedingungen für die 1921 9 55 der Streitigkeiten 
verhandelt wurde, wurden Telegramme an Juan⸗ 
ſchikai und Liyuanheng gerichtet, in denen darauf 
gedrungen wird, daß allen militäriſchen Befehls⸗ 
habern der beiden Parteien die Re Weiſun⸗ 
gen gegeben werden, den Waffenſtillſtand zu beob⸗ 


achten. N 5 5 

Die republikaniſche Verwaltung iſt in Tſchifu 
wiederhergeſtellt und der Führer der revolutio⸗ 
nären Verwaltung, der am Sonntag gefangen ge⸗ 
ſetzt war, wieder befreit worden. 

Tuanfang, der frühere Generaldirektor der 
Hukuang⸗Eiſenbahn, ſoll von ſeinen Truppen bei 
Tſechow ermordet worden ſein. 


Probinzialnachrichten. 


Danzig, 19. Dezember. (Aus Anlaß der Geburt 
des vierten Kronprinzenſohnes) haben das Rats 
haus und andere Amts⸗ und Privatgebäude ge⸗ 
flaggt. Der Magiſtrat hat bereits in den erſten 
Vormittagsſtunden folgende folgende Gratulations⸗ 
depeſchen abgeſandt: Seiner taiferlichen Hoheit dem 
Kronprinzen des deutſchen Reiches, Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr. Ew kaiſerlichen Hoheit ſendet a Geburt des 
vierten Prinzen die herzlichſten Glück⸗ und Segens⸗ 
wünſche die Stadt Danzig. J. A.: Bürgermeiſter 
Dr. Bail. Ihrer kaiſerlichen dagen der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin, Berlin. Ew. kaiſerlichen Hoheit und dem 
jungen Prinzen ſendet die herzlichſten Glück⸗ und 
Segenswünſche die Stadt Danzig. J. A.: Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bail. Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags ſtatteten der kommandierende General von 
Mackenſen ferner der Oberpräſident von Jager, 
mit Gemahlin und Herr Oberpräſident von Lieber⸗ 
mann dem Kronprinzen ihre Gratulationsbeſuche 
ab. Herr Oberpräſident von Jagow ſandte nach 
Berlin und nach Langfuhr in herzlichen Worten ge⸗ 
altene Glückwunſchtelegramme. Einſchreibeliſten 
iegen im Geſchäftszimmer der kronprinzlichen Hof⸗ 
haltung, Hauptſtraße 97, heute und morgen von 10 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags aus. 

20. Dezember. Die Erkältung des Kronprinzen 
äußert ſich in einem Katarrh. Auf Anordnung des 
Arztes hütet der Kronprinz das Bett, zumal er den 
Wunſch hat, bis zum 22. d. Mis, an welchem 
Termin er nach Berlin zu reiſen beabſichtigt, völlig 
wiederhergeſtellt zu ſein. Auf das Glückwunſchtele⸗ 
gramm des Magiſtrats an den Kronprinzen zur 
Geburt ſeines vierten Sohnes iſt noch geſtern ſol⸗ 
gende Antwort eingegangen: Für die freundlichen 
Glückwünſche der Stadt Danzig zur Geburt meines 
Sohnes ſpteche aufrichtigſten Dank aus. Wilhelm, 
Kronprinz. 

—— ͤ— . kl—.̃—̃ k K—Ü—ͤ—F—ä— 


Seht die Wählerliſten ein! 

Nur noch bis morgen, den 21. Dezember, liegen die 
Wählerliſten zur Einſicht aus. Auch der Wahlberechtigte 
darf am 12. Januar nicht wählen, wenn ſein Name 
nicht in der Lifte verzeichnet iſt! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Dezember 1911. 


— (Aus Anlaß der Geburt eines 
Prinzen) hatten, wie auch direkt vom Kaiſer 
beſohlen, die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck 
angelegt. 

— (Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee.) Oberlt. Rotzoll vom Inf.⸗Regt. 61 zum 
Hauptmann und Kompagniechef im Juf.⸗Regt. 155 er⸗ 
nannt. — Major Ohneſorge vom Fußartl.⸗Regt. 15 
als Bataillons⸗-Kommandeur in das Fußartl.⸗Regt. 1 
verſetzt. Hauptmann Schulz vom Fußartl.-Regt. 9 
zum Major befördert und zum Stabe des Fußartl.⸗ 
Yiegt. 15 verſetzt. — Oberlt. Fleiſchfreſſer vom 
Fußartl. 15 vom 1. Januar ab auf unbeſtimmte Zeit 
in Siegburg belaſſen. — Leutn. Hayn vom Fußartl.⸗ 
Regt. 15 vom 1. Januar ab auf unbeſtimmte Zeit zum 
Fenerwerker⸗Laboratorium Spandau kommandtert. — 
Die Unteroffiziere Turner, Juf⸗Regt. 61, Wein» 
ſchenck, Inf.⸗Regt. 21, v. Roſen, Juf.⸗Regt. 176, 
Winther, Fußartl.⸗Regt. 15, Nowak, Juf.⸗Rgl. 61, 
Lindner, Inf.⸗Regt. 176, zu Fähnrichen befördert. — 
Aſſ.⸗Arzt Dr. Nueßmann vom Juf.⸗Regt. 21 in das 
Garde⸗Train⸗Batl. verſetzt. — Ober⸗Stabs⸗Veterinär 
Fraenzel vom Ul.⸗Regt. 4 zum Korpsſtabsvet. bei 
der Mil.⸗Vet.⸗Akod. ernannt. — Stabs⸗Vet. Doli wa 
vom Mil.⸗Reit⸗Inſt. in das UI.⸗Regt. 4 verſetzt. 

— (Landes verſicherungsanſtalt Weſt⸗ 
preußen.) In der in Danzig am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Ausſchußſitzung ſtellte zunächſt der Vorſitzer 
Stadtrat Dr. Mayer. Danzig den anſtelle des nach 
Magdeburg berufenen Landesrats Clauß an die Vers 
fiherungsanftalt neugewählten Landesrat Flebbe vor 
und gab dann der beſonderen Freude Ausdruck, daß es 
gelungen iſt, das große Wert Reichs verſicherungs⸗ 
ordnung unter Dach und Fach zu bringen; ſeien 
auch nicht alle Wünſche erfüllt, ſo ſei doch wieder ein 
großer Schritt vorwärts getan auf dem Gebiet der 
ſozialen Fürſorge. An den ausführlich mitgeteilten 
Geschäftsbericht der Landesverſicherungsanſtall 
für 1910 knüpften ſich einige Erörterungen, die vor⸗ 
nehmlich vom Vorſitzer ausgingen. So iſt es aufs 
fallend, daß von den im letzten Etat ausgeworfenen 
Extramitteln für die Erhöhung der geſetzlichen Familien⸗ 
unterſtützungen nichts ausgegeben iſt, obwohl 8000 Mark 
vorhanden find. Der Landeshauptmann ers 
klärte, daß keine Anträge eingegangen ſind bezw. die 


Einzelfälle nicht fo gelegen haben. Der Vorſitzer 
gab der Anſicht Ausdruck, daß diefe Wohlfahrtseinrich⸗ 
tung in den Kreiſen der Verſicherten wohl nicht ge⸗ 
nügend bekannt ſei. Landesrat Kruſe erklärte darauf, 
daß im laufenden Jahre eine Anzahl diesbezüglicher 

ulräge eingegangen ſind. Es wurde dann eine große 

eihe von Wahlen vollzogen und zwar zunächſt die 
Erſatzwahlen anſtelle ausgeſchiedener Schiedsgerichts. 
beiſitzer für die Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung 
in Danzig und Marienwerder. Für Marienwerder 
wurden gewählt: 1. Für den Bereich der Invaliden⸗ 
verſicherung aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: Klempner⸗ 
meiſter Bahlo⸗Marlenwerder, Kaufmann Kurt Janzen⸗ 
Marienwerder, Grundbeſitzer Schönfeldi⸗Karſchuſtz und 
Direftor Oudendyk⸗Konitz; aus dem Kreiſe der Ver⸗ 
ſicherten: Arbeiter Hennig⸗Marienwerder, Arbeiter Fr. 
Rahn⸗Kl. Kunterſtein, Hausdiener Paul Krieſel⸗Konitz; 
2. Norddeutſche Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft aus dem 
Kreiſe der Arbeitgeber: Tiſchlermeiſter Tetzlaff⸗Konitz; 
3. Weſtpreußiſche landw riſchaftliche Berufsgenoſſenſchaf! 
aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: Gutsbeſitzer Friedrich 
Ehlert⸗Neuhöfen; 4. Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder, Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten aus dem Kieiſe der Arbeitgeber: Oberförſter 
Allmers⸗Ritlel. Schließlich wurden als Rechnungs- 
prüfer. aus dem Kreiſe der Arbeitgeber Zimmermeiſter 
Illgner⸗Thorn und Amtsvorſteher Richert⸗Schöneich; 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer Buchdrucker Krauſe⸗ 
Pr. Stargard und Werkführer Wicknich gewählt. Zuge⸗ 
ſtimmt wurde dann einer Erhöhung des Höchſtgehalts 
der Regiſtratur⸗Aſſiſtenten bei der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt um 300 Mk. und zwar von 2700 auf 3000 Mk. 
Bei dem Spezial⸗-Voranſchlag für das Ge 
neſungsheim Pelonken bemerkte der Landeshaupt⸗ 
mann auf eine Anfrage, daß ebenſo wie das eigentliche 
Geneſungsheim das neue Logierhaus vorläufig nur für 


weibliche Pfleglinge dienen foll. Die Aufnahme 
männlicher Pfleglinge iſt erſt für ſpätere Zeit in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— (Blumentage bei der Eiſen⸗ 


bahn.) Die in der Zeit vom 16. bis 18. d. 
Is. veranſtalteten Blumentage der Eiſenbahner 
für den Eiſenbahn⸗Töchterhort haben im Direk⸗ 
tionsbezirk Danzig die Summe von 9793,82 Mk. 
eingebracht. 

— (Neue ruſſiſche Briefmarken.) Aus 
Anlaß des bevorſtehenden dreihundertjährigen Jubiläums 
der Herrſchaft des Hauſes Romanow bereitet die ruſſi⸗ 
ſche Poſtverwallung die Ausgabe von neuen Brief⸗ 
marken vor. Die Marken werden ſtatt des üblichen 
Reichsadlers die Porträts der zufliihen Kaiſer zeigen. 

— (Zur Reichstagswahl.) Am Montag 
nachmittags fand in Cu hm unter ſchwacher Beteiligung 
eine polniſche Wählerverſammlung ſtatt, 
in welcher die Kandidatenliſte wie folgt feſtge⸗ 
ſetzt wurde: 1. von Sczaniecki⸗Nawra, 2. Pfarrer 
Meczykowski⸗Thorn, 3. Rentler Czarnecki⸗Thorn. 
Seitens der Vertreter der Arbeiterſchaft wurde jedoch 
gegen die Kandidatenliſte Einſpruch erhoben mit der 
Begründung, daß die Verſammlung zu einem für die 
Arbeiter ungünſtigen Zeitpunkt angeſetzt worden und 
dieſe daher von der Mitwirkung bei der Aufſtellung der 
Kandidatenliſte ausgeſchloſſen geweſen ſeien. Es wurde 
hierauf beſchloſſen, am 2. Weihnachtsfeiertage eine 
neue Wählerverſammlung abzuhalten, in 
welcher die Kandidatenfrage nochmals erörtert werden 
ſoll. Abg. Pfarrer Dr. Wolszlegier erſtattete einen 
Überblick über die Tätigkeit des verfloſſenen Reichstages 
und rechtfertigte die Mitwirkung der polniſchen Fraklion 
an dem Zuſtandekommen der Reichs finanz ⸗ 
reform mit folgender bemerkenswerter Begründung: 
„Wenn es dem Reiche gut geht, jo muß es auch ſeinen 
Untertanen gut gehen; die neuen Steuern hal wohl kaum 
jemand ſchwer geſpürt. Die Finanzreform kam zuſtande, 
aber ohne den Fürſten Bülow. Wir Polen haben keinen 
Grund zur Trauer über den Abgang des Fürſten Bülow. 
Sein Baſtard (der Block) konnte nicht leben. Wir weinen 
auch keinem anderen Miniſter eine Träne nach, denn 
wenn es ſich um uns handelt, ſo ſind ſie alle ein Sack 
und eine Hofe. () Weiterhin ſprach ſich Redner für 
den beſtehenden land wirtſchaftlichen Zoll⸗ 
ſchu tz aus. Brot und Fleiſch find hierdurch zwar 
etwas teurer geworden, dafür hat ſich jedoch der Ver⸗ 
dienſt der Arbeiter ſehr bedeutend gehoben. Es ill 
beſſer, wenn die Lebensmittel ihren Preis haben und 
der Arbeiter fie bezohlen kann, als wenn jie billige 
wären und der Arbeiter zum Ankauf kein Geld hätte!“ 
— Bei einer am Sonntag in Schönſee abgehaltenen 
polniſchen Wählerverſammlung wurde als 
einziger Kandidat Pfarrer Bolt⸗Silbersdorf vorge⸗ 
ſchlagen. — Wie bekannt, wird die polnische Kandidaten⸗ 
frage erſt am 28. d. Mts. von einer Delegierten⸗ 
verſammlung erledigt werden. Bisher iſt auf 
polniſcher Seite in unſerem Wahlkreiſe, abgeſehen von 
Schönſee, eine Einigung auf einen einzigen Kandidaten 
nicht erzielt worden und es iſt fraglich, ob alle polni⸗ 
ſchen Wähler mit dem von der Delegiertenverſammlung 
beſtimmten Kandidaten einverſtanden ſein werden. 

— (Die Bucherer⸗Ausſtellung des Ver⸗ 
eins für Kunſt und Kunſtgewerbe) iſt von 
404 Perſonen beſucht worden. Darunter befanden ſich 
90 mit Freikarten verſehene Mitglieder, 134 zahlende 
Erwachſene und 180 Schüler und Schülerinnen. Wäh⸗ 
rend der Ausſlellung traten 9 neue Mitglieder bei, ſo⸗ 
daß der Verein jetzt 199 Mitglieder zahlt. Verkauft 
wurden Bilder im Werte von 82 Mark. — Im nächſten 
Vierteljahr finden nun noch 3 Vorträge ſtatt: Dieuslag, 
16. Januar, Theodor Volbehr (Das Kunnwerk und jeine 
Betrachter — mit Lichibildern), Diens ag, 13. Februar, 
Hermann Bahr (Die letzten 30 Jahre deutiher Literatur), 
Miuwoch, 13. März, Peter Jeſſen (Der Kumpf um den 
nationalen Geſchmack im heuligen Deutſchland). Über 
die geplanten Ausſtellungen wird ſpäler noch berichtel 
werden. ; 

— (Theatervorſtellung für die 
RKriegervereine.) Für die Kreistriegerver⸗ 
bandsvorſtellung am 8. Januar find Starten ſchon 
jetzt bei Herrn Polizeiinſpektor Zelz zu haben. 

— (Verein der Mineralwaſſer⸗ 
abrikanten und Biergroßhändler.) 

ine Anzahl hieſiger Mineralwaſſerfabrikanten 
und Biergroßhändler fanden ſich geſtern im Reſtau⸗ 
rant Martin zwecks Vereinigung zuſammen. Herr 
reining 19705 über den Zweck des neuen 
ereins und führte aus, daß der Verſuch gemacht 
Bee ſoll, im Nahmen eines Vereins gejunde 
Verhältniſſe namentlich in der altoholfreien Ge⸗ 
ränke⸗Induſtrie zu ſchaffen. Es haben ſich hier je 
tele Schatten eingeſchlichen, die dringend der A 
ilfe durch gemeinſame Arbeit bedürfen. Während 
ie Inhaber aller gewerblichen Betriebe eine Er⸗ 
öhung der Verkaufspreiſe angenommen haben, ſind 
die Verkaufspreiſe der Mineralwaſſer auf einen 
Tiefſtand angelangt, die bei der allgemeinen 
euerung kaum noch einen nennenswerten Nutzen 
abwerfen. Eine Beſſerung iſt nur möglich, wenn 
er Wettbewerb des eindelnen auf eine gemeinſame 
Grundlage geſtellt wird. Der größte Krebsſchaden 
Im Minralwaſſer und Bierhandel liegt in dem 
Mißbrauch der Flaſchen, und dieſem zu ſteuern, ſoll 
Die der wichtigſten Aufgaben der Vereinigung ſein. 


ies alles kann aber nur mit Erfolg durchgeführt 


erden, wenn eine unabhängige Organiſation mit! 
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Schärfe und Rückſichtsloſigkeit gegen den Schuldigen 
vorgeht. Die in Vereinen geeinigten Fachgenoſſen 
können auch mit größerer Wirkſamkeit als der ein⸗ 
zelne gegen die dem Gewerbe feindlichen Beſtrebun⸗ 
en ſowie gegen zweckwidrige Anordnungen der Be⸗ 
hörden auftreten. Redner erinnerte an die ſeiner⸗ 
zeit gegen die Limonadenfabrikanten anhängig ge⸗ 
machten Strafprozeſſe, an das Verbot des Genuſſes 
von Brauſen in den Militärkantinen und beſprach 
die wahrſcheinlich ſchon zu Anfang des nächſten 
ahres inkraft tretende, ſeit dem Jahree 1906 durch⸗ 
eratene Vorlage betr. Herſtellung und Ausſchank 
kohlenſaurer etränke, welche die Limonaden⸗ 
5 rikanten vor neue Aufgaben ſtellen wird. Die 
usführungen fanden allgemeinen Beifall, und es 
wurde dann zur Gründung des obigen Vereins ge⸗ 
ſchritten. Zum Vorſitzer wurde Herr Freining ge: 
wählt; die weiteren Vorſtandsämter ſollen bei 
der nächſten Verſammlung, in der auch die Satzun⸗ 
gen durchberaten werden, vergeben werden. 

— (Der Gewerkverein der Fabrik ⸗ 
und Handarbeiter H. ⸗ D.) hielt am Sonntag 
Nachmittag im Vereinslokal ſeine Monatsverſammlung 
ab. Der Vorſitzer begrüßte die zahlreich Erſchlenenen 
und eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch. Nach 
Verleſung des Verhandlungsberichtes der letzten Ver⸗ 
ammlung und Bekanntgabe des Monatsrechnungsab⸗ 
ſchluſſes gelangten verſchledene Vereinsangelegenheiten 
zur Besprechung. Als Verbandsvertreter wurde Herr 
Goßjan wiedergewählt. Am Mittwoch, den 27. De⸗ 
zember, abends 8 Uhr, foll im Vereinslokal (Nicolai) 
eine erneute Verſammlung zwecks Gründung einer 
Jugendabteilung ftattfinden. Da hiermit die Beratungs⸗ 
gegenſtände erſchöpft waren, ſchloß der Vorſitzer die 
Sitzung mit einem dreifahen Hoch auf den Gewerkver⸗ 
ein. Die nächſte ordentliche Zuſammenkunft wird am 
14. Januar k. Is. abgehalten. ’ 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Von Mittwoch 
bis Freitag bleibt das Theater der Vorbereitungen der, 
Weihnachtsvorſtellungen wegen geſchloſſen. Das reizende 
Weihnachtsmärchen „Meiſter Pinkepank“ oder „Coriſt⸗ 
nacht bei den Schnee⸗Elſen“ wird am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr zum letztenmale wiederholt. Am Sonu⸗ 
tag bleibt das Theater geſchloſſen. Montag (1. Weih⸗ 
nachtsfelertag) nachmittags einmalige Aufführung der 
Märchenoper „Hänſel und Gietel“ von Engelbert 
Humperdink. Abends geht J. F. Halévy's große Oper 
„Die Jüdin“ in Szene. Am zweiten Feiertag gelangt 
nachmittags zum legtenmale Lortzings köſtliche komiſche 
Oper „Zar und Zimmermann“ zur Aufführung. Für 
den Abend wird als Operelten⸗Novität die mit dem 
größten Erfolge überall aufgeführte Operelte „Die kleinen 
Miſchus“ von André Meſſager vorbereitet. „Der Bettler 
von Syrakus“, das neueſte Werk Sudermanns, deſſen 
Uraufführung im Oktober d. Is. im königl. Schauſpiel⸗ 
hauſe zu Berlin das Publikum zu ſtürmiſchen Ovationen 
hinriß, wird am Miltwoch, den 28. Dezember, abends 
zum erſlenmale am hieſigen Theater aufgeführt. 

Streik in der Gerſonmühle.) Die 
Mehlpacker und ſonſiigen ungelernten Arbeiter, ein⸗ 
schließlich der Arbeiter in der Reinigung, der Dampf» 
mühle von Gerſon & Co. in Thorn ſind heute in den 
Ausſtand getreten, während die Müller, Mühlentijchler 
und Maſchiniſten arbeiten. Wie uns mitgeteilt wud, 
haben die Ausſtändigen, die ſämtlich dem (polniſchen) 
Bochumer Verband angehören, die Arbeit niedergelegt, 
weil die Firma das an ſie geſtellte Anſinnen, einen 
Arbeiter zu entlaſſen, der Miene machte, aus dem 
Verbande auszuneten, zurückgewieſen hafte. : 

— Ane den e In der heutigen 
Sitzung jührte den Vorſitz Herr Landrichter Heyne; 
als Au ungierten die Herren Landrichter 
9 5 
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ruppner, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Wegen Beleidigung hatte ſich der Pfarrer 
5 Factor aus Sarnau zu verantworten. Die 
Beleidigung wurde in drei Briefen erblickt, die der 
Angeklagte an den Gutsverwalter Fritz Neumann 
in Sarnau im Jahre 1911 geſchrieben hatte. Die 
beiden genannten Herren lebten mehrere Jahre in 
gut nachbarlichen Beziehungen zu einander. Im 
September 1910 beſchwerte ſich die damals noch 
lebende Gutsherrin von Sarnau darüber, daß das 
Federvieh des Pfarrers auf dem Gute ſoviel 
Schaden anrichte. Sie erhielt darauf einen Brief 
vom Pfarrer, der ſie in erheblichſter Weiſe aufregte. 
Seit dieſer Zeit datieren die Reibungen beider 
Parteien, die ſich immer mehr ſteigerten. Der 
Pfarrer Plate isher dem Gute die Jagdnutzung 
auf den Pfarrländereien unentgeltlich geſtattet, wo⸗ 
für er ab und zu einen Haſen erhielt. Jetzt ver⸗ 
langte er eine bare Entſchädigung. Dieſe wurde 
auch auf ſein Geſuch vom Kreisausſchuß auf 25 Marl 
pro I feſtgeſetzt. Der Angeklagte glaubte dieſer 
Entſcheidung rückwirkende Kraft beimeſſen zu können 
und ERICH von der Gutsverwaltung den rüd- 
ſtändigen Betrag für neun Jahre nebſt Zinſen, 
fügte auch hinzu, daß er mit dem Satz von 25 Mark 
pro Jahr für die Zukunft nicht zufrieden ſei. Die 
Zahlung der Rückſtände lehnte der Gutsverwalter 
glatt ab, worauf ſich der Angeklagte bei dem Gene⸗ 
raladminiſtrator ommes⸗Mortſchin und beim 
Kreisausſchuß beſchwerte. Der Kreisausſchuß ent⸗ 
ſchied zu Ungunſten des Pfarrers, da derſelbe ſeine 
Anſprüche früher hätte geltend machen müſſen. Bei 
der durch dieſe Sachlage geſchaffenen Korreſpondenz 
hat der Angeklagte ſich zu verſchiedenen Beleidi⸗ 
gungen ſeines Gegners hinreißen laſſen. Am 
30. März 1911 ging der Angeklagte mit drei Hunden 
ſpazieren. Da die Tiere auf dem Gutsfelde wilder⸗ 
ten, ſo erſuchte der Gutsverwalter Neumann den 
Pfarrer, in Zukunft darauf zu achten, daß derartiges 
nicht mehr vorkäme. Der Angeklagte ſchrieb unter 
dem 31. März an Neumann einen Brief, in dem 
er ſich eine derartige Behandlung verbat, wobei er 
über das Benehmen Neumanns eine ſcharfe Wen⸗ 
dung gebrauchte. Auf dieſen Brief hatte Neumann 
eine rivatklage angeſtrengt, die mit einer Eini⸗ 
gung endete, da der Angeklagte Abbitte geleiſtet 
hatte. Der zweite infriminierte Brief war an den 
Gutsbeſitzer Dommes⸗Mortſchin gerichtet. Der An⸗ 
geklagte beſchwert ſich darin über die Nichtzahlung 
der rückſtändigen Jagdentſchädigung und ſchließt 
mit den Worten, daß die Nichtzahlung nur auf die 
gemeine Anehrlichkeit der Gutsverwaltung zurück⸗ 
zuführen ſei. Der dritte beleidigende Brief war 
wieder direkt an Neumann gerichtet. Dieſer hatte 
dem Angeklagten ſchriftlich mitgeteilt, daß die 
Steuerheberolle auf ſeiner Amtsſtube zur Einſicht 
vorliege. Der Angeklagte hatte darauf geſchrieben, 
daß er es mit ſeiner Würde und Ehre nicht ver⸗ 
einbaren könnte, in die Wohnung des Amts⸗ 
vorſtehers zu gehen. Der Landrat von Culm, der 
von den Briefen Kenntnis erhalten hatte, ſtellte als 
Vorgeſetzter des Amtsvorſtehers Neumann Straf⸗ 
antrag, und zwar auch wegen des Briefes vom 
31. März, der nach den erneuten Beleidigungen die 
getroffene Einigung für aufgehoben hielt. — Der 
Angeklagte und ſein Verteidiger Rechtsanwalt 
Szuman beantragten wegen der erſten Beleidi⸗ 
gung vom März Einſtellung des Verfahrens. Ab⸗ 


geſehen von der Einigung, ſei auch Verjährung ein⸗ 
getreten, da der Landrat nicht erſt kürzlich von der 
Beleidigung Kenntnis erhielt, ſondern bereits im 


e gelegentlich einer wiriſchaftlichen Ver⸗ 
ammlung in Reptau. Auch bei der zweiten Be⸗ 
leidigung wollte der Angeklagte ſich nicht ſchuldig 
emacht haben, da er nicht den Gutsverwalter per⸗ 
Sui ſondern nur die Sache treffen wollte. — 
er Staatsanwalt hielt die Zeleidigung in 
allen drei Punkten für erwieſen. Von einer Ver⸗ 
jährung im erſten Falle könne keine Rede fein, da 
der Landrat die amtliche Mitteilung von der Be⸗ 
leidigung erſt im Auguſt erhielt. Bei der Schwere 
der Beleidigungen könne nur mit Rückſicht auf die 
gegenſeitige 2 8 von einer Gefängnisſtrafe 
abgejehen werden. ie Geldſtrafe müſſe aber 
581200 5 ſein. Es wird daher eine Geldſtrafe 
von 200 Mark beantragt. — Der Gerichtshof 
ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß eine Verurteilung 


und haben nichts mit der Beamteneigenſchaft des 
Gutsverwalters Neumann als Amtsvorſteher zu 
tun. Dieſer war allein berechtigt, Strafantrag zu 
ſtellen. Der Landrat iſt hier nicht zuſtändig. Da 
ein Strafantrag des Beleidigten nicht vorliegt, ſo 
muß in dieſen Fällen Freiſprechung erfolgen. An⸗ 
ders liege zer letzte Fall, wo der Gutsverwalter 
als Amtsvorſteher beleidigt iſt. Der Angeklagte 
wird wegen Beleidigung in einem Falle zu 50 Mark 
Geld bar ev. 10 Tagen Haft und zu den Koſten 
des Verfahrens verurteilt. . : 
— (Diebſtahl.) Heute Vormittag wurden 
aus einem Bureau des Landratsamts ein Über⸗ 
zieher und ein Jakett geſſohlen. Der Überzieher 
zeigt das Monogramm F. S. Des Diebſtahls 
verdächtig iſt ein Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Gefunden) wurden ein Geldbetrag, ein 
Ohrring, ein Kinderanzug und eine Invalidenkarte für 
Antonie Schliwinski. 
Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Foxterrier. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,18 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 1 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,44 Meter auf 
1,43 Meter gefallen. 


Näheres im Polizeiſekretariat, 


Neueſte Nachrichten. 


Mord⸗ und Selbſtmordverſuch. 

Berlin, 20. Dezember. Ein Mord⸗ und 
Selbſtmordverſuch ſpielte ſich heute Vormittag 
10 Uhr am Königsdamm in Charlottenburg 
ab. Der 39 Jahre alte Schreiber Rode ſchoß 
in einer Autodroſchke auf das 30 Jahre alte 
Dienſtmädchen Hulda Ihm und verletzte es 
durch 5 Schüſſe ſchwer. Er warf das Mädchen 
dann aus der Droſchke heraus. Das Mädchen 
lief bis zum Charlottenburger Pferdemarkt 
und verſtarb dort. Rode gab in dem Auts 
einen Schuß gegen ſich ab. Er liegt im Kran⸗ 
kenhaus Moabit vernehmungsunfähig dar⸗ 
nieder. ö 

Landtags⸗Erſatzwahl. 

Köln, 20. Dezember. Bei der geſtrigen 
Landtags⸗Erſatzwahl für den verſtorbenen 
Landtagsabgeordneten Pennrich im Wahl⸗ 
kreiſe Bingen (Stadt) wurde der Weinhändler 
Wendelin⸗Soherr (Ztr.) mit 653 gege 
Justizrat Gallus (Darmſtadt, fortſchriktliche 
Volkspartei), der 154 Stimmen, und Buch⸗ 
drucker Ibing (Sozd.), der 115 Stimmen er⸗ 
hielt, gewählt. 

Selbſtmord eines Gelehrten. 

Prag, 20. Dezember. Der tſchechiſche Ar⸗ 
chäologe und Slaviſt Profeſſor Joſef Pic ver⸗ 
übte Selbstmord, angeblich, weil ſeine Arbei⸗ 
ten zugunſten der Echtheit der Königinhofer 
Handſchrift angegriffen worden waren. Die 
Unechtheit wird bekanntlich auch von tſchechi⸗ 
ſcher Seite zugegeben. 

Schweres Unglück bei einer Sprengung. 

Nizza, 20. Dezember. Bei der im Bau 
befindlichen Bahn Nizza —Comin wurden 
geſtern bei Nizza durch einen vorzeitig losge⸗ 
gangenen Sprengſchuß 3 Arbeiter getötet und 
4 perltzt. : 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Paris, 20. Dezember. Über die Be⸗ 
ſetzung der Oaſe Djanet durch die franzöſiſche 
Sahara⸗Truppe wird offiziös gemeldet, dieſe 
Maßnahme ſei durch den Abmarſch der tür⸗ 
kiſchen Truppen von Ghat nach dem Süden von 
Tripolis veranlaßt worden, da infolge deſſen 
in der Gegend Unruhen zu befürchten ſeien. 
Die Veſatzung der Oaſe Djanet durch fran⸗ 
zöſiſche Truppen ſei übrigens nur vorüber⸗ 
gehender Natur. Seit langem erheben ſowohl 
die Franzoſen wie die Türken Anſpruch auf 
die Oaſe. 

Immer noch die Pulver⸗Frage. 


des Angeklagten wegen der beiden erſten Beleidi⸗ 
i[ gungen unter den gegebenen Umſtänden nicht mög⸗ 
ich iſt. Dieſe Beleidigungen ſind privater Natur 


Toulon, 20. Dezember. Nach einer 
Blüttermeldung wurde auf der Marine⸗ 


Feuerwerkerſchule unter den Pulvervorräten 
für den Panzerkreuzer „Leon Gambetta“ in 
einer Kiſte mit Kartätſchen eine Schachtel ge⸗ 
funden, in der ſich noch mehrere Sturmzünd⸗ 
hölzchen befanden. Der Seepräfekt ordnete 
eine Anterſuchung über dieſe Entdeckung an. 
Revolution in Tibet. 
Kalkutta, 19. Dezember. Die hieſige 
Zeitung „Statsman“ meldet aus „Lhaſſa, daß 
die Wogen der chineſiſchen Revolution nun⸗ 
mehr auch das heilige Land des Dalai Lama 
ergreifen werden. Der Amban Chao⸗Erh⸗ 
Feng, der Bevollmächtigte der Mandſchu⸗Re⸗ 
gierung in Ohaſſa, wurde von der chineſiſchen 
Garnifon, die die revolutionären Zeichen hißte, 
zur Abdankung gezwungen. Er verſuchte zu⸗ 
erſt, mit ſeiner Palaſtgarde Widerſtand zu 
“eilten, doch fuhren die menternden Truppen 
Geſchütze auf und bombardierten den Negie- 


rungspalaſt. Im ganzen Lande herrſcht 
Anarchie. Aufſtändiſche Truppen, im Verein 


mit der Bevölkerung plünderten die reichen 
Klöſter und erklären ſowohl den Dalai Lama, 
ſowie den Nomen Chan als abgeſetzt Unter 
den Revolutionären befindet ſich auch eine 
große Anzahl von Bettelmönchen, die die 
Gleichheit Aller predigen. J 

London, 19. Dezember. Die aus Kal⸗ 
kutta eingetroffenen Nachrichten von dem 
übergreifen der chineſiſchen Revolution auf 
Tibet haben in politiſchen Kreiſen keine über⸗ 
raſchung mehr erregt, da die in den letzten 
Wochen eingetroffenen Nachrichten jeden 
Augenblick den Ausbruch der Revolution im 
Reiche des Buddhaſtenpapſtes erwarten ließen. 
Wahrſcheinlich wird die indiſche Regierung, 
die bereits jeit dem Marſche nach Lhaſſa nur 
auf die Gelegenheit zu einer günſtigen „Grenz⸗ 
berichtigung“ wartet, zur Wiederherſtellung 
der Ordnung eine größere Truppenmacht nach 
Tibet entſenden. Allerdings iſt die jetzige 
Jahreszeit einem ſofortigen Einmarſch in die 


tibetaniſchen Alpenländer nicht ſonderlich 
günſtig. 
Schanghai, 19. Dezember. In den 


Kreiſen der revolutionären Führer hat man 
mit Beſtürzung die Nachrichten von den Er⸗ 
eigniſſen in Lhaſſa vernommen. Man zweifelt 
nicht daran, daß die revolutionäre Bewegung 
in Tibet von den Engländern angezettelt 
worden iſt, um Tibet endgiltig dem chineſiſchen 
Reich zu entreien und unter die Herrſchaft 
der Krone Indiens zu ſtellen. ; 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 9 
vom 20. Dezember 1911. 
Welter: Regen. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 203 Pt, 5 
per Januar — Februar 203 ¼ Br., 203 Gd. 
per Februar — März 205 Mk. bez. 
per April — Mai 210 Mk. bez. 
per Mai— Juni 213 Mk. bez. Br nr 
hochbunt u. weiß 740—783 Gr. 195—202 Mt, bez. 
Roggen höher, ver Tonne von 1000 Kg.. 
inl. 778 Gr. 177-177 / Mt, bez. 
Regulterungspreis 179 Mi. 
per Januar — Februar 179 Mk. bez. 
per Februar — März 181 Mk. bez. 
per April — Mai 184! Mk. bez. 
per Mai — Juni 187½½ Mk. bez. 3 
Gerſte unverändert per Tonne 1000 Kar.- 
inl. groß 665680 Gr. 186 — 203 Mk. bez 
tranſito 143150 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 167—184 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: feſt. —— 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 14.75 Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 12,00 Mk. bez. 8 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,70—12,00 Mk. bez. 
Noggen- 12,30 12.60 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 20, Dabe 9. W 
Oſterreichiſche Banknoten 8480 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe .| 216,15 | 216,20 
Wechſel auf Warſchuu 4 —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / » „ 91,60 91,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 / „ 82,60 | 82,50 
Preußiſche Konſols 3½ % . „ „ . 91,60 | 91,80 
Preußische Konſols 3% „„ „ 8240 | 82,30 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 89,40 | 99,40 
Thorner Stadtanleihe 31 % d. —— | —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . „ 99,10 99,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,59 89,60 
Wertpreußifche Pfandbriefe 3% neu. II.] —.— 84,25 
Poſener Pfandbriefe 4% - . . .} 101,30 | 101,89 
Numäniihe Rente von 1894 % . 91.70 | 9175 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 91,70 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % „92,90 92,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 192,50 192,25 
Deutſche Bank⸗Aktien 263,20 263,— 
Diskonto-⸗Kommandit⸗Anteile a „ 191,90 191,90 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkien. ; „| 123,— | 122,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 128,75 | 128,75 
Allgemeine Glektrizitätsakttiengejellihaft | 264,20 | 264,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien . 231,— | 230. 
ab Bergwerks⸗Aklien 196,30] 195,— 
Zaurahütte⸗Aklilen 177.10 177,10 

Weizen loko in New york „„ 991. 9950 
„ Dezember 204,0 205,25 
" Mat . „22 „„ „„ „46% 214,25 214,75 
„* Jul!!! . — 7 

Roggen Dezember „ 185,50 185,50 
* Mai eee 194,75 195,—, 
* Juli. „ ee — — a) 2 

%, Brivatdistont 5%, 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6 


An der geſtrigen Berliner Börſe entwickelte ſich eln 
lebhafteres Geſchäft in Kanada- und Hanſa⸗Aktien; auch für 
Kohlenaktien zeigte ſich ein lebhafteres Intereſſe. Sonſt war 
das Geſchäft ruhig. Der Schluß war ziemlich feſt. Der 
Brivald.stont notierte unverändert 5 v. H. N 


Berliner Viehmarkt. i 

Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkilon, 

Berlin, 20. Dezember 1911. 

Zum Verkauf ſtanden: 300 Rinder, darunter 140 Bullen, 

15 Ochſen, 145 Kühe und Färſen, 2889 Kälber, 903 Schafe, 
20 563 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
2 Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Kälber: 8 
a) Doppellender feiner Maft . 4 80—100 114—14$ 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte ! 
Saügkate !:! 62—68 103—1 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 55—60 | 92—1 


d) geringe Sean af r 


46—52 81-91 
af e: r 


a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel/— — 
b) ältere Maſthammel 4 —— | 
c) Mies genährte Hammel und Schafe . 
Neröſchaſe f?! 8 —.— — 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe]—— IE 
Schweine: l 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —48 60 
b) vollfteiſchige d. feineren Raſſen u. deren ; 
Kreuzungen über 21, Str. Lebendgew. 4648 | 57-6U 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren . 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 45—47 56—59 
d) fleiſchige Schweine 43-46 54—58 
e) gering entwickelte Schweine „ .| 40—44 | 50-55 
t) Sauen 4 41-42 51-58 
Rinderauftrieb nicht ausverkauft. Kälberhandel zlemllch 
glatt Schafe fanden nur zögernd Abſatz. Schweinemarkf 


wird volrauspchtlich geräumt. 


Metecorologtſche Beobachtungen zu Thorn ö 
vom 20. Dezember, früh 7 Uhr. . 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 2 
Wetter: bewölkt. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 765 min. PR, 
Vom 19. morgens bis 20. morgens hoͤchſte Temperatur 
+ 3 Grad Cell., niedrigſte — 1 Grad Cell. 
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zugeben: 


Bekanntmachung. 


Es wirb Hiermit in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß die mit den beſten Apparaten 
ausgeſtattete Röntgeneinrichtung des 
ſtadtiſchen Krankenhauſes — Schloßſtr. — 
dem Publikum gegen die tarifmäßigen 
Gebühren für alle Zwecke der Rönt⸗ 
genologie (Durchleuchtung, Photographie 
und Behandlung mittelſt Röntgenſtrahlen) 
ur Verfügung ſteht. Nähere Auskunft 
m Strantenhaufe. 

Thorn den 15. Dezember 1911. 


Die Krankenhausverwaltung. 


Bali kiliche Bekanntmachung. 
Am Nachmittage des 31. Dezember 
d. Is. iſt der Handel mit Back⸗ und 
Konditorwaren in Thorn bis 7 Uhr 
abends geſtattet. 
Thorn den 19. Dezember 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Zwangs versteigerung. 


Donnerstag, 21. Dezember d. J., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Jakobsvorſtadt: 


1 Pianino 
öffentlich, zwangsweiſe, gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Verſammlung der Käufer bei Herrn 
Kaufmann Willimezik. 
Thorn den 20. Dezember 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs versteigerung. 


Freitag den 22. d. mts. 


vormittags von 11 Uhr a 


werde ich Araberſtr. 13 Hachſtehende ie 


Gegenſtände: ; 
7½ Did. Normal⸗Herren⸗ 
Hemden und ⸗Hoſen, 4 Dhd. 5 
Herren⸗F e 12 Her⸗ 
ren⸗Jakettanzüge, 6 Herren⸗ 
paletots; 


im del hieran, nachmittags 1 Uhr, 
werde ich 


Holzmodelle und Kernkäſten, 


14 Formkäſten aus Eiſen, 2 


Tiegelzangen, 2 Giesſcheeren 
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich bare 
ahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 20. Dezember 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


anidli Raul. 


Zur 1. Klaſſe 226. Lotterie habe ab» 


zu 10 und 5 Mk. 


Porto beſonders. 
Eulm a. W. 


Alberty, 
köͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zu der am 12. An 13. Januar 12 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


% und 1 Lose 


à 10 und 5 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 5 


ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
5 Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Nur Donnerstag, 
areil, Sonmaben l. Sonntag 


verkaufe 


wegen Ueberfüllung 


folgende Artikel Prei noch nie dagewe enen 


rei ſen: 
Warme za „Kameelhaarſchuhe, 


9. 
elegante Promenaden⸗ u. Ballſchuhe 
von 1.90 Mk. an, 
5 i mit 
ohne Lackkappen, 4,50—5,90 M., 
:: warme fear de 8 
3 Paar 20 
Herren., Kinder⸗ u. Goobhear-Welt⸗ 
Schuhe ebenfalls ſtaunend billig. 
Es verfäume niemand dieſe nie wieder⸗ 
kehrende Gelegenheit. 


ehihvitkk und Veſohlanſtalt, 


Breiteſtraße 43. 
Nur noch einige Tage dauert der 
nänzl. Ausverkauf Reus. Mart, 


Das große Lager in Ulſtern, Paletots, 
Anzügen Joppen Unterkleidung und 


viele paſſende Weihnachtsgeſchenke, 6 


werden von heute ab zu jedem nur an⸗ 
nehmbaren Preiſe abgegeben. Ein jeder 
muß ſich von dieſem Ausnerkauf überzeugen. 


Speckfettes Fleiſch 


empfiehlt Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
| 


1 — — 565 


Stellengefudhe 3 


Junger Buchhalter 
Er per 1. oder 15. Januar bei be» 
cheldenen Anſprüchen Stellung. Beſte 
Tana vorhanden. Gefl Angebote 

r N. N. 25 an die Geſchäftsſtelle 
Bee „Presse“ erbeten. 


Geübte Stenoſypiſtin 


ſucht Stellung vom 1. 1. 12, . auch 
ſpäter. Gefl. Angebote unter 


L. 
50 an die Geſchäftsſtelle der Areſſer. 


1 Schnellbohrmaſchine, ca. 3000 5 


Allee 


1 5 
4 und 3 Loſe 


IN Fabrik⸗Preisliſte 


F 10 prozent Rabatt 


AN Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn: 


5 F. A. Gor am,, 
AN größtes Pianoforte Magazin am Platze. 


korrekt. 
dauernde Stellung in der 


C. donbronstt Büg dert Wirtin, a e 


2 Tupeziererlehrlinge 


ſtellt ein 


Ic gag ag dg ag eg vg v dg ag dag eg egg u gv, 
C DRPAZRSU PA ee 


se Vergeſſen Sie nicht 52 


= zu den Feiertagen rechtzeitig das weltberühmte 82 


:Schultheiss - Bier; 


# 

ng 

SN 

Ex 

Sf gehaltvoll bekömmlich 
PR zu beſtellen. 

2 

SN 

N 

fd 


: Köſtritzer Schwarzbier. — Talt alkoholite 15 5 


de Saubeıfte Flaſchenfüllung! Prompte Bedienung! 


2, Paul Krug, Biergeophandlun, x 


5 Rathauskeller. Telephon 573. 2 51 


>» 
APATATAFATATATATA TAT AT] „ves ve vs eg ve v vg 
SNK 


Zum Weihnachz markt! Nur 3. Tage! 
Ali Baba, Inh: P. Masloff, 


mit feinen türk. Zuckerwaren. 


Franz. Nougat, Mandelbrot, Nußbrot, 
ſowie kandierte Früchte ıc. in bekannt 
* * * * * * guter Qualität. „ 


Neuheit! Neuheit! 


„Backe bequem“, 


Dr. Bruno Frilings fertige Kuchen maſſe. 
Der Teig ift in 2 Minuten fertig angerührt. — Mißlingen unmöglich. 
Stets vorrätig ſind: 

Königs⸗, Vanille⸗, Napf⸗, Sand⸗, Schokoladenkuchen und 
Schmalzgebäck. 

Pakete zu 65 und 90 Pfennig. 


Solange Vorrat reicht: Farin, a Pfund 28 Pf., ſowie ſämtliche 
Kolonial⸗ und Delikateßwaren zu billigſten Preiſen. 


Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


L. Paucksch, 1. 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


Dampfmaschinen Srstgm,Erosll, mit, Ventil 
2500 Ausführungen. 
Dampfkessel 40 00 Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren und sonst bill Gelsorten. 
Dampfschiffe und Schleppschiftahrt 


Kartoffel- Trocken- Aulagen 


mit Paucksch - Walzen - Trocken- Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


AN aus der 0 BofeBinnoforte-Babeik Liegnitz 
„ Sind unübertroffen und beſitzen einen wundervollen weichen, großen 
N Ton, leichteſte Spielart, vornehmes Außere und ſind dabei ſehr billig. 


AN Um nun jeden Käufer, welcher ſich ein erſtklaſſiges Seiler- 
Inſtrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 


AN. und hoffe, daß „u dieſes günſtige Angebot verjäumt. 
— Bequeme Teilzahlungen gestattet. —— 


. Lulmerfraße 16, 1 506. 


1771 mit Polio Nod 
ſcheuſe ſucht Stellung. Ang. u. 


de da und 
Geigenſpieler 
werden für ein Kinotheater geſucht 


(Herren oder Damen). Angebote bitte 
unter F. F. 99 an die Geſchäftsſtelle 


S. K. KO, SEEN Thorn 


der „Preſſe“. 
2 Soheererehrige 6 
im glatten und Inſeratenſatz aa und verlangt von ſofort 


findet zum 8. Januar n. Is. Franz Loch, Möbelhandlung. 


Noi Slüben, Sinderiräulein, 


Thorn. chen. Ba Ice alles \u dt und 
empfie 
Carl Avendt, 
gewerbsmäßiger Siellenvermit ler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


K. Schall. 


= wird per hald ein junger Mann als 


A| Freitag komme ſch auf den Wochen. 
markt mit mehreren Ztr. 


„2 uſchelbetigegelle m. Riatraße 


Stadttheater Thorn. 


5 Epiel⸗Plan für die Weihnachts ⸗Feiertage. 
Montag den 25. Dezember 1911 (1. Weihnachtsfeiertag): 


Abends, Anfang 7 Uhr: 
88 ei Mfg e Vorſtellung im roten Abonnement. 
Preiſen. Opernpreiſe 


Zum letzten male! Zum 1. male! 


Hänſel u. Gretel. Die Jüdin. 


Große 75 in 19 1 von 
Märchenoper v. Engelbert Humperdinck. 


Dienstag den 26. Dezember 1911 (2. e e 


Nachm. Anfang 3 Uhr. | Abends, Anfang 7½¼ Uhr: 
Einmalige Aufführung bei halben Vorſtellung im blauen Abonnement. 
reiſen. Opernpreiſe. 
Zum letzten male! Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 


Zar und Zimme. maun.] Die kleinen Michus. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Albert] Operette in 3 Aufzügen von Andre 
Lortzing. | Messager. 


Mittwoch den 27. Dezember 1911 (3. Weihnachtsfeiertag): 


Abends, Anfang 8 Uhr. Vorſtellung im roten Abonnement. 
Neuheit! Zum erſten male! Neuheit! 


Der Bettler von Syrakus. 


Tragödie in 5 Aufzügen und einem Vorſpiel von Hermann Sudermann, 


Dr Billettvorverkauf zu den Nachmittagsvorſtellungen iſt bereits eröffnet, 
ebenſo werden den verehrlichen Abonnenten bereits jetzt ihre Bons zu den Abend- 


©4 | vorftellungen eingetauſcht. 


1000 Ml. Belohnung 


für Nachweis des Diebes und Ausfindig⸗ 
machung der Geldſumme, die auf dem 


Thorner Hauptbahnhof in der Wechſelkaſſe 
der Firma 8. Adam in der Nacht vom 
9. zum 10. d. Mts. geſtohlen wurde. 


B. Adam. 


Seliihenlaus or. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 0 
Für mein Photographiſches Ateller 


„Kino“ 


Blatt Shenter 
im großen Saale 
Ides Schützenhauſes, 


ö Schloßſtraße 9. 
Ale Wönnth. j 


eu! Achtung! Men! 


| ; vom 20. bis 22. Dezember: 
Amerikaniſcher Schlager 


na 0 Mule. 


Der Roman eines iriſchen Patrioten. 


Ein Kunſtwerk von ſeltener Groß⸗ 
Hartigkeit, ein en von bleibendem 
ert. > 


In Hochsommer, ane Kom. 
9 Die Not des arbeitsloſen 


Familienvaters, 
tiefergreifendes Drama. Ediſonfilm. 


ehrling. 


geſucht. 


Schaukelpferd b. 3. vert Heiligegeililir. 18.3. 


verſch. Sorten Aepfel 


an der Poſt, gegenüber Eingang zum 
Telegraphenamt. Für Militär ermäßigte 
Preiſe. Donnerstag Nachmittag und 
Sonn bend den ganzen Tag verkaufe ich 
Apfel im Lagerkeller Paulinerſir., am 
Proviantamt. 


„Friſch gefällte 
Weihnachtsbäume 


ſind heute angekommen. \ 
Glinski, Thorn⸗Mocker, 


—  Beraftrahe 40, Pathé⸗Journal, 
1 Pelz, Fahrrad, Plüſchſofa, das neueſte . Bericht 
erſtattung. 


zu verkaufen. Gerberſtraße 20. 5 
Es Shatfelsngue und Wiüſchſoſa, 

neu, billig z. verkaufen bei A. Bress- 
lein. pe, Sue 2. 


Kolorierter Kunſtfilm. 


Polyeukt. 


Antike Tragödie nach Corneille, 
dargeſtellt von dem Mimen Paul 
Franck und den Mitgliedern der 
Comédie francaise: Fräulein 
Delvair, die Herren Ravet, Dorival, 
Etievant. 


Nen en | 


Seidenpläit . Sammetreſte, 


paſſend zu Paletots und Hüte. 


0 Stiel 18 und Tuch⸗ Ae 5 


ſehr billig abzugeben. 
S ulmer Chauſſes 36. 


Auch der Reſt des Pro⸗ 
gramms iſt mit großer Sorg⸗ 
falt zuſammengeſtellt, nament⸗ 


lich dürfte die reizende Komödie 
Nchſaasdüune 


Nie jüngſte Che rau 


ſind 11 und in großer Auswahl 5 jeden eutzücken. 


zu haben. f eee 2 1 Der ſchwarze Traum N 


mit Aſta Niel en als Einlage 
bis Sonnabend. mm 


Künſtler⸗Konzert. 


Die Direktion. i 


Ein ee umahlern 5 
in der Nähe der Garn.⸗Kirche. Neuſtadt! 9 
von ſofort geſucht. Ang. u. A. 18. 130 
an die 1 der i g . 


PDD 


Sera 


I 0 um deutſchen Kaiſer 
WMöbskerles nn . Hi ſer, 


Libitſcherſtraße Al, 
iſt noch zu Kaiſersgeburtstag zu ver⸗ 
gehen. Wilhelm Bartz. 


TIVOLI 


empfiehlt renovierte 


Kegelbahn. 


zu vermieten. Schloßtraße 12, 1 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit und ahne Pen ſion vom 1. Januar zu 
vermieten Araberſtraße 9. 2 Tr. 
öblieries Zimmer, I. lage, von 
ſofort billig zu Ian) 
Schillerſtraße 20. 


a . 1 - * * 7 5 > A — a 
. Re 2 2 


Lenkſtange. 
reifen 1° .. 


Sg 
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Verein für natur: 
gemäße Lebens 
und heilweiſe. 

Der bevorſtehenden Feiertage wegen 
fällt die Dezember⸗Monatsverſammlung 


aus. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater 


Mittwoch bis Freitag: 


Geſchloſſen 


wegen Vorbereitung der Weihnachts⸗ 
Vorſtellungen. 
Sonnabend den 23. Dezember. 
nachmittags 4 Uhr, 
50 halben Raflenpreifen: 
4. Weihnachtsmürchenvorſtellung. 
Zum letzten male! 


Meiſter Pinkepank. 
Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elfen. 


Schwarzbruch. 


Zu dem am am 2. Weihnachts⸗ 
jeierlage ſtattfindenden 


LL 


Boldt. Gaſtwiri. 


Nefkaneamt Zur Linde 


Go ſi ga u. 
Zu 23 am 1. S 
ſtattfindenden 


= Tulikränzchen 


ladet ergebenſt Freunde und Gönner ein 
der Wirt. 


Jeden Donnerstag: 


Frische Grütz⸗, Blut: 
Und Leberwurſt 


auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberſtt. 4. 
heute, donnerstag: 


Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 


Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 


Achtung! 
Jeden Donnerstag: 


ladet Bl ein 


2 | Srifche Grütz⸗, Biut⸗ und 


Zebermürftchen, 
außerdem be fte 
Land⸗Leberwurſt n. 1 

eigenes Fabrik: 
R. Beier, Mellen. 134. 
8 Trockenes klefern 
If Klobenholz. in 
riet Waggonladungen, 
„ ſowie alle Sorten 


Brennhölzer, auch ſehr trockenes kiefern 


Kleinholz, unter Schuppen lagernd, und 
beſte oberſchleſiſche Kohlen, ſowie trockene 
eichene Speichen, verſende ſolche ſchack⸗ 
weiſe an Beſitzer, auch eichene Lang⸗ 
bäume und e 


5 A. Ferrari, aviega d. Weichel 


Kube. 


(eſtempfahlen, abſolnt 


+ + 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Mutterpieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 


I tlerär auge: Aufficht. Beſtellungen werden 
am 


agen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Bejiter, 


Rudahl bei Thorn 2. Telephon 567. 


Lose 


zur 23. Berliner e e 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M. à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

ind zu 9 75 bei 

ombrowsmki, 
füntgl. ee Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geſtohlen 
= ein Fahrrad U 


mit Nickelfelgen, kurze, ſehr tiefgebogene 
Vorderreifen 1, Hinter⸗ 
Wer mir den Dieb nach⸗ 
weiſt, erhält 15 Mark Belohnung. 
Meldungen an 
Robert Liebchen, 
Neuſtädt. Markt. 


Damenhandtaſche 


Montag Abend von Gerechteſtr. bis 
Eliſabelhſtraße verloren. Der ehrliche 


Finder wird gebeten, dieſelbe in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher Kalender, 


"Hierzu Drei Blüſter und ont 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 


Nr. 298, 


FCC 


Die Geburt 
des vierten Kronprinzenfohnes. 


5 


blies das Trompeterkorps „Heil dir im Sieger⸗ 
franz“. Dann rückte die Batterie unter den Klängen 
des Hohenfriedberger Marſches ab. Auf dem könig⸗ 


Kronprinzeſſin Cecilie hat ihrem Gemahl in der lichen Schloß weht neben der Standarte des Kaiſers 


Nacht zum 19. Dezember als unvergleichliche Weih⸗ 
nachtsgabe wieder einen Sohn geſchenkt. Die hohe 
Frau, bekanntlich eine Tochter des verſtorbenen 
Großherzogs Friedrich Franz III. und der Groß⸗ 


und der Kaiſerin auch die kurbrandenburgiſche. 
Der Kaiſer erhielt die Nachricht von der Geburt 


des vierten Enkels durch die Kaiſerin, die ſie ihm 
aus dem kronprinzlichen Palais nach dem Neuen 


herzogin Anaſtaſia, geborenen Großfürſtin von Ruß⸗ Palais in Potsdam telephonierte. Der Kronprinz 


land, vollendete am 20. September ihr 25. Lebens⸗ 
jahr. Am 6. Juni 1905 reichte fie dem damals 23jäh⸗ 
rigen Kronprinzen Friedrich Wilhelm die Hand. Am 
4. Juli 1906 wurde der erſte Sohn aus dieſer über⸗ 
aus glücklichen Ehe, Prinz Wilhelm, geboren. Ihm 
folgten am 9. November 1907 Prinz Louis Ferdi⸗ 
nand und am 30. September 1909 Prinz Hubertus. 
Dieſe drei Kinder des Kronprinzenpaares ſind 
ſämtlich im Potsdamer Marmorpalais zur Melt 
gekommen; ihr jüngſtes Brüderchen aber iſt ein 
geborener Berliner. Das deutſche Volk, deſſen er⸗ 
klärte Lieblinge die munteren Kinder des hohen 
Paares find, begrüßt dieſen neueſten Familien⸗ 
zuwachs im Hauſe Hohenzollern mit herzlicher 
Freude und eint ſich in treuer Fürbitte für Mutter 
und Kind. Möge der neugeborene Kaiſerenkel 
fröhlich gedeihen, zur Freude ſeiner Eltern und 
ſeiner Großeltern und des ganzen kaiſerlichen 
Hauſes und zum Segen für das preußiſche Volk 
und das deutſche Reich! 

Über die Geburt des vierten Kronprinzenſohnes 
erläßt der Miniſter des königlichen Hauſes folgende 
Bekanntmachung: „Ihre kaiſerliche und königliche 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reiches und von Preußen iſt heute Morgen 1 Uhr 
im hieſigen kronprinzlichen Palais zur Freude 
Ihrer kaiſerlichen und königlichen Majeſtäten und 
des ganzen königlichen Hauſes von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden. Das frohe Exeignis 
wurde der hieſigen Einwohnerſchaft durch die 
üblichen Salutſchüſſe bekannt gegeben. Die hohe 
Wöchnerin und der neugeborene Prinz erfreuen ſich 
des beſten Wohlſeins. Berlin den 19. Dezember 1911.“ 

Die Kaiſerin war am Montag 11 Uhr abends 
vom Neuen Palais in Potsdam nach Berlin ins 
Kronprinzen⸗Palais gerufen und blieb dort bis 
gegen 3 Uhr früh. Sie unterrichtete ſofort ſelbſt 
telephoniſch den Kaiſer von der Geburt des Prinzen. 
Nach einigen Stunden der Ruhe, die die Kaiſerin 
im Berliner Schloſſe zubrachte, kehrte ſie am Diens⸗ 
tag früh gegen 9 Uhr zur Kronprinzeſſin zurück, um 
dort ununterbrochen anweſend zu ſein. Der Kron⸗ 
prinz, der telegraphiſch von der Geburt ſeines 
Sohnes benachrichtigt worden war, konnte einer 
heftigen Erkältung wegen, die ihn zeitweiſe ans 
Bett feſſelt, nicht ſofort nach Berlin zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin reiſen. 

Die Geburt des vierten Kronprinzenſohnes 
wurde in der herkömmlichen Weiſe durch 72 Ka⸗ 
nonenſchüſſe bekannt gegeben. Das Prinzenſalut 
erfolgte jedoch mit Rückſicht auf die Kronprinzeſſin 
nicht im Luſtgarten, ſondern auf dem Königsplatz. 
Die Leibbatterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
regiments, befehligt von Hauptmann von Coler, 
fuhr unter den Klängen des Preußenmarſches auf 
und protzte mit den Mündungen nach der Sieges⸗ 
ſäule zu ab. Nachdem der letzte Schutz gefallen war, 
Er . ü ͤ — — — K 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
— (Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 

„Ihr Herr?“ ergriff die alte Dame gierig 
die willkommene Wendung des Geſpräches. „Iſt 
dies der ſchöne, junge Mann mit dem ſtattlichen 
Vollbarte?“ 5 

„Nein, dies iſt ein Ruſſe mit Namen Boris 
Sumanow, der ſeit einigen Tagen mit ſeinem 
Vater in unſerem Hotel logiert und den Schlit⸗ 
ten für heute Nachmittag beſtellte!“ Und unauf⸗ 
gefordert fuhr er zu berichten fort: „Er be⸗ 
wohnt mit ſeinem Vater unſere beſten Zimmer 
im erſten Stockwerk. Der alte Herr ſcheint krank 
zu ſein, denn er ſieht ſehr bleich und leidend 
aus und verläßt das Hobel nur höchſt ſelten 
oder nie. Herr Sumanow frug unſern Herrn, 
ob er nicht ein paſſendes Wohnhaus für ihn 
wüßte, welches für ſofort zu verkaufen wäre, 
er gedenke ſich hier niederzulaſſen. Die Herr⸗ 
ſchaften ſcheinen ſehr ...“ 

Die Matrone unterbrach ihn jetzt; ſie wußte 
genug und wollte nicht länger den Bedienſteten 
ausforſchen. Sie hatte ſich genug erniedrigt, in⸗ 
dem ſie der Neugierde unterlegen war und zu 
einem, wie ſie ſich jetzt ſagte, unwürdigen Mit⸗ 
tel gegriffen hatte, um dieſelbe zu befriedigen. 

„Sie erlauben mir doch, den ſchönen Tieren 
etwas Zucker zu geben?“ ſagte ſie ſchnell und 
nahm ihn aus der Taſche, wohin ſie ihn für alle 
Fälle hatte verſchwinden laſſen. — Nachdem 
die Pferde den Zucker verzehrt und ſie ihnen 
einigemale zärtlich den Hals geklopft hatte. 
wandte ſie ſich wieder zu dem Kutſcher: „Hier, 
lieber Freund, nehmen Sie dies als Entſchädi⸗ 


in Langfuhr wurde alsbald nach der Geburt von 
der Kaiſerin telephoniſch angerufen und beglück⸗ 
wünſcht. Darauf erfolgte die offizielle Anzeige, 
ebenfalls noch in der Nacht, und zwar telephoniſch, 
durch das kronprinzliche Hofmarſchallamt. Nur bei 
Prinz Wilhelm war der Kronprinz während der 
Geburt an der Seite ſeiner Gemahlin. In allen 
anderen drei Fällen weilte er fern von ihr, zweimal 
auf Jagdreiſen und einmal dienſtlich in ſeiner Gar⸗ 
niſon. — Die Kronprinzeſſin erfreute ſich in der 
ganzen letzten Zeit des beſten Wohlſeins. Sie be⸗ 
ſuchte Konzerte und beſorgte ihre Weihnachts⸗ 
einkäufe. Noch Montag Vormittag unternahm ſie 
eine Ausfahrt im Automobil. Am Montag wurde 
die Hebamme, Frau Joſefa Cotzen, telegraphiſch 
aus Steglitz nach dem kronprinzlichen Palais ge⸗ 
rufen. Eine ärztliche Aſſiſtenz war nicht erforderlich, 
und nach der Geburt konnte Geheimrat Bumm bei 
Mutter und Kind ein gutes Befinden konſtatieren. 
Die Kaiſerin verweilte noch mehrere Stunden bei 
ihrer Schwiegertochter und begab ſich dann in das 
königliche Schloß, von wo ſie nach einigen Stunden 
der Ruhe wieder in das kronprinzliche Palais zu⸗ 
rückkehrte. Die Pflege des Neugeborenen wird 
wieder einer Spreewälderin anvertraut, aber nur 
einer verheirateten Frau als Amme. In Bots: 
dam fuhr die erſte Abteilung des 4. Garde⸗Feld⸗ 
artillerie⸗Regiments im Luſtgarten auf, ſämtliche 
Schulkinder wurden nach Bekanntgabe der Prinzen⸗ 
geburt nachhauſe entlaſſen. Im Auftrage des Kron⸗ 
prinzenpaares telegraphierte das Hofmarſchallamt 
nach Oels, von wo alsbald ein telegraphiſcher Glück⸗ 
wunſch des dortigen Dragoner⸗Regiments an die 
Kronprinzeſſin als Chef eintraf. 

Die Gemeindebehörden Berlins haben an den 
Kronprinzen folgendes Telegramm gerichtet: „Eure 
kaiſerliche und königliche Hoheit und Ihre kaiſerliche 
und königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
bitten wir untertänigſt, zur Geburt des vierten 
Prinzen die herzlichſten, aufrichtigſten Glückwünſche 
der Vaterſtadt des neugeborenen Prinzen entgegen⸗ 
zunehmen. Magiſtrat und Stadtverordnete zu 
Berlin. Kirſchner. Michelet.“ — Auch die kommu⸗ 
nalen Körperſchaften der Reſidenzſtadt Pots dam 
haben ihre Glückwünſche in einem Telegramm zu⸗ 
ſammengefaßt, das nachſtehenden Wortlaut hat: 
„An Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten den 
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reiches und von Preußen. Euren kaiſerlichen und 
königlichen Hoheiten entbietet die getreue Reſidenz⸗ 
ſtadt Potsdam zur Geburt des vierten Prinzen⸗ 
ſohnes ihre ehrfurchtsvollſten, der ganzen Bevölke⸗ 
rung aus tiefſtem Herzen kommenden Glückwünſche. 


[Zweites 


Thorn, Donnerstag den 21. Dezember J0 l. 


Blatt.) 


Von unſerem Berliner Mitarbeiter 
erhalten wir zu dem frohen Ereignis in der kron⸗ 
prinzlichen Familie folgendes Stimmungsbild: In 
Großberlin und Potsdam, alſo ungefähr im Bereich 
des ganzen Gardekorps, wenn man von Spandau 
abſieht, gab es heute in allen Schulen einen unge⸗ 
heuren Jubel und Radau. Je nach Eintreffen der 
Nachricht wurde nämlich um 9 oder um 10 Uhr früh 
den Kindern verkündet: bei Kronprinzens ſei der 
vierte Junge angekommen, und daher gebe der 
Kaiſer den Tag frei. Im Nu, ein um dieſe Stunde 
ungewohntes Bild, waren die Straßen von lachen⸗ 
den und ſchwatzenden Tauſenden des kleinen Volkes 
erfüllt. Solch ein Ereignis an einem friſchen 
Wintertag merkt man ſich viel eher für das ganze 
Leben, als die paar Stunden Hitzferien in glühen⸗ 
dem Sommer, wo man ſtill nachhauſe ſchleicht; und 
alsbald iſt ein neues zartes Band zwiſchen Kaiſer⸗ 
haus und Kinderherzen geknüpft. In Berlin ſelbſt 
ſtrömte natürlich alles zum Luſtgarten vor das 
Schloß, um dort die 72 Schuß des Willkomms zu 
hören, dann aber die Linden entlang zum Königs⸗ 
platz vor den Reichstag, denn mit Rückſicht auf die 
hohe Wöchnerin wollte man nicht gerade vor ihrem 
Heim den ehernen Gruß, der die Fenſter klirren 
macht, abfeuern. Selbſt bis tief in die Kreiſe der 
roten Oppoſition hinein äußert ſich diesmal freudi⸗ 
ger Stolz, und ſogar in Arbeiterkneipen hört man 
das Wort: „So etwas können uns die Franzoſen 
nicht nachmachen!“ Deutſchland iſt bekanntlich erſt 
vor einem Jahrzehnt von unſern Nachbarn neu ent⸗ 
deckt worden, damals, als die Autofahrt Paris 
Berlin wenigſtens ſportlich die beiden Nationen 
einander näherte. Damals waren die Schilderungen 
der franzöſiſchen Teilnehmer durchweg auf einen 
einzigen Ton des Erſtaunens geſtimmt. Nicht die 
Burgen und die Paläſte, nicht die Fabriken und 
nicht die Wälder hatten denen, die da auf den 
Landſtraßen einherraſten, etwas neues geſagt, ſon⸗ 
dern alleſamt fanden fie nur den einen Ruf: „So 
viele Kinder! So viele Kinder!“ Jetzt, wo der 
vierte Junge bei dem Erben der Krone ange⸗ 
kommen iſt, werden ſie ein ähnliches Gefühl haben. 
Nach menſchlichem Ermeſſen iſt die Dynaſtie dieſes 
kriegeriſchen Geſchlechtes geſichert. i 

Es iſt merkwürdig, daß ſeit vielen Menſchen⸗ 
altern die Hohenzollern in gerader Linie ſtets reiche 
Sproſſen treiben, aber daneben einſame Paare oder 
gar Hageſtolze einhergehen; wie zu Zeiten des 
alten Kaiſers die Prinzen Alexander und Georg, 
ſo ſcheinen auch in der gegenwärtigen Generation 
mehrere der jungen Zollern ohne Nachwuchs zu 
bleiben. Wir haben überhaupt nur zwei größere 
Zweige: das regierende Haus und das des Prinzen 
Friedrich Leopold. Die fürſtlichen Hohenzollern 
aus Sigmaringen⸗Hechingen kommen kaum inbe⸗ 
tracht, denn deren Verwandtſchaft läßt ſich erſt in 
weit entlegenen Jahrhunderten konſtatieren. So 
wächſt der Stamm, ohne ſich viel auszubreiten, 
kerzengerade wie eine Tanne empor und hat an 
ſeiner Spltze ſtets friſches Grün. Insbeſondere dem 
jetzigen Kronprinzen, der nicht nur für den Schul⸗ 


Möge auch dieſer Prinz unter dem Schutze des All⸗ buchpatriotismus „Liebling des Volkes“ iſt, und 


mächtigen wie ſeine Brülder gedeihen und ein 
rechter Hohenzoller ſeinen treuen Vorfahren gleich 
werden.“ 

— dmr—.. K 
gung, daß ich Sie ſo lange aufhielt!“ Ein Gelb» 
ſtück blinkte in feiner Hand. Ehe ihr der 
freundlich erſtaunte Mann danken konnte, war 
die alte Dame verſchwunden. 0 

Drinnen empfing ſie Magdalena mit vor⸗ 
wurfsvollem Blick. „Wo bleibſt du jo lange, 
Tante“ rief fie ihr entgegen. „Ich denke, du 
wollteſt um vier Uhr wieder zurück ſein und 
nun iſt es bereits halb!“ 

„Ich habe mich bei meiner Bekannten etwas 
verſpätet,“ rief das alte Fräulein verlegen und 
errötete dabei wie ein junges Mädchen. — 
Man brach auf. 

Die anderen grüßten höflich zu dem 
Fremden hin, während Magdalena kaum 
merklich den Kopf neigte, ohne ihn indeſſen 
eines Blickes zu würdigen. ; 

Während der Heimfahrt war Fräulein von 
Larſen ſehr gegen ihre ſonſtige Gewohnheit 
ſchweigſam und gedankenvoll. Sie dachte unauf⸗ 
haltſam an den jungen Mann, der ſolch eigen⸗ 
tümlichen Eindruck auf ſie gemacht und deſſen 
Anblitz längſt verblichene Bilder neu auffriſchte. 
Sie vergaß die Gegenwart und ihr vergange⸗ 
nes Leben tauchte vor ihrer Seele auf. Auch 
Magdalena ſah ſtill und träumeriſch vor ſich 
hin. Endlich hatten ſie den Wald verlaſſen und 
bogen in die Stadtanlagen ein. Der zweite 
Schlitten hielt und Herbert ſprang aus dem⸗ 
ſelben. Er empfahl ſich, da er, wie er ſagte, 
noch einen wichtigen Gang für ſeinen Vater zu 
beſorgen habe. — 


4. 
Herbert durcheilte einige Straßen und ſah 
ſich eben ſuchend um. Wo mochte ſich die Schmale 
Straße, in der Agnes wohnte, befinden? Sein 


ſeiner Frau, der anmutigen Dame von Welt, gönnt 
man von Herzen das Glück. Im Hauſe des Prinzen 
Heinrich iſt der Nachwuchs leider kränklich geblieben, 
— — —— ͤ——— 
Herz pochte ſtürmiſch, bald ſollte er die Geliebte 
ſehen und in ſeine Arme ſchließen. Bis heute 
war es ihm nicht möglich geweſen, Agnes aufzu⸗ 
ſuchen, umſo größer war daher jetzt ſeine An⸗ 
geduld. Er frug einen Vorübergehenden nach 
der genannten Straße. Dieſer beſchrieb etwas 
kompliziert die Gegend, wo ſie ſich befand und 
Herbert entnahm daraus, daß er noch weit von 
ſeinem Ziele entfernt war. ü 
Nach langem Suchen fand er endlich die 
Wohnung der beiden Geſchwiſter. Er erſchrak 
über die Gegend und das düſtere Gäßchen, das 
nicht umſonſt die „Schmale Straße“ hieß. War 
es möglich, daß hier ſeine Agnes, das vor⸗ 
nehme, verwöhnte Fräulein von Weiden 
wohnte? Anmöglich! Und doch! Er zog noch⸗ 
mals den Brief der Geliebten hervor. Hier 
ſtand es ja ſchwarz auf weiß: Schmale Straße 
Nr. 15. Ein Irrtum war demnach ausge⸗ 
ſchloſſen! Er ſtieg mit ſchmerzlichen Empfin⸗ 
dungen die ausgetretenen engen Stufen 
empor. Dunkel und ärmlich war das Haus. 
Drei ſteile Treppen hatte er erſtiegen, bis er 
vor einer Tür endlich halt machte, auf welcher 
eine Viſitenkarte mit dem Namen: Viktor von 
Weiden befeſtigt war. Mit zitternder Hand 
drücke er auf den Knopf der Glocke und horchte 
mit pochendem Herzen. Leichte Schritte näher⸗ 
ten ſich, die Türe wurde zögernd geöffnet und 
das liebliche Antlitz Agnes bauchte in ihrem 
Rahmen auf. Einen Augenblick ſtarrte ſie ihn 
an, dann flog ſie mit dem Rufe: „Herbert!“ an 
ſeine Bruſt. Lange hielten ſie ſich umſchlungen. 
dann ſchloß das Mädchen die Türe und zog ihn 
in das kleine, beinahe ärmliche Zimmer, das 
aber von großer Ordnung und Sauberkeit 


29. Jahrg. 


und von den Söhnen des Prinzen Albrecht ſind zwei 
nicht mehr im Inlande; nur der dritte, Friedrich 
Wilhelm, könnte ein triebkräftiges Haus begründen. 
Umſo größer iſt daher die Freude über den Kinder⸗ 
ſegen bei Kronprinzens. In den Straßen wehen 
die Fahnen, diesmal nicht nur bei Hoflieferanten 
und Wichtigtuern, ſondern jedermann möchte dem 
Jubel auch äußerlich Ausdruck geben. 


Wehrausgaben. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Das alles Notwendige für die vater⸗ 
ländiſche Wehr gefordert werde, iſt halbamtlich 
erſt geſtern in der Einleitung zu den Zahlen 
über den neuen Etat verſichert worden. Heute 
wird nun die Geſamtüberſicht der Einnahmen 
und Ausgaben für 1912 veröffentlicht, und 
wir können nachprüfen, inwieweit die Zuſage 
erfüllt iſt. 


Es fällt im außerordentlichen Chat ſofort in 
die Augen, daß für die Flotte dort ſtatt der 
109 Millionen des laufenden Rechnungsjahres 
nur 82 Millionen Mark verlangt werden. Das 
iſt ein koloſſaler Rückſchritt, der ſich nicht allein 
dadurch erklären läßt, daß diesmal verſchie⸗ 
dene Poſten auf den außerordentlichen Ebat 
überführt worden ſind. Vielmehr kommt da⸗ 
rin wohl in erſter Linie zum Ausdruck, daß im 
Flottenbau während der nächſten drei Jahre 
die berüchtigte Verlangſamung des Tempos 
eintreten ſoll, indem ſtalt dreier Großkampf⸗ 
ſchiffe nur noch zwei alljährlich auf Stapel ge⸗ 
legt werden ſollen. Wäre das wirklich die Ab⸗ 
ſicht der leitenden Kreiſe, ſo würde unſere 
Flotte von der engliſchen natürlich rettungslos 
diſtanziert werden. Das bisherige Tempo 
muß unter allen Umſtänden durchgehalten 
werden und wird es auch: die entſprechenden 
Forderungen aber ſind nicht in den Etat ge⸗ 
bracht, ſondern werden in einer beſonderen 
Vorlage zuſammengefaßt. \ 


Das iſt ja auch ſchon früher bei ähnlichen 
Gelegenheiten ſo geweſen. Wir brauchen alſo 
nicht zu befürchten, daß in einer ſo bitter ern⸗ 
ſten Zeit, wie der heutigen, unſere Rüſtung 
vernachläſſigt wird. Aus demſelben Grunde 
halten wir eine Minderforderung von rund 
7 Millionen Mark im außerordentlichen Etat 
des Reichsheeres noch für keine bedenkliche Er⸗ 
ſcheinung. Dafür werden im ordentlichen Etat 
insgeſamt 48 Millionen Mark für Heeres⸗ 
zwecke mehr gefordert. Auch hier rechnet man 
noch mit einer beſonderen Vorlage, ſobald erſt 
erſichtlich iſt, was die Framzoſen ihrerſeits 
tun. 

Addiert man die Ausgaben ſämtlicher Etats 
für Wehrzwecke, ſo kommt man auf das 
hübſche Sümmchen von 1228 Millionen Mark. 
Angeſichts dieſer Zahl von fünf Viertel Milli⸗ 
arden iſt die Beklemmung mancher patrioti⸗ 
ſchen Kreiſe verſtändlich, die da meinen, wir 
zahlten eine jo rieſenhafte Prämie für Ariegs- 
verſicherung, daß daraufhin eigentlich größere 
Erfolge in unſerer auswärtigen Politik zu er⸗ 


zeugte. Herbert ſah ſich mitleidig in dem ein⸗ 
fachen Raume um. „Hier wohnt meine Agnes?“ 
flüſterte er bewegt, des Mädchens Hand er⸗ 
faſſend. Über ihr bleiches, durchſichtig zartes 
Antlitz, in dem ein unverkennbarer Zug des 
tieſſten Leidens lag, ſtieg eine dunkle Röte 
empor. 

„Es iſt ein armes Mädchen, dem du dein 
Herz ſchenkſt, Herbert!“ blang es leiſe, faſt war⸗ 
nend von ihren Lippen. 

„Das mich aber ſo unendlich reich macht!“ 
erwiderte er, ſie innig an ſich ziehend. „Ehe ich 
dich kannte, war ich ein Bettler, du erhobeſt 
mich aber zum Könige!“ 

„Du Schmeichler!“ ſcherzte ſie zärtlich und 
das ſie erfüllende Glück verſcheuchte für einen 
Augenblick ſelbſt den kleinſten Schmerzenszug 
in ihrem Antlitz. 

„Darf ich denn deinen Worten Glauben 
ſchenken?“ fuhr ſie fort, mit der kleinen zarten 


Hand über ſein dichtes Gelock ſtreichend. — 


Statt aller Antwort ſah er ihr mit einem inni⸗ 
gen Blick in die Augen und was das Mädchen 
in den ehrlichen, tiefblauen Sternen las, 
mußte ſie, mehr als es alle Worte vermocht 
hätten, befriedigen. 

„Wo iſt dein Bruder?“ frug er, ſich plötzlich 
beſinnend. e 

Wieder ergoß ſich glühende Röte über Agnes 
Wangen. „Er iſt —“ ſtotterte ſie verlegen. 

„Nun?“ ſagte er erwartungsvoll, als fie 
ſtockte. 

Sie raffte ſich energiſch zuſammen; warum 
ſollte ſie ſich vor ihrem heimlich Verlobten ge⸗ 
nieren, Arbeit iſt keine Schande. „Er iſt im 
Bureau!“ erwiderte ſie daher ganz ruhig. 


K 


* 
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des Landes aus, 


I 


geben wit 
immerhin erſt rund 19 Mark für die Sicherung 
während unſere beiden 
größten Gegner ſich 24 und 26 Mark leiſten. 
Eine ſtärkere Anſtrengung iſt alſo leicht mög⸗ 
lich, — und ſie wird notwendig ſein. 


warten wären, als wir ſie haben. Auf den Kopf ardentücdd Melloratlonsfonds entſprechende Beihilfen 


der Bevölkerung berechnet aber bewilligt werden, 


Garnſee, 17. Dezember. (Zum zweiten Male 
von ſeinem Amt fuspendiert) wurde Bürger: 
meiſter Nicolai hier. Der Beigeordnete Gnuſchke 
hat am 13. d. Mts. die Amtsgeſchäfte übernom⸗ 


men. 
Roſenberg, 18. Dezember. (Unfall.) In der 


Darüber, daß alles daran geſetzt werden Kiesgrube an der P.'ſchen Mühle ereignete ſich 


muß, 
iind alle Parteien 


um auf der Nordſee ſtark zu bleiben, ein Unglücksfall. 


Einige Arbeiter waren mit dem 


einſchließlich des Fort- Aufladen von Kies beſchäftigt. In dem Augen⸗ 


ſchritts einig; auch das Heer wünſcht bei einem blicke, als der Arbeiter Sydow noch einmal in 
Aufmarſch gegen Weſten dringend die Siche⸗ die tiefe Kiesgrube ſprang, um ſein Arbeitsgerät 


rung ſeiner rechten Flanke, da es ſich ſonſt zer⸗ 
reißen und mehrere Armeekorps zum Küſten⸗ 
ſchutz gegen feindliche Landurgsverſuche de 
tachieren müßte. 


herauszuholen, löſte ſich eine Wand und bedeckte 
den Arbeiter. Es gelang, S. noch lebend ans 
Tageslicht zu bringen. Er hat eine gefährliche 
Bruſtquetſchung erlitten. 


Dt.⸗Eylau, 19. Dezember. (Irrenanſtalt.) Der 


Nun wird neuerdings die Befürchtung laut, Provinzialausſchuß in Danzig beſchloß einſtimmig die 


es könne am Ende ſo viel für die Flotte ge⸗ 5 


rbauung der vierten Provinzial⸗Irrenanſtalt in Dt.» 
ylau. Die Auftalt wird auf dem Stadtgut Freete er⸗ 


ſchehen, daß für das Landheer zu wenig übrig baut werden. Ein 200 Morgen großer Wald — Adler⸗ 


bleibe. General Keim, der große Agitator, 


winkel — der fürftl. reuß. Forſtverwaltung iſt zu dieſem 


der ohne Arbeit für Wehrmachtsverſtärkung Zweck angekauft bezw. eingetauscht worden; die fürſtl. 


nicht leben kann, gehört ja ſeit längerer Zeit 
der Leitung des Flottenvereins nicht mehr an 
und iſt jetzt dabei, einen „Wehrverein“ 


Verwaltung erhält hierfür das Gut Klein Sehren und 


eine Barſumme. 
* Dt.⸗Eylau, 19. Dezember. (Unfall.) Von einem 


mit ſchweren Unfall wurde heute der Arbeiter Wolff aus 


ähnlichen Zielen für die Armee zu gründen. Er Hemsdorf betroffen. W. wollte einen mit Holz belade⸗ 


weiſt in ſeinem Aufruf unter anderem darauf nen Wagen beſteigen, als die Pferde anzogen. 


Er fiel 


Pr ER 2 herab und geriet unter den Wagen, wobei ihm die 
hin, daß unſer Offizierkorps überaltert ſei Hinterräder über Bruſt und Kopf gingen. Schwerverletzt 


und daß das wahre „Volk in Waffen“ 
nicht mehr wir, ſondern die Franzoſen darſtell⸗ 


heute wurde er in das Krankenhaus geſchafft. 


Dit. Krone, 18. Dezember. (Die letzte Stadt⸗ 


ten, die an ausgebildeten Mannſchaften uns verordnetenverſammlung) beſchloß die Aufnahme 


überträfen; auch hätten ſie im letzten Jahr 
rund 600 000 Mann zu Übungen einberufen, 
wir nur die Hälfte. Das iſt richtig und 
Keims Abſicht lobenswert. 
Kenntnis der Dinge können wir 


Aber nach unſerer klärt. 


einer Anleihe von 375000 Mark zum Ankauf 
des Gas⸗ und Elektrizitätswerkes. Die gegen die 
Stadtverordnetenwahlen der dritten Abteilung 
eingelegten Einſprüche wurden fär ungiltig er⸗ 
Der Auflöſung der jüdiſchen Stadtſchule 


verſichern, zum 1. April 1912 wurde zugeſtimmt und be⸗ 


daß die Regierung es tatſächlich an nichts Not⸗ ſchloſſen, die jüdiſchen Schüler in die evangeliſche 


wendigem fehlen laſſen will. 


Provinzial nachrichten. 


Stadtſchule einzuſchulen. Auf dem Jugendſpiel⸗ 
platz ſoll mit einem Koſtenaufwande von 1000 
Mark ein Geräteſchuppen erbaut werden. Außer⸗ 
dem wurde noch über die Verlegung der vierten 


1. Culmſee, 19. Dezember. (Verſchledenes.) Geftern | weſtpreußiſchen Irrenanſtalt nach Dt. Krone ver⸗ 
beſichtigte der hieſige Handwerkerverein die Zuckerfabrik. handelt. 


— Die Wählerlifte weiſt 2029 Wähler auf. — Der 


Dt. Krone, 19. Dezember. (Guts verkauf.) 


Männergeſangvereln Liederkranz veranftaltet am Don- Das 1500 Morgen große Rittergut Adlig Roſe 


10 8 im Hotel „Deutſcher Hof“ eine Weihnachts⸗ 
eler. 

e Gollub, 19. Dezember. (Fiſchzucht.) Die Stadt⸗ 
ben don Gollub plant die Anlage von Fiſchtelchen in 
en von der königl. Anſiedlungskommiſſion erworbenen, 
zu Schloß Golau gehörigen Schluchten. In dieſe 
Teiche ſollen Forellen ausgeſetzt werden. Ein dies» 


hat Kommiſſionsrat Krouheim aus Schneidemühl 
für 460 000 Mark erworben. Im Juni 1905 
brachte das Gut 330 000 Mark, im Juli 1905 
345 000 Mark. Beſitzer ſeit Juli 1905 war Herr 
Rittergutsbeſitzer Gumprecht. 
Marienwerder, 19. Dezember. (Der Prozeß 


bezügliches Projekt iſt bereits von dem Kreiswieſenbau- der Stadt Marienwerder gegen die hieſige Gas⸗ 


meiſter Otto in Briefen ausgearbeitet worden. 


anſtalt) wegen Nichtigkeit des Vertrages iſt heute 


e Briefen, 19. Dezember. (Berſchledenes.) Der am Landgericht Graudenz zu ungunſten der Stadt 


Reglerungsreferendar Olto Ehrensberger von der königl. 
Regierung zu Danzig iſt dem hiefigen Landratsamte 
1 Beſchäfligung überwieſen. — Der Beſitzer Karl 

imm in Seeheim hat ſein Grundſtück für 14400 Mark 


entſchieden worden. 
Marienburg, 18. Dezember. (Die erſten Wah⸗ 
len zur Elbinger Handelskammer,) die am 1. Ja- 


an den Schneidermeifter Eduard Köpke verkauft. — Bei nuar ins Leben tritt, fanden unter dem Vorſitz 
der geſtrigen in Wittenburg abgehaltenen Treibjagd find des Landrats Hagemann im hieſigen Kreishauſe 


von 22 Schützen 231 Haſen zur Strecke gebracht. 

* Hohenkirch, 19. Dezember. (Schulweſen. 
Lehrer Iitrich⸗Großbrudzaw iſt vom 1. Januar 
die Stadtſchule in Strasburg verſetzt. — Auf der heute 
vom Rlttergutsbeſitzer Scheffler veranſtalteten Treibjagd 
wurden auf dem das Gut und die Gemeinde Hohen⸗ 
kirch umfafjenden Jagdgebiet von 21 Schützen 266 
Hafen zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Haupte 
mann Schulze⸗Thorn mit 26 Haſen. 


; Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 17. Dezem⸗ des hieſigen Elektrizitäts werkes.) 
ber. (Reiche Jagdbeute.) Auf zwei Treibjagden |Itellung der erſten Überlandleitung des hieſigen 


ſtatt. Es wurden gewählt von der dritten Ab⸗ 


Jagd.) teilung Kaufmann Erich Jobſt, von der zweiten 
ab an Kaufmann Johann Wiebe, beide aus Marienburg, 


von der erſten Abteilung Kaufmann. Wilde⸗Neu⸗ 
teich. Die Beteiligung an den Wahlen war nur 
eine geringe. Von 141 eingeſchriebenen Wählern 
übten nur 28 ihr Wahlrecht aus. 

Dirſchau, 19. Dezember. (Überlandleitung 


Nach Fertig⸗ 


wurden in der Terespoler Forſt von 12 Herren | Elektrizitätswerkes konnte geſtern bereits elek⸗ 
343 Hafen, 82 Kaninchen, 6 Faſanen, 1 Fuchs triſche Beleuchtung an ländliche Ortſchaften der 


und 2 Sperber erlegt. 


v Graudenz, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) 


Kreiſe Dirſchau geliefert werden. So erſtrahlte 


Die | geſtern die Wohnung des Herrn Rittergutsbe⸗ 


Bautätigkeit ift hier mit Rückſicht auf die gelinde Witte- | figers Lind in Stenzlau, der aus Anlaß feines 


rung noch beſonders rege, ſodaß die Bauarbeiter und 
verwandten Gewerbe ein gutes Jahr haben. Sehr viele 
Neubauten find entſtanden, beſonders im nördlichen 
Viertel der Stadt und auch im Vororte Klein Tarpen. 
— Eine nationale Gedenkfeier zum 200 jährigen Ge⸗ 


Geburtstages und einer Treibjagd eine Anzahl 
Gäſte im Hauſe hatte, im Glanze des elektriſchen 
Lichtes. 

Tiegenhof, 17. Dezember. (Eine Sehenswür⸗ 


burtstag Friedrichs des Großen wird am 21. Januar digkeit) iſt gegenwärtig die Dargatzſche Faſanerie 


im deutſchen Gemeindehauſe zum beſten einer Gedenk⸗ 
tafel des großen Königs veranſtaltet werden. Die Ein⸗ 
weihungsfeier des Denkmals in Mockrau findet am 24. 
anuar, dem Geburtstage des großen Königs, ſtatt. — 
le Kultiviecungsarbeiten im Gebiet der Entwäſſe⸗ 
rungsgenoſſenſchaft zur Regulierung der kleinen Bache 


in Tiegenhof⸗Schloßgrund. In ganz Dite und 
Weſtpreußen kommt ihr an Größe und Güte des 
Zuchtmaterials keine gleich. Da ſieht man Sil⸗ 
berfaſanen mit prächtig entwickeltem Gefieder, 
Goldfaſanen, mongoliſche Ringfaſanen; von letz⸗ 


in den Streifen Briefen und Strasburg werden von den terem find über 100 jüngere Tiere vorhanden. 


meiſten bäuerlichen Beſitzern eifrig gefördert. Man 


Die Eier der Gold⸗ und Silberfaſanen wurden 


hofft, daß im nächſten Jahre hierzu aus dem außer mit 80 Pfg. das Stück verkauft und waren fo 


„Ah, er hat alſo eine angemeſſene Stellung 
gefunden?“ rief Herbert erfreut. 


Haſt du vergeſſen, daß wir von nun an be⸗ 
ſtimmt ſind, Leid und Freud miteinander zu 


„Angemeſſen wohl nicht, doch hofft er im teilen?“ 


va der Zeit eine ſolche zu erlangen. Er 
reibt!“ ſprach fie leiſe, zu Boden ſehend. 


„Er ſchreibt?“ wiederholte 


„Meine Krankheit hatte mich jedes klaren 
Gedankens geraubt, ja, meine Umgebung und 


er befremdet. unſere eigene Lage war mir ſogar völlig 


„Ja, welche Stelle nimmt er denn in dem Bu⸗ fremd. And ſelbſt wenn dies nicht der Fall 


reau ein und in welchem iſt er tätig?“ 


geweſen wäre, würde ich doch meines Bruders 


„Er iſt Schreiber bei Bollmann Kompag⸗ Handeln nur gut geheißen haben! Noch kommt 


nie!“ entgegnete ſie einfach. 


es mir nicht zu, Hilfe von dir zu begehren, ſo 


Herbert ſah fie faſt erſchrocken an. „Viktor lange uns die Kirche nicht verbunden hat!“ 
Schreiber, bei ſeinen Talenten und Fähigkei⸗ ſagte Agnes und mit zitternder Stimme fuhr 


ten? Unmöglich!“ 

„Und doch iſt es ſo!“ verſetzte ſie ruhig. 
„Bedenke, wie ſchwer es heutzutage iſt, einen 
ſeinen Kenntniſſen entſprechenden Poſten zu er⸗ 
halten. Viktor nahm, was ſich ihm bot. Er 
durfte nicht länger wählen, der Arme. Ich lag 


krank und bedurfte der Pflege!“ 


„And mich, den Freund, der ſo innigen An⸗ 
teil an ſeinem Geſchick nimmt, mich konnte er 
nicht zu Rate ziehen? Ich hätte vielleicht zu 
helfen vermocht!“ rief Herbert vorwurfsvoll 
aus. 


„Du kennſt Viktor nicht, er iſt zu ſtolz, um teuerſtes Gut beginnen. 


die Hilfe anderer inanſpruch zu nehmen!“ 


ſie fort: „Bedenke die Lage, in der wir uns be⸗ 
finden. Haſt du vergeſſen, daß ein Work deines 
Vaters genügt, um uns für ewig von einander 
zu reißen? Ich hege nur wenig Hoffnung!“ 
Er ſah fie ſchmerzlich, faſt zürnend an. „Halt 
du vergeſſen, welche Worte ich am letzten Abende 
in unſerem Parke zu dir ſprach? Ich werde 
um dich kämpfen! Keine Macht der Erde ſoll 
uns trennen, als dein eigener Wille allein. Ich 
konnte meinem Vater meine Liebe zu dir nicht 
offenbaren, denn du warſt verſchollen und ich 
mußte dich verloren geben; jetzt wo ich deines 
Beſitzes ſicher bin, ſoll der Kampf um mein 
Sobald wir unſern 
Beſuch beendet haben, und nachhauſe zurück⸗ 


„Stolz, wo es ſich um ein geliebtes Weſen gekehrt ſind, ſoll ſich mein Schickſal ent⸗ 
handelt, wo die Zukunft zweier Menſchen ab⸗ ſcheiden!“ 


hängt. Und du, Agnes, gedachteſt du nicht 


„Ich werde beten, daß der allmächtige Gott 


deines Verlobten, hatteſt du jo wenig Ver⸗ ſich unferer Liebe erbarmt und das Herz deines 


krauen zu demjenigen, der dir nebſt deinem 
Bruder am nächſten ſteht e 


Vaters erweicht!“ rief Agnes, ſeine Hände er⸗ 


faſſend und zärtlich preſſend dann aber ſetzte, Größe deiner Gefühle. Es gibt Dinge, die 


begehrt, daß Herr Dargatz garnicht alle Beſtellun⸗ 
gen ausführen konnte. 

Lötzen, 18. Dezember. (Infolge Glatteis 
ftürzte) um Sonnabend auf dem Marktplatze der 
Arbeiter Schall von hier. An den Folgen einer 
Gehirnerſchütterung und ohne ſeitdem die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt zu haben, iſt er Freitag 
früh geſtorben. N 

Gumbinnen, 18. Dezember. (200 jähriges Re⸗ 
gimentsjubiläum.) Am 24. Januar 1912 kann 
mit den übrigen Regimentern nur ein einziges 
Artillerie-Regiment den 200 jährigen Geburtstag 
ſeines Stifters feiern, da nur dies eine Regiment 
die Unglücksjahre 1806/7 überdauerte: es iſt dies 
ein Feldartillerie⸗Hegiment der Provinz Oſtpreu⸗ 
ßen, nämlich das in Gumbinnen und Inſterburg 
ſtehende Feldartillerie-Regiment Prinz Auguſt von 
Preußen (1. Litt) Nr. 1. Das Regiment iſt am 
1. Oktober 1772 begründet worden und ſteht ſeit 
1796 in Oſtpreußen. Der Prinz Auguſt von 
Preußen, deſſen Namen das Regiment trägt, ein 
Neffe Friedrich des Großen, war von 1808 bis zu 
ſeinem Tode 1843 Chef des Regiments. 

Königsberg, 18. Dezember. (Neuer Senats⸗ 
präſident. Totgefayren.) Zum Senatspräſidenten 
am Oberlandesgericht in Königsberg iſt, wie die 
„K. H. Ztg.“ hört, auſtelle des nach Berlin ver⸗ 
ſetzten Senatspräſidenten Ebert Kammergerichts⸗ 
rat Schweighöfer, der früher bereits als Ober⸗ 
landesgerichtsrat hier tätig war, ernannt worden. 
— Von einem Automobil totgefahren wurde am 
Sonnabend Nachmittag der ca. 10 Jahre alte 
Sohn der in der Rennpark-Allee wohnenden 
Wilwe Körn. Er geriet auf der königl. Allee 
dadurch, daß er ſeine von ihm vorhin beim Spiel 
auf die Straße geworfene Mütze aufheben wollte, 
vor das Auto, wurde zu Boden geriſſen und er⸗ 
litt einen Schädelbruch mit innerem Blut⸗ 
erguß, an deſſen Folgen er nach wenigen Minu⸗ 
ten verſtarb. 

Königsberg, 19. Dezember. (Die Direktion 
der Nortdeutichen Kreditanſtalt) ſchätzt unter dem 
üblichen Vorbehalt die Dividende für das im lau⸗ 
fenden Geſchäftsjahr erhöhte Aktienkapital wieder⸗ 
um auf 7 Prozent, wie in den vergangenen ſechs 
Jahren. 

Fiſchhauſen, 19. Dezember. (Selbſtmord) 
durch Erſchießen beging heute Vormittag der Be⸗ 
ſitzer Hermann L. aus Geidau. Ohne jedes 
Zeichen innerer Erregung war L. heute Vormittag 
auf ſeinen Schuppen gegangen. Als er nach 
längerer Zeit nicht zurückkehrte, ſchöpfte man Ver⸗ 
dacht und ging zum Schuppen ihn zu holen. Hier 
wurde L. mit einer Schußwunde im Kopfe aufge⸗ 
funden. Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. L. ſtand im Alter von 
42 Jahren und lebte in geordneten Verhältniſſen. 
Anſcheinend hat er die Tat in einem Anfall von 
Schwermut begangen. 

Bromberg, 19. Dezember. (Todesfall.) Am 
Montag abend um 9¼ Uhr iſt der Medizinalrat 
Dr. Guſtav Brüggemann, Kreisarzt für den 
Landkreis Bromberg, nach kurzer Krankheit im 
Alter von nahezu 53 Jahre unerwartet ſchnell 
geſtorben. N r 

Schönlanke, 18. Dezember. (Die konſervative 
Wählerverſammlung) hier war von etwa 600 Ber: 
ſonen beſucht. Gutsbeſitzer Ritter⸗Stieglitz, der 
bisherige Vertreter des Wahlkreiſes, und Dr. 
Kaufhold⸗Berlin hielten längere Anſprachen. In 
der Diskuſſion kam es zu ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzungen mit den Sozialdemokraten. 

Janowitz, 18. Dezember. (Zu einer Bluttat) 
kam es kürzlich in der Nachbargemeinde Herrn: 
kirch. Der Schmied Wofciechowski bewohnt zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Schwiegervater ein Haus. In 
dieſes kamen nun öfter junge Bürſchen, die ziem⸗ 
lich laut waren und die Wojciechowskiſche Tas 
milie in der nächtlichen Ruhe ſtörten. W. bat 
ſich daher Ruhe aus und verbot einem beſonders 
lauten Burſchen namens Tarkowski fein Haus. 
Dieſer fiel nun über W. her und verſetzte ihm 
mehrere Fußtritte gegen den Leib, ſodaß W. in⸗ 
folge innerer Verletzungen nach zwei Tagen ver⸗ 
ſtarb. Der Täter wurde feſigenommen und dem 
Gerichtsgefäugnis Zuin zugeführt. Der Verſtor⸗ 
in hinterläßt eine Frau und drei unverſorgte 

inder. 


Argenau, 19. Dezember. (Auf der gemein⸗ 
ſamen Treibjagd) der Güter Skalmirowitz und 


wenn auch mit ſinkender Stimme, ſie doch be⸗ 
ſtimmt hinzu: „Nichts vermag uns zu trennen, 
Herbert, als der Wille deines Vaters! Nie 
werde ich mich in eine Familie drängen, die 
mich nicht willkommen heißen kann! Mein 
Herz würde darob brechen, ich weiß es, aber 
lieber tot, als geduldet, lieber beweint, als der 
Zankapfel zwiſchen dir und deinen Angehö⸗ 
rigen zu ſein, denn glaube mir, mein Gelieb⸗ 
ter, du würdeſt unglücklicher, als ohne meinen 
Beſitz!“ Tränen entſtrömten ihren Augen und 
ſie lehnte das Haupt an ſeine Schulter. 

Bewunderung und herbſter Schmerz waren 
die Gefühle, welche dieſe Worte in Herberts 
Bruſt hervoriefen. Er hob ihr Antlitz empor 
und blickte ihr wehmütig in die Augen. „Alſo 
du wäreſt imſtande mich aufzugeben, wenn die 
Laune oder Hartherzigkeit meines Vaters mein 
Glück zerſtörte? Deine Liebe iſt nicht groß, wie 
die meine, denn ich könnte Familie, Vermögen 
und Leben für dich hingeben.“ 

„Unterſchätze deshalb meine Liebe nicht. Laß 
mich eine Frage an dich ſtellen, Geliebter. — 
Du führſt gleich mir einen edlen Namen, den 
wir rein zu erhalten haben. Darum frage ich. 
Auch deine Ehre?“ Er zuckte betroffen zuſam⸗ 
men und ſenkte den Kopf ohne etwas zu er⸗ 
widern. 

„Siehſt du, du ſchweigſt!“ rief fie faſt krr⸗ 
umphierend, „deine Ehre könnteſt du deiner 
Liebe nicht zum Opfer bringen, 
wie ich. Und doch zweifle ich nicht an der 


reichte 


Schadlowitz wurden geſtern über 400 Haſen er⸗ 
legt. x l 

Mogilno, 18. Dezember. (Prämierung für 
gute Butter.) Bei der diesjährigen Prämſierung 
der Butter für die Provinz Poſen, die in der 
Stadt Poſen ſtattſand, erhielt die hieſige Molkerei 
wiederum den erſten Preis für friſche Butler. So⸗ 
mit iſt unſerer Molkerei dreimal hintereinander 
der erſte Preis zugefallen. 

d. Strelno, 19 Dezember. (Ein lödlicher Unfall) 
trug ſich bei Blumenberg zu. Der Arbeiter Lutanowitz 
wurde beim Dungfahren von einer Lowry überfahren 
und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung in das hiefige Krankenhaus verſchied. 

Gneſen, 18. Dezember. (Ertrunken.) In dem 
Folluſch⸗Mühlenteich brach ein 10 jähriger Knabe 
ein und ertrank. 

t. Gneſen, 19. Dezember. (Unfall. Umfatzſteuer.) 
Eines der bei dem ſchrecklichen Unglück in der Horn⸗ 
ſtraße ſchwer verletzten Kinder, die 12jährige Tochter 
des Arbeiters Erdmann, iſt bereits im Krankenhauſe 
verſchieden. An dem Aufkommen der übrigen Perſonen 
wird gezweifelt. Sehr ſchwer iſt der Lenker des Wagens 
verletzt. Außer den erwähnten Perſonen ſind noch 
andere beim Durchgehen der Pferde teils ſchwer, teils 
leicht verletzt. — Der Kreistag beſchloß in ſeiner letzten 
Sitzung die Einführung einer Kreisumſatzſteuer. Zur 
Erhebung gelangen Dreiviertel vom Hundert des Werkes. 

* Kruſchwitz, 19. Dezember. (Ruderverein „Goplo“.) 
Am Sonntag fand bei Schmelter eine Monatsverſamm⸗ 
lung des Rudervereins „Goplo“⸗Kruſchwitz ſtatt, in der 
acht neue Mitglieder aufgenommen wurden. Durch das 
dauernd ſtarke Anwachſen des Vereins iſt derſelbe ge⸗ 
zwungen, das Bootshaus zu vergrößern. Im Auſchluß 
an die Verſammlung feierte der Verein einen Weih⸗ 
nachtsabend. Die Filiale Berlin hatte ihren Vorſitzer, 
Herrn Keydell als Vertreter entſandt, der dem Vorſitzet 
des Rudervereins, Herrn Krüger und dem Ruderwart, 
Herrn Günter für ihre Verdienſte um den Verein im 
Namen der Filiale einen Stammkrug mit Flagge über⸗ 


Witkowo, 19. Dezember. (Die kommiſſariſche 
Verwaltung des Landratsamts Witkowo) iſt dem 
Regierungsaſſeſſor de Roberti⸗Jeſſen aus Poſen 
übertragen worden. 

Bomſt, 18. Dezember. (Verkauf.) Apolhe⸗ 
kenbeſitzer Gerſon in Neutomiſchel verkaufte ſeine 
Apotheke an den Apotheker Donner aus Culm in 
Weſtpreußen. 

Stegers, 18. Dezember. (Ein ſeltſames Aben⸗ 
teuer) hatte der Nähmaſchinenreiſende S. von hier 
am vorigen Dienstag zu beſtehen. Als derſelbe 
des Abends in der Dunkelheit von Penkuhl mit 
reinem Fahrrade mit gut leuchtender Luterne nach 
Hauſe fuhr, lief plötzlich ein Hirſch, von vorn 
kommend, direkt auf das Licht der Laterne zu; 
das Rad prallte dann mit Wucht mit dem Hirſch 
zufammen, ſodaß S. vom Rade fiel. Aber auch 
der Hirſch hatte wohl keine gute Erfahrungen da» 
bei gemacht; denn man hörte ihn noch mehrfach 
in der Dunkelheit des Waldes ſchreien. 

Wolgaſt, 18. Dezember. (Im Eiſenbahnwagen 
vergiftet) hat ſich in dem vormittags von Swine⸗ 
münde in Zinnowitz eintreffenden Zuge der etwa 
25 Jahre alte Tiſchler Karl Walter. Der junge 
Mann war bis zum Auguſt in einem hieſigen 
Möbelgeſchäft beſchäftigt und iſt dann auf Wan⸗ 
derſchaft gegangen. Der Vorfall wurde auf der 
Station Zempin bemerkt. Walter war nicht im 


Beſitz non Barmitteln. Was ihn zu dem Selbſt⸗ 


morde veranlaßt, iſt nicht bekannt. 
Bütow, 18. Dezember. (Zum Bürgermeifter 
unſerer Stadt) wurde geſtern Nachmittag mit 17 
von 23 abgegebenen Stimmen der Bürgermeiſter 
Albus Pfeiffer aus dem etwa 4500 Einwohner 
zählenden Städchen Eisfeld im Herzogtum Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen gewählt. i 
2... ᷑ — k. 


Konſervativer Parteitag für 
Oſtpreußen. 


Am Dienstag Nachmittag 3% Uhr fand im 
Apollotheater zu Königsberg dec diesjährige 
konſervative rteitag ſtatt. Da der Börſenſaar 
zwar dem Hanſabunde eingeräumt, den Konſer⸗ 
vativen verweigert war, hatte die Parteileitung 
das Apollotheater und zugleich die Bür⸗ 
nenne] ource für eine Nebenverſammlung ges 
mietet, die auch ſtattfand, da im Apollotheater, das 
wegen Überfüllung polizeilich Pfczeſan wurde, 
längſt nicht alle pelt atz fanden, Die 
Begrüßungsanſprache hielt im Apollotheater F ürjt 
u Dohna. ohl ſeien einige laue und ſchwan⸗ 
lende Parteigenoſſen 1 durch die ger Peg 

e er 


Jahren unabläſſig getriebene Hetzarbeit eg⸗ 


man dem größten Glücke, wenn auch mit blu⸗ 
tendem Herzen nicht opfern kann. 

„Und doch, Agnes, verſtehe ich dich in dieſem 
Falle nicht. Würde es deine Ehre verletzen, 
wenn du ohne meiner Eltern Einwilligung 
meine Gattin würdeſt?“ 

„Allerdings!“ verſetzte ſie feſt. „Hätten 
dieſe dann nicht das Recht, mich zu verachten 
und eine falſche Meinung von mir zu haben? 
And ſchon der leiſeſte Zweifel an mir würde 
meinen Namen beflecken!“ 

Herbert ſah ſchweigend zu Boden und eine 
kleine Pauſe entſtand. — Die Beiden hatten 
nicht bemerkt, daß es bereits in dem kleinen 
Stübchen zu dunkeln begann. — Jetzt gewahrte 
dies erſt Herbert und zog erſchrocken ſeine Uhr. 
„Du haſt Recht, mein Lieb,“ antwortete er auf 
ihre Rede. „Hoffen wir zu Gott, daß mein 
Vater meinen Bitten nicht widerſteht. Lebe 
wohl, Agnes, morgen auf Wiederſehen!“ 

Er wandte ſich verabſchiedend zu ihr. 

„O, bleibe!“ bat fie dringend. „Verkürze nicht 
unſer erſtes Wiederſehen nach ſo langer ſchmerz⸗ 
licher Trennung! Noch ein Stündchen laß uns 
plaudern, bis mein Bruder heimkehrt. Bring 
ihn nicht um eine große Freude, der Armſte hat 
ihrer jetzt immer entbehren müſſen!“ Sie ent⸗ 
zündete bei dieſen Worten die Lampe, die auf 
einem kleinen Nebentiſch ſtand und wies ihm 
einen Platz auf dem einfachen Sofa am. Er⸗ 


ebenſowenig freut folgte er dieſer Einladung, denn nur aus 
Rückſicht wollte er gehen. 


1 5 (Fortſetzung folgt.) 


wahlbedingungen aufzuſtellen 


ner, unſerer Fahne anrreu 
gelang der Liberalen und Sozialdemokraten, 
x 2 onſervative Partei durch Mißbrauch des 
: 2 5 5 um die Reichsfinanzrefoem in ihren Grunde 
8 11 zu erſchüttern, iſt kläglich geſcheitert. Das 
ae das Unjere liberalen Gegner uns wün de 
ai roht ihnen ſelbſt zuteil zu werden. Aus allen 
Argen erhalten wir Nachricht, daß die aufklärende 


geworden. Ader die 


rbeit der Konſervativen die Nebel allmählich zer⸗ ſch 


ſtreut, welche die unehrli i 
a hrliche Hetzarbeit der Libe⸗ 
— im Lande verbreitet ate In allen 
5 reiſen wächſt die Einſicht, daß es bei 
en kommenden Reichstagswahlen 
ra ‚ganze geht“, daß die Entſcheidung 
je en wird, ob die rote Flut Deutſchland über: 
ſchwemmen oder der feite Damm der konſervativen 
Zartei — der einzige Damm, nachdem die geſamte 
mas Partei in der roten Flut untergetaucht — 
er Überſchwemmung nach wie vor wehren ſoll. 
Lebhafte Zuſtimmung.) Nach Abſendung eines 


uldigungstelegramms an den Kaiſer nahm ſo⸗ S 


dann, mit Jubel begrüßt, der Abg. Dr. von 
Heydebrand das Wort. Er beleuchtete in län⸗ 
geten Ausführungen die gegenwärtige politiſche 
Lage und das Verhältnis dex konſervativen Partet 
zu den andern bürgerlichen Parteien, insbeſondere 
ſtellte er das Verhalten der Konſervativen bei dem 
Zu tandefommen der e ee in das 
rechte Licht, die Ablehnung der ee der 
Witwen und Waiſen unter allgemeiner Zu: 
ſtimmung rechtfertigend. Die gonze Wut der Libe⸗ 
ralen ſei der Arger darüber, daß die Konſervativen 
etwas geleiſtet, was die andern nicht konnten. Für 
die Konſervativen wäre eine ſtarke nationalliberale 


Partei eine Notwendigteit, mit der zuſammen ſie ich 


große gemeinſame Fragen durchſetzen kann. Leider 
ſei dieſe Partei aber eine gen andere geworden, 
als fie 0 war. Nationalliberale und Liberale 
ſeien mit einemmal „Freunde“ der Landwirtſchaft 
Museen; und hätten jetzt plötzlich auch ihre 

ittelſtandsliebe entdeckt, von der früher nichts zu 
bemerken geweſen und die ſie früher direkt leug⸗ 
neten. Selbſt die Sozialdemokratie geige ven Mut, 
auf den Bauernfang auszugehen, indem ſie ihre 
wahren Ziele verhüllt. Gerade dieſe Verhältniſſe 
erſchwerten den Wahlkampf. Gegenüber den ma 
loſen Verhetzungen würden die Konſervativen einen 
ſchweren Stand haben. Die Konſervativen hätten 
noch ſehr viel zu tun, insbeſondete auch gälte es, 
ihre babe ſtärken. Wer an den Stachel der Un⸗ 
zufriedenheit appelliert, der werde immer im Vor⸗ 
teil ſein. Die konſervative Sache im 
deutſchen Reiche habe aber noch nie ſolche 
. gemacht, wie in den letzten 
wei Jahren. Allgemeine Begeiſterun fand für 
die konſervative Sache in Süddeulſch and. Der 
Vortragende ging dann auf das Fand eg Er⸗ 
gebnis der Reichstagswahlen ein und insbeſondere 
den Ausfall der zahlreich zu erwartenden Stich⸗ 
wahlen. Eine ganze Anzahl Liberaler ſeien nichts 
anderes, als verkappte Sozialdemo⸗ 
traten, daher könne man nicht wahllos in der 
Stichwahl jeden Liberalen gegen die Sozial⸗ 
demokraten unterſtützen. Vielleicht wäre es em⸗ 
pfehlenswert, wie andere Parteien es tun, Stich⸗ 
0 und deren 
Anerkennung von dem liberalen Stichwahlkandi⸗ 
daten zu verlangen. Es müſſe rückſichtslos durchge⸗ 
griffen werden. Damit ließe ſich vielleicht ein 
großer Sieg der Sozialdemokratie verhindern, mit 
deren Anwachſen zu rechnen ſei. Redner fragte mit 
Recht, wo denn die Regierung ſei, die die 
Fahne entrolle, um die ſich die Loyalen ſcharen 
könnten. Es wäre nur zu wünſchen, daß in gewiſſen 
Fällen die Regierung weniger objektiv ſei. Ein 
offenes Wort det Mahnung und Kritik müſſe bei 
aller Achtung vor der 
Eintreten der konſervativen Partei im Reichstage 
für das nationale Empfinden war notwendig, aber 
damit müſſe es nun auch genug ſein, das weitere 
mü le denen überlaſſen bleiben, die für das Wohl des 
Volkes zu ſorgen haben. Bei der kommenden Wahl 
können ſich Majoritätsverhältniſſe ergeben, die auch 
auf Preußen ihre Rückwirkung ausüben. Redner 
ermahnt zum Feſthalten an dem Exrungenen, zur 
Gründung neuer konſervativer Vereine amit für 
die Zeit der Wahlen ſtets ein feſter Stamm vor⸗ 
handen ſei. 

In der a bel e deren großer 
Saal ſtark beſetzt war, eröffnete Landrat a. D. von 
Batacki⸗Bledau die Verſammlung. Die Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Königsberg habe die Konſer⸗ 
vativen nicht allzu gaſtfreundſchaftlich aufgenom⸗ 
men, ihnen ſeien die beiden einzigen für ſolche 
Maffenverſammlungen inbetracht lommenden Säle 
verweigert worden. So habe man zwei Verſamm⸗ 
lungen veranjtalten müſſen. Wenn der konſervative 
Führer Herr von Heydebrand geſagt habe, die 
Konſervativen hätten nichts zu bereuen und nichts 
zurückzunehmen, ſo werde das heute dee konſer⸗ 
Hative Mann voll unterſchreiben. Die Konſer⸗ 
vativen ſeien ſich deſſen bewußt, ihre volle Pflicht 
etan zu haben gegenüber der Allgemeinheit, dem 
Baterlande, au in ihrer parlamentatiſchen 
Tätigkeit der letzten Jahre. Amſo empötender ſei 
die raffinierte, mit allen Mitteln der Unehrlichkeit 
getriebene Hetze der Gegner, durch die es gelungen 
ſei, die Köpfe In zu verwirren und Feiadſelig⸗ 
keit gegen die Konſervativen hervorzurufen. Dieſer 
Hetze gegenüber ſei kein Wort ſtark da Aber 


der Nebel werde vor der Wahrheit verschwinden. 
Stürmiſch begrüßt, betrat nun Pfarrer Werner 
aus Frankfurt a. M. die Rednertribüne. Eine Gr 
weichung der nationalen Geſinnung, 
eine Internationalität im Gegenſatz 
zum Nationalismus und der Unglaube, 
wie er ſich im Monismus aller Schattierungen 
offenbare, das ſei das Eigenartige unjerer 
Zeit, das ſeien die Mächte, die niemals ihren 
Frieden machen würden mit der konſervativen 
Weltanſchauung, die unausgeſetzt am Werk ſeien, 
die beſtehenden Inſtitutionen und jede Autorität 
in Schule, Fabrik, Kirche und Staat zu vernichten. 
Die klare Erkenntnis dieſes unüberbrückbaren 
Gegenſatzes zweier Weltanſchauungen werde dem 
h Kampf Kraft und Schwung und 
Großzügigkeit verleihen. Bei den Gegnern ſei nie⸗ 
mals politiſches Urteil oder Sachlichkeit, ſondern 
immer nur der blinde Haß gegen die Konſervativen 
bei ihren Maßnahmen entſcheidend. Das beweiſe 
am treffendſten das ſtets dem Wandel unterworfene 
Urteil der Liberalen über die Fähigkeiten des 
jetzigen Reichskanzlers, denn ihr Arteil richte ſich 
da immer nur nach der jeweiligen Stellungnahme 
des Herrn von Bethmann Hollweg gegenüber den 
Konſervativen. Eine Seelenverwandtſchaft er 
dem heutigen Linksliberalismus und der 
Sozialdemokratie ſei jetzt nicht mehr zu leugnen, 
und das bedeute nicht mehr und nicht weniger als 
einen völligen Abfall von Eugen Richter 
und 17 Grundſätzen. Der weithin hör⸗ 
bare Ruck der Nationalliberalen nach 
links ſei ja bekannt genug, er ſei ſo links, daß 
ſich die at und andere der früheren Führer 
der Nationalliberalen aus großer Zeit im Grabe 
umdrehen müßten. And der vielſeitige Hanſa⸗ 
bun dknüpfe Verhältniſſe mit allen möglichen 


Linksparteien an, wolle überall dort einheiraten. | 


utorität erlaubt ſein. Das 


Wenn allen öleſen Trefdereſen gegenllder unſere ron⸗ 
ſervative Politik auch religiös unterbaut werde, 
dann werde dieſe Politik dadurch ganz bejonder» 
geadelt werden. (Beifall.) Verſöhnung mit dem 
Gegner ſei gewiß ſchön, aber hier ſei die beſte, aus⸗ 
ſichtsreichſte Verſöhnung die überwindung, die ele⸗ 
mentare Überwindung durch die Durchſetzung der 
großen Grundſätze unſerer konſervativen Weltan⸗ 
auung. Ritterlich und mit heiliger Begeiſterung 
ſolle und werde dieſer Kampf geführt werden, und 
nicht früher dürfe er aufhören, bis alle dieſe Ver⸗ 


derbungsmächte unſeres Volkes überwunden am 


Boden liegen. (Stürmiſcher, langanhaltender Bei⸗ 
fall.) Um 4½ Uhr erſchien, vom Apollotheater kom⸗ 
mend, Dr. von Heydebrand, begrüßt. mit 
türmifchem Jubel und Händeklatſchen. Im gleichen 
ugenblid erſtrahlten die zwei mächtigen auf der 
Bühne ſtehenden Ehriſtbäume im ichtglanz, Dr. 
von ee führte folgendes aus: Die koaſer⸗ 
vative Partei ſei von Tag zu Tag, von Stunde zu 
tunde bewußter geworden, als jemals zuvor. Der 
Wert ſolcher Verſammlungen wie die heutige ſei 
es, daß der einzelne, Hand in Hand mit ſeinen Ge⸗ 
agi e i ſtehend, zu der ſtolzen Erkenntnis 
kommt: Wir ſind eine Macht, wenn wir zuſammen⸗ 
halten! Dieſe Zeit der Macht, die uns ſo unendlich 
genützt hat, weil ſie uns ſo viele Fehler zeigte, die 
müſſen wir r als dauernde Errungenſchaft. 
Auch in dieſer Provinz ſeien Fehler gemacht von 
konſervativer Seite, die nicht hätten gemacht wer⸗ 
den dürfen. Die konſervative Partei müßte doch 
immer mehr zu einer wirklichen olks⸗ 
partei ſich entwickeln, nicht zu ſtarr am 
Alten feſthalten, ſich geſundem Fortſchritt nicht vor⸗ 
ließen, Wenn die konſervative Partei jo vor: 
wärts ſchreite, ſich ſo entwickele, dann werde keine 
Macht imſtande ſein, ſie zu überwinden. Wenn es 
etwas gäbe, was für unſere moderne Zeit, 
unjere Volksentwickelung notwendig 
ſei, ſo ſei es neben der liberalen eine ie Jeder 
vative Partei, das werde und müſſe jeder 
erkennen, der offenen Auges und voller Verſtändnis 
um ſich ſchaue. Gegenüber den Anwürfen dürfe ſich 
die konservative Partei den ruhigen, klaren Blick 
nicht trüben laſſen und nun nicht einfach alle Brük⸗ 
ken zwiſchen ſich und den anderen Parteien ab⸗ 
brechen, ein wüſtes Chaos hinter ſich laſſend. Von 
den Regierungen aber müſſe erwartet werden, daß 
50 den bürgerlichen Parteien in nn Streit 
Führer, Berater, Helfer ſeien; das deine nicht 
immer der Fall zu ſein. Die konſervative Partei 
könnte, das müſſe klargelegt werden, auf die Dauer 
eine gouvernementale Partei nicht ſein, ſie nehme 
für ſich das Recht in Anſpruch, von ihrem Stand⸗ 
9 und Geſichtspunkt aus die Maßnahmen der 
egierung zu beleuchten. Sie wolle darum auch 
garnicht, daß die EN ihre PParteiintere fen 
vertrete, denn die Regierung ſolle die Intereſſen 
des Landes vertreten. Trotz der ſchamloſen Ver⸗ 
hetzung der neueren 19 0 dürften die Konſervativen 
niemals vergeſſen, daß auch noch andere Stände da 
ſeien. So würden die Konſervativen als zwar ge⸗ 
bundene, aber doch freie Männer getroſt der 
Zukunft entgegenſehen in der 8 6 Zu⸗ 
verſicht, daß ihre Grundſätze und ihre Weltanſchau⸗ 
ung ſich durchſetzen würden zum Wohle des Reiches. 
15 Beifall, mit dreifachem Hoch ſchließend.) 
ierauf wurde folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: 3000 zum oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Parteitag verſammelte Männer aus allen Teilen 
der Provinz, aus allen Berufen und Ständen er» 
klären in einmütiger Begeiſterung: „Wir ſtehen 15 
auf dem Boden des Nera und des 2 
aufrufs der deutſch⸗konſervativen Partei. Stolz auf 
die ruhmvolle Vergangenheit der Partei, die ſtets 
an der Spitze geſtanden hat, wenn es in Preußen 
und Deutſchland ſich um geſunden en auf 
nationalem, kultutellem, wirtſchaftlichem und ſo⸗ 
zialem Gebiet handelte, dankbar insbeſondere un⸗ 
jeren Vertretern im Reichstage für die mannhafte 
und erfolgreiche Durchführung des nationalen 
Werkes der Reichsfinanzreform, ſehen wir auch für 
die Zukunft in dem Beſtehen einer ſtarken und ge⸗ 
der att konſervativen Partei die Vorausſetzung 
er ſtarken Erhaltung unſeres chriſtlichen monar⸗ 
chiſchen Staatslebens und der Fortſetzung einer 
ſegensreichen Wirtſchaftspolitik. Der Kampf gegen 
die königs⸗ und vaterlandsfeindliche Sozlaldemo⸗ 
kratie iſt wie bisher unſere wichtigſte Aufgabe. 
Jede bürgerliche Partei iſt uns hierbei auf der 
Grundlage voller Gegenſeitigkeit als 
Bundesgenoſſin willkommen. Solange aber die 
liberalen Parteien ein Zuſammengehen gegen den 
Umſturz auf dieſer MET verweigern und 
ihrerſeits mit der Sozialdemokratie paktieren, find 
wir entſchloſſen, den uns aufgezwungenen Kampf 
gegen die Sozialdemokratfe und Libe⸗ 
eig mit Einſetzung aller Kraft zu führen. 
Wenn jeder konſervative Mann dabei ſeine Pflicht 
tut, muß die konſervative Der am 12. Januar 
1912 wieder ſiegreich über Oſtpreußen wehen. 
—— — »˙li H !ü! .... ͤ——ʃññßĩxZ 


; Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Dezember. 1909 f Profeſſor 
Halir, hervorragender Geigenpirtuofe. 1908 7 Georg, 
Fürſt von Lobkowitz, ehemaliger Oberſtlandmarſchall von 
Böhmen. 1907 f Proſeſſor Dr. Laſſar, bedeutender 
Dermatologe. 1907 + Graf Friedrich Schönborn, Prätie 
dent des öſterreichiſchen Verwaltungsgerichtshoſes. 1905 
Staatsrat A. v. Eisenhart, Berater Königs Ludwig l. 
von Bayern. 1904 Niederlage der Witbois am 
Hundub. 1902 Großes Erdbeben in Turkeſtan. 1902 
7 Biofeffor Dr. G. Soldau in Baſel, bekannter 
Romaniſt. 1893 Sieg der Ilaliener über die Madhiſten 
beim Fort Agordat. 1870 Ausfall der Franzoſen bei 
Le Bourget. 1836 * Prinzeß Auguſt von Schweden 
und Norwegen, geb. Prinzeß Thereſe von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1813 Die Verbündeten überſchreiten bei 
Baſel den Rhein. 1804 * Lord Beaconsfield zu London, 
englicher Staatsmann. 1795 * Leopold von Ranke zu 
Wiehe in Thüringen, Geſchichtsſchreiber. 1755 * Aloyſius 
Blumauer zu Steier, deutſcher Dichter. 1748 Ludwig 
Hölty zu Marienſee bei Hannover, lyriſcher Dichter. 
1639 * Jean Racine, franzöſiſcher Tragödiendichter. 
1375 7 Giovanni Boccaccio zu Certalda, ttalleniſcher 
Dichter und Humoriſt, bekannt durch feine Novellen⸗ 
ſammlung „il decamerone“ 1140 Sieg Kaiſers Kon⸗ 
rad III. bei Weinsberg in Schwaben. 


Thorn, 20. Dezember 1911. 

— (Wintersanfang.) Der Winter hält 
kalendermäßig am 22. Dezember ſeinen Einzug mit 
dem Eintritt der Sonne aus dem Zeichen des 
Schützen in das des Steinbocks; die Sonne erreicht 
ihre tiefſte Stellung unter dem Himmelsäquator 
und bringt den kürzeſten Tag, deſſen Länge nur 
7 Stunden 34 Minuten beträgt. Die Tage nehmen 
dann allmählich wieder zu, und der Neufahstag iſt 
ſchon 7 Stunden 39 Minuten lang. Die Meteoro⸗ 
logen rechnen den Winter aber ſchon vom 1. De⸗ 
zember ab, da zu dieſem ee die Witterung 
a den herbſtlichen Charakter völlig ab⸗ 
geſtrei a 5 

er Winter iſt ein harter Mann. 
Kernfeſt und auf die Dauer, 


9 fang einſt der diedere Wandsbecker Bote, 
Küſtendampfer, auf dem ſich etwa fünfzig Paſſagiere 
befanden, und fuhr mit demſelben dem erwähnten 
Küſtenplatze zu, eine Tour, die nur wenige Stunden 


Matthias Claudius, indes haben wir uns in den 
letzten Jahren über harte Winter gerade nicht be⸗ 
Anden können. Hoffen wir, daß er es auch dies⸗ 
mal gnädig mit uns meint und uns nicht allzu 
ſtreng in ſeine eiſigen Bande ſchlägt! Er braucht 
deshalb noch kein müder, tatenloſer Geſelle zu ſein; 
er mag uns nur Froſt und Schnee beſcheren, damit 
wir uns am herrlichen Eislauf. an luftigen 
Schlittenfahrten erfreuen können nur ſoll er auch 
11 55 einmal Frau Sonne das Wort erteilen, daß 
ihre wärmenden Strahlen herzugleiten vermögen 
wiſchen den dichten Wolkenwänden hindurch auf 
ie erſtarrte Erde und ihre frierenden Bewohner. 
Dann ſoll auch er uns willkommen ſein, hat er doch 
wie jede Jahreszeit ſeine guten Seiten. Er führt 
uns geſellig zuſammen an ſeinen langen Abenden, 
erfreut uns durch Konzerte, Theater, Bälle, Ver⸗ 
einsvergnügungen, Diners, Soupers, und wie die 
winterlichen Genüſſe alle heißen mögen, vor allem 
aber leitet das liebe Weihnachtsfeſt ſeine Re⸗ 
gierung ein. Darum wird er auch von unſeren 
Kindern ganz beſonders willkommen geheißen. g. 

— Ordensverleihung.) Dem Rechtsanwalt 
und Notar Juſtizrat Ernſt Tomaſchke zu Pr. Star⸗ 
gard iſt der Rote Adlerorden vlerter Klaſſe verllehen 
worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Kurowski aus Marienburg, Weſtpr., iſt 
unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Amts» und Landgericht in Danzig 
zugelaſſen worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Reinberger 
aus Marlenwerder iſt dem Oberverwaltungsgericht als 
Hilfsarbeiter überwieſen worden. — Der Gerichts- 
aſſeſſor v. Wpfofi aus Putzig iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte in die Verwaltung der Zölle und 
indirekten Steuern übernommen worden. — Dem Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Evert aus Danzig iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte erteilt worden. — Der 
Rechtskandidat Bernhard Penner aus Danzig iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Putzig zur 
Beſchäftigung überwieſen. — Der Hilfsgefangenauſſeher 
Tuszynski bei dem Juſtizgefängsnis in Marienburg, 
Weſtpr., iſt zum Gefangenaufſeher in Danzig ernannt 
worden. — Der Staatsanwaltſchaftsſekretär Panthenius 
in Strasburg, Weſtpr., iſt in gleicher Amlseigenſchaft 
zum 1. April 1912 an die königliche Staatsanwaltſchaft 
zu Danzig veriegt, 

— (Die Meiſterprüfung) haben im Bezirk 
der weſipreußiſchen Handwerkskammer beſtanden Stell⸗ 
macher Adiſchkewitz⸗Fiſcherkampe, Schneider Seelig⸗ 
Chriſtburg, Schloſſer Leitreiter⸗Culm, Bäcker Bank⸗ 
Thorn, Fleiſcher Felske⸗Eſppuſch und Müller Richter⸗ 
Bukowitz. 1 

— (Strafkammer.) In der Montagsſitzung, 
in der Herr Geheimer Juſtizrat Landgerichlsdirektor 
Großmann den Vorſſtz führte, kam die Angelegenheit 
des hieſigen Obſthändlers Kuß in zweiter Inſtanz zur 
Entiheidung. Der Augeklagte hatte im Juni d. Is. 
neben dem Eingange zur Kloſterkirche in Podgorz 
Kirſchen feilgebolen. Dies wurde ihm von der Pollzei 
in Budgorz unterſagt. Da er der Aufforderung, den 
Platz zu räumen, nicht ſchnell genug nachkam, ſo wurden 
16 Körbe Kirſchen beſchlagnahmt und der Beſitzer in 
eine Ordnungsſtrafe genommen. Da gegen dieſe Strafe 
richterliche Enlſcheidung beantragt wurde, jo kam die 
Sache vor das Schöffengericht in Thorn, die den An⸗ 
geklagten Kuß zu 5 Mark Geldſtrafe wegen Über⸗ 
tretung der Marktordnung verurteilte. Gegen 
dies Urteil legte der Angeklagte Berufung ein. Die 
erſte Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer endete 
mit Vertagung, da ſeſigeſtellt werden follie, ob der 
Platz, auf dem der Verkauf fiattfand, zum Stadtgebiet 
oder zum, Rirhengrundftiit gehöre. In der letzten 
Sitzung wurde hauptſächlich ein Nachtrag zur Podgorzer 
Marktordnung der Entſcheldung zugrunde gelegt, wonach 
der Handel mit Obſt und Gemüfe außerhalb der Markt⸗ 
zeit nur mit polizeilicher Genehmigung geſtattet iſt. 
Der Angeklagte vertritt die Anſicht, daß die Markt⸗ 
ordnung mit der Gewerbeordnung im Widerſpruch 
ſtehe, die ihm den Handel auf Straßen und Plägen 
gewährleiſte, ſoſern nicht eine Behinderung des Verkehrs 
eintrete. Davon könne im vorliegenden Falle keine 
Rede fein, da der Standort 7 Meier vom Eingang zur 
Kirche entfernt war. Der Gerichtshof hlelt jedoch die 
Marktordnung, die vom Bezirksausſchuß genehmigt 
iſt, für zuſtändig und verwarf die Berufung des Ange⸗ 
klagten. Dieſer hat bereits Reviſion angemeldet, ſodaß 
ſich mit der Angelegenheit auch das Oberlandgericht be» 
ſchäftigen wird. — Zur Entſcheidung kom ferner eine 
Strafſache, die auch ſchon einmal vertagt war. Der 
gefährlichen Körperverletßung angeklagt 
war der Adminiſtrator Fritz Neumann aus Sarnau, 
während ſich gleichzeitig der Arbeiter Peter Szecklinski 
aus Ruda wegen Flurdiebſtahls zu verantworten 
hatte. Der Erſtangeklagte hatte bemerkt, daß von ſeinem 
1 Klee geſtohlen wurde. Am 3. Juni faßte er den 

weitangeklagten auf dem Felde ab und verſetzte ihm 
mit der Reitpeitſche einige Hiebe. Der eine traf den 
Arbeiter ſo unglücklich, daß er die Seekraft auf einem 
Auge verlor. Der Zweitangeklagte behaupetete zwar, 
daß er nur Gras von der Grenze gepflückt habe; er 
wurde aber für ſchuldig befunden und zu 20 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Gegen Neumann beantragte der 
Staatsanwalt 1 Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 1 Monat Gefängnis. — Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurde der domizilloſe Arbeiter 
Bernhard Cichoratki, dem ſchwerer Die bſtahl 
zur Laſt gelegt war. Er war im Sommer d. Js. 
Lehrling bei dem Fleiſchermeiſter Nowakowski in Culm. 
Als eines Tages niemand anders im Hauſe war, 
plünderte der Angeklagte nicht nur die Garderobe des 
Fleiſchergeſellen Popelski, ſondern wußte ſich mittels 
Nachſchluͤfſels den Zugang zur Weakſtatt des Meliters 
zu öffnen, um für 20 Mark Wurſtwaren zu ſtehlen 
El wurde zu 6 Monaten und einer Woche Gefängnis 
verurteilt. Ein Monat wurde ihm auf die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet. 


a A 
wei beherzte Frauen. 


Von O. von Brieſen. 
12 8 (Nachdruck verboten. 

Während meines ſiebenjährigen Aufenthalts im 
wilden Weſten der Vereinigten Staaten habe ich 
mehrfach Gelegenheit gehabt, Frauen kennen zu 
lernen, die es, was Mut und Energie betrifft, 
ſicherlich mit jedem Mann aufzunehmen vermochten. 
Als Beweiſe für dieſe Annahme mögen die folgen⸗ 
den beiden Beiſpiele dienen: 

Ich befand mich längere Zeit in der ſüdkalifor⸗ 
niſchen Hafenſtadt San Diego und verkehrte viel 
mit einem deutſchen Bergwerksingenieur, der mit 
einer Amerikanerin verheiratet war. Nach meh⸗ 


Eines ſchönen Tages beſtieg das Ehepaar einen 


in Anſpruch nahm. Da die Stadt keinen Hafen 
beſaß, ſo mußten die Schiffe in einiger Entfernung 
vom Geſtade die Anker auswerfen, und Reiſende 


ſowie deren Gepäck und die ſonſtige Fracht wurden 
auf kleinen Booten zu Lande gebracht. Mehrere 
Dutzend ſolcher kleinen Fahrzeuge tummelten ſich 


auf dem Waſſer und entleerten nach und nach den 
Dampfer. Plötzlich ertönte ein fürchterliches Ge⸗ 
ſchrei von einer Seite — ein Boot mit etwa zehn 
Perſonen, darunter auch Kinder, war umgeſchlagen, 
und die Verunglückten befanden ſich in der aller⸗ 
größten Lebensgefahr. 


Die erſte Perſon, die ſich ins Waſſer ſtürzte, war 
die Frau des Ingenieurs, nachdem ſie ſchleunigſt 


Hut und Kleid abgelegt hatte. Ihrem Beiſpiele 


folgten erſt mehrere andere Leute und beteiligten 
ſich an dem Rettungswerke. Die mutige Frau hatte 
es vor allem auf die Rettung der Kinder abgeſehen 
und mußte daher, weil dieſe am ſchnellſten unter⸗ 
gingen, wiederholt tauchen. Mit den von ihr Er⸗ 
griffenen hatte ſie mehrfach harte Kämpfe zu be⸗ 
ſtehen, da ſich dieſelben krampfhaft an ſie anklam⸗ 
merten und ſie an der Bewegung ihrer Arme und 
Beine hinderten. Doch ſie überwand alle Schwierig⸗ 
keiten und ward durch ſiegreiche Erfolge belohnt — 
drei Kinder hatten der ſich aufopfernden Frau die 
Erhaltung ihres Lebens zu verdanken. Als die 
Retterin ganz erſchöpft an Land gebracht wurde, 
ſchallten ihr unaufhörlich donnernde Hurras und 
Jubelrufe entgegen; man feierte ſie als Heldin des 
Tages, namentlich ſeitens der Eltern der dem Tode 
entriſſenen Sprößlinge. — Einſtmals unternahm ich 
einen längeren Ritt durch die mittleren Counties 
von Kalifornien, die zumteil ſchon recht gut beſtedelt 
ſind. Die Dörfer hängen aber meiſt nicht zuſammen, 
ſondern die einzelnen Farmgehöfte liegen weit zer⸗ 
ſtreut, nach Art der Kolonien, wie man ſie in 
Deutſchland auch noch findet. Jeder Farmer er⸗ 
richtet ſeinen Hof möglichſt inmitten ſeiner Felder, 
und ſo geſchieht es denn, daß man oft ſtundenlang 
durch ein und denſelben Ort zieht. Neben den Vor⸗ 
teilen, die derartige Dorfanlagen bieten, gibt es 
ſelbſtverſtändlich auch Unzuträglichkeiten, zu denen 
z. B. der Beſuch der Schule gehört. Viele Kinder 
müſſen meilenweit bis zum Schulhauſe pilgern, ein 
Umſtand, der namentlich in der naſſen Jahreszeit 
höchſt unangenehm iſt. Eines Tages kam ich auf 
meiner Tour, nachdem diverſe Farmen von mir 
paſſiert waren, in ein einzelnſtehendes Gebäude, 
das ringsum mit einem feſten Zaune eingefriedigt 
war. Noch nicht lange im Lande, überraſchte es 
mich, an dem Zaune Dutzende von Pferden ange⸗ 
bunden zu ſehen. Nicht weit davon begegnete ich 
einem Mann, bei dem ich mich erkundigte, was die 
vielen Pferde an dem Haufe zu bedeuten Hätten, 
Er belehrte mich in folgender Weiſe: „Sehen Sie, 
das iſt das Schulhaus unſeres Dorfes, in welchem 
eine junge Dame von 25 Jahren das Zepter führt. 


4 


Die Kinder aus den entfernteren Farmen der weit 


zerſtreuten Ortſchaft reiten zur Schule und binden 
während des Unterrichts die Pferde am Zaune an. 
übrigens iſt unſere Schulmeiſterin eine ganz „vers 
wogene“ Perſon, mit der wir äußerſt zufrieden ſind; 
fie erteilt nicht allein guten Unterricht, ſondern hat 
auch in anderer Weiſe verſtanden, die Farmer zu 
Dank zu verpflichten. Sie iſt nämlich eine aus⸗ 
gezeichnete Schützin, die in ihrer freien Zeit die 
Gegend durchſtreift und ſich nicht ſelten irgend 
einen fetten Braten holt. Vor längerer Zeit hörte 
ſie, daß die Farmer des Ortes häufig recht bedeu⸗ 
tende Verluſte an Schafen und Jungvieh hätten, 
die ihnen durch herumſtreifende Pumas, die es in 
der Gegend noch in ziemlicher Menge gibt, zugefügt 
würden. Seitdem hat ſich unſer Schulfräulein 
hauptſächlich an die Vernichtung dieſer für die 
Herden gefährlichen Raubtiere gemacht, die übri⸗ 
gens, vom Menſchen angegriffen, auch auf dieſen 
losgehen. Schöſſe die mutige Jägerin nicht ſo vor⸗ 
trefflich, ſo könnte ſie unbedingt hier und da in die 
größte Gefahr geraten, zumal hier auch noch ein 
anderes gefährliches Raubtier, der Grizly⸗Bär, ver⸗ 
einzelt ſich blicken läßt. Unſere Feld» und Vieh⸗ 
hüterin, wie wir das Schulfräulein gewöhnlich 
nennen, hat ſchon recht achtbare Erfolge aufzuweiſen. 
Etwa fünfzehn Pumas und zwei Grizlys hat ſie 
im Laufe des letzten Jahres zur Strecke gebracht 
und dadurch den Beſitzern manches Stück Vieh ge⸗ 
rettet. Sie verdient ſich durch dieſe Jägerei neben 
dem Dank der Ortsbewohner auch noch ein reich⸗ 
liches Schußgeld, da die County⸗Verwaltung für 
jedes dieſer Raubtiere eine Prämie von mehreren 
Dollars bezahlt.“ Die Erzählung des Farmers hatte 


mich neugierig gemacht, die Dame kennen zu lernen, 


die ſich als Nimrod hervortat. 


Da die Schule gleich darauf ſchloß und die 
Jugend ſich zu Fuß und zu Roß in alle Winde zer⸗ 
ſtreute, ſo pochte ich am Schulhauſe an und bat als 
ſehr durſtiger Reiſender um einen Trunk friſchen 
Waſſers. Die Dame, die mich nötigte, näher zu 
treten, machte einen äußerſt ſympahiſchen Eindruck; 
man hätte dieſer zartgebauten Geſtalt aber kaum 
zugetraut, daß ſie die Strapazen und Fährniſſe der 
Jagd auf wilde Beſtien zu ertragen vermöge. Das 
lebhafte braune Auge aber verriet im Verein mit 
einem faſt herausfordernden Zuge um den Mund, 
daß ihr eine außerordentliche Energie inne⸗ 


reren Monaten erhielt er in dem zu Mexiko ge wohnen müſſe. 


hörigen Nieder⸗Kalifornien eine leitende Stellung 
in einem großen Minen⸗Kamp, das etwa fünfzig 
engliſche Meilen von dem Küſtenſtädtchen Enſanada 
entfernt lag. 


Bekanntmachung. 


Am 
Donnerstag, 21. Dezember 1911, 


vormittags 11 Uhr, 


werden . in dem Haufe Katharinen⸗ 


straße 7 


1 Klav 


gegen ſofortige Klavie 5 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 18. Dezember 1911. 


. e 


Biel Eier 


erzielt man auch im Herbſt und ſogar 
im Winter bei der ſtrengſten Kälte 
durch das jahrelang bewährte und 


allgemein gelobte Geflügelfutter 
„Nagut‘. 

Pfarrer Panhoff, Hemmerde i. W. 
ſchreibt am 24. 12.: Bitte mir 
wieder 50 kg reines Nagut zuzu⸗ 
ſenden, da ſich das Futter glänzend 
bewährt hat. Habe in dieſem Monat 
von 35 Hühnern ſchon 285 Eier er⸗ 
halten, heute allein 17, geſtern 16, 
vorgeſtern 18 Eier. Für den Winter 


kenne ich kein beſſeres Eierproduktions⸗ 
futter als Nagut. 


Reform⸗ Hundekuchen 
iſt billig in der Fütterung und erhält 
die Hunde geſund und leiſtungsfähig. 

Verkauf und Anleitung durch 
Migges, Thorn, Marienſtraße 11. 


zum Fefe 


a empfehle ich 
prima große 


Waldhaſen 


8.00 bis 3.25 Mk. per Stück, 
auf Wunſch tafelfertig, 


pa. Rehrücken, 


Mutterhaus zum roten kel 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 

Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 
Näheres durch A 

Frau Oberin 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfähige Eber 


und hochtragende 


Srillingsinuen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab. 


ugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer. 
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un Sell 


empfehle: 


pa. Rehkeulen, Lebende Hummern, 


pa. Rehblätter, 


abgehangene Puten, 
friſch geſchlachtete 


Gänſe. 
hiniel eh. 


Telephon 289. —, Gegründet 1872 
Zum bevorſtenden 


— Weihnachts⸗Feſte — 


empfehle in reicher Auswahl und in 
allen Preislagen: 


Konfitüren, 


auch in aan 5 110 Gen 


Schokoladen 


von Hildebrand, Sarotti, Lindt, Gala⸗ 
8 Peter, Suchard 2c. 


Königsberger Randmarzipan, 
Tetkonfekt und Kakes. 
Honigkuchen 


von Gustav Weese. 


Kakao u. Tee’s 


verſchiedener beſtrenommierter Firmen. 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
in Baumbehang ıc. 
Konjerven und Honig. 
Gottfried Görke, 
Konfitüren⸗Geſchäft Altſt. Markt, 
Rügenwalder 


Zeruelatwurſt, 


fein und grob, TuS 


Thüringer Bratwurſt, 
* Rotwurſt, 
„ Leberwurſt, 
e 5 Mettwurſt, 


halberſtädter Mürftchen 
Pommerſche Gänſerollbrust, 


Gänſeſchmalz 
empfiehlt 
Hugo Eromin, 
„ugs 14. — Fernſprecher 376. 

9 ſehr gut ua 


Kaneliien 


auf Abbruch zu verkaufen, ebenſo drei 
Plüſchgarniſuren, ein Plüſchſopha 1 
und ein Bertikow. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e „Rücken, 
= geulen, 


Hasen «| 


(auf Wunſch auch geipidt), 


Maſtputen 


(beſonders ſchön ) 


Enten u. Gänſe. 8 
Automobil 


| Tourenwagen, 

A Stadtwagen, 
Geschäftswagen, 
Lastfahrzeuge, 

| Motordroschken, 
4 Motoromnibusse. 


Lebende 


Kulpfen l. Schleie. 


Ananas, 


ſchöne gelbe Früchte, Pfund 1 Mk., 
Beſtellungen auf geſpickte Haſen 
bitte frühzeitig. 


Otto Jacubowski, 


Telephon 687. 


Ehriſtbaumſchmuck. 


r Größes Lager am Platze, 
reichſte Auswahl, 

D modernſte Muſter, 
entzückende Neuheiten, 
BEE billigiie Preiſe. 


Wunderkerzen ; 23 le 

aufs ſt e e n 

Schillerſtraße 18 und Mellenſtraße 90. 
Auch in dieſem Jahre verlofe 1 


eiligen Abend unter meinen Kunden eine 


größere Anzahl wertvoller Gegenſtände. 
Jeder Kunde erhält für je 1 Mark Ein- 
fauf 1 Nummer gratis. 

1 ee Spiegel- und 
Schuppen⸗Karpfen 
zu haben in meiner Wohnung, 
Baderſtr. 2, 1 Tr, zu jeder 
Tageszeit, ſowie am Freitag auf 
dem altjtädt Fiſchmarkt u. Sonn⸗ 
abend 5 dem neuſt. Markt. 

. Wisniewski. 


Pruch⸗ 
Pfefferluchen, 


pro Pfund 60 P 
empfiehlt in beſter Aue 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Thorn, 
königlich preußiſcher und kaſiſerlich 
öſterreichiſcher Hoflieferant. 
Hauptgeſchäft: Neuſtädtiſcher Markt 4, 
Filiale: Breiteſtraße 18. 


Ziegeln l 


verkauft den jetzigen Beſtand für 20 Mk. 
Br Tauſend ab Ziegelei. 22 Mark ab 
Bahnhof und Stadt Strasburg 
die ae ee 
Strasburg Weſtpr. 
Weitere Anfuhr wird billigſt geleiftet. 


Jerſcallerdachwerksſcuppen 


60 qm groß, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen 
in der „Erholung“, Ruda k. 


r 
— 


pr 
1 


=) 


AP 


\ 


=> 


1 
* 


22 
* 
PS 


ersetzt 


Für feſtliche Gelegenheiten: 


Weichnachts⸗, Sylveſter⸗ und Neufahrsfeiern, 
Familienfeſtlichkeiten ꝛc. 
empfehle neben vielen andern humoriſtiſchen Vorträgen u. Geſängen: 0 


Operetfen-Jebue. 


N 
Neueftes humoriſtiſches Potpourri mit unterlegtem Text von Oskar 0 
F. 171. 


eträs, op. 8 
Preis für Pianoforte 2 Mk., 12 Texte gratis. mg Our 
Weitere Texte werden billigſt berechnet. 


In dem Potpourri ſind die beliebteſten Melodien aus den be⸗ 
kannteſten Operetten aufgenommen, darunter Graf von Luxemburg, 
Ein Herbſtmanöver, Der Raſtelbinder. Die Geisha, Die keuſche 
Suſanne 2c. Der zuſammenhängende, äußerſt humoriſtiſche Text iſt 
dazu angetan, die Fidelitas in jedem Kreiſe aufs höchſte zu ſteigern. 
et Man laſſe deshalb Operetten⸗Revue in keinem fidelen Kreiſe 
ehlen. 

Vorrätig in allen Muſikalien⸗ und Buchhandlungen ſonſt franfo 
gegen vorherige Einſendung des Betrages oder per Nachnahme vom 


S 


Verleger 
Anton J. Benjamin, Hamburg 1. 10 


Rönigl. ſchwed. Hofmufifalienhändler. 0 
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Eine Weihnachtsfreude 


bereitet jeder gern, doch stößt die Wahl der 
Präsente vielfach auf Schwierigkeiten. Ein guter 
Likör, Branntwein usw. findet aber immer An- 
klang. Wer sich nun seinen Bedarf mit Original- 
Reichel-Essenzen „Marke Lichtherz“ selbst be» 
reitet, hat für geringe Kosten tadellose und feinste 
Likörspezialitäten usw,, die den teuersten in- und 
ausländischen Marken nicht nur mindestens gleich» 
kommen, sondern sich auch bis um das Zehnfache 
billiger stellen. Ein Mißlingen ist vollständig aus- 
geschlossen, der Erfolg ein ganz überraschender. 


- Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt! Die echten 
„Original-Reichel-Essenzen“ sind an der „Marke Lichtherz“ 
erkenntlich. Wo nicht erhalil. Vers. ab Fabrik Otto Reichel, Berlin SO, 
— Aufklärende Broschüre; „Die Destillierung im Haushalte“ gratis, 


Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Liaass, Seglerstr. 22. 


| I (I, Je 


der Automobil-Abteilung: 


TM att, "tes 


Motoren 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Rohöl 
(Diesel- u. Petr oleummotoren | 
Sauggasanlagen für anthrazit, 
Braunkohlenbriketts, 
Holzkohlen u. Torf. Fahrbare 
Motoren für. landwirtschaftl. 
Zwecke und für Betrieb von] 
Baumaschinen, Bandsägen, 
Kinematographen etc. 
Beleuchtungswagen. 


Umsteuerbare 
Schiffsdiesel- Motoren. 


Verkaufsstelle 
der Motoren-Abteilung: 


Otto Ziemen, 


Danzig, Dominikswall 21. B 


Nam. 


Verkaufsstelle 


Königstrasse 49/50. 


Rhein. Automobil- 
u. Motorenfabrik 


wre, 
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billig zu verkaufen. 
B. Reptowski, Neuſtädt. Markt 11. 


"Rabatt 0 Yan : 


G billige Pelzſachen, 9 
auch beſſere, wie iR perſianer, Nerz, 

uw. IS 
Billige und gule Knaben = Anzüge & 


in allen Größen empfiehlt = 


Stiefkind⸗Neuſtadt, Gerechteſtr. 30. & 


C e DIR ZIS ZIR IR IR 


1 Papagei⸗Gebauer 


2 eichene Slehpulle 


ſehr gut erhalten, zu verkaufen. 
Acker mann. Mellienſtraße 3. 
Feenſprecher 9. 


und 2 Lampen 


Mob. Zim nebſt Eiteee ſep. Fing. 


0 von ſof oder ſpäter zu verm. 
Brombergerſtr. Ecke Parkſtr. 11. 


2 Simmer und Küche 


on ſofort zu vermieten. 


2 nath, 8 
PAS Ta 
Dre gehtestr. 2. 17 5 7% \ 


74 
Gummi-, Stahl-, Brenn-, Signier-, Präge-, 
Datum Entwertungs-, Nummerier-, 
ätowier-, Kontroll-, Faksimile- 
Ne \ / 
nr stems 
Wer erteilt 


jungem Kaufmann 
deutſchen Unterricht 


gegen hohe nter n 
Angebote unter M. G. 200 an die 
— 2 der — 


Grundftüdsberlauf! 
Ich beabſichtige mein Grundſtück, 58 


Morgen groß. mit gutem Acker und 
Wieſen ſowie mit lebendem und totem 


Inventar preiswert zu verkaufen. Als 
Anzahlung genügen 12 000 Mark. 
Friedrich Finger. Beſitzer, 
Amthal. Bott Scharnau. 


Villa Grosser, 


Baumſchulenweg, find per ſofort: 


4 gut erhaltene. hochelegante 
Majolikaöfen, 
4 gut erhaltene, weiße 
Kachelöfen 


auf Abbruch zu verkaufen. 
Auskunft dortſelbſt beim Hausmeiſter. 
Baugeſchüft Julins Grosser. 


12 hochtragende 


ü he 
e 


C. Stoy ke, 


a 


wird gekauft. Brückenſlraße 40. 40. 


Ackerland oder 
Landgrundſtück 


in Größe von 30—50 Morgen, in Mocker 
gelegen, zu pachten r Ip. zu kaufen ges 
K., poſt⸗ 


ſucht. Angebote unter A. 


; lagernd Thorn⸗Mocker. 


Gut erhaltene Geige 
zu kaufen geſucht. 
Angebote unter G. W. 20 an die 
Gr 1 der war ſſe“. 


25 Geld U. Hhhahelen 


Sofort bar Geld auf Wechſel 

oder Schuldſchein an reelle 

He „Leute jed Standes zu mäß. 

» Zinſen verleiht Selbſtgeber 

Winkler, Berlin 48. Winterfeldſtr. 34. 

Viele Dankſchr Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


5000 und 0 000 Mark, 


erſtſtellige Hypotheken zu 5 Proz. auf 
ländl. Beſitzungen ſind von ſofort oder 


ſpäter zu zedieren. Gefl. Meldungen 


von Selbſtdarleiher unter X. 5500 an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


2. Hypothek a 
von 20000 Mark 


nach Landſchaft gleicher Beleihungshöhe 


geſucht. Es wird nur Wert auf eine 
aufge le gelegt. Gefl. Ang. unt. 
Fr K. a. d. n d. RER, 


ö e 


Halteſt. der Elektr., Gas oder elektr. Licht, 
4. Sodtke. 


Desgleichen ein 


möbliertes Zimmer, 


Leibitſcherſtraße 36. 


8 Mön. Zimmer mit Penſton zu ver- 


mieten Gerſteuſir. 9. 1. 


Neil möbi. Vorderzim. ſeg Eing. ſof. 


zu verm. Preis 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p. 


Elegant möbl. Vorderzimmer mit 
ſep. Eingang vom 1. 1. 12 zu vermieten 
Brückenſtraße 18, 2. 


Ss Gute möbl. Zim z. ver. Gerechteſtr. 33, 2. 


12 möbl. Zimmer zu vermieten 
. 20, 2, l. 


Out möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16. 1 r. 


G möbl. Zimmer von jofort od. zum 
8 8 Z. verm. Gerechteſtr. 5. 3. l. 


Ger möbl. Vorderzim. zu vermieten. 
Windſtr. 5. 2, r. Eingang Eingang Bärerfir. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eindang vom 1. 1. 12 
Bäckerſtr. 9, 2, l. 


Gl. mob. Schlaf⸗ U. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


zu vermieten 


Wohnung, 


2 u. 5 Zimmer Küche Balkon Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
E. Jablonski. 


Eine Wierzinmer-Wohnung | 
Ile e eee verſetzungshalber 


Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


uemmes 5 55 


vi 2 
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Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacher⸗ u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2. 


3⸗Simmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 


und beſonderem Eingang, auch zum 
in geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree und Küche und 
etwas Gartenland iſt in Rudak in der 
Nähe der Kirche u vermieten. 

B. Kostmann. 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör Bad, Balkons, Gas 
ſofort zu vermieten. 


J. Bliske. Derbindunasitr. 6, 
zwiſchen Mellien- u. Waldſtr. 


1 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube. v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 


Werner. Culmer Chauſſee 60. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad reichl. Zubehör und 
Pier deal. von ſofort oder ſpäter zu 


vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12. Portier. 


1 [2 m 2 
Möblierte Offizierswohnung, 
3 Zimmer, Entree, üche, mit Gas, Bad 
und Burſchenſtube, vom 15. Dezember 
oder 1. Januar billig zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
vom 1. Januar 
Mittelwohnung oder 1. Apel zu vm. 
Ulanenſtraße 6, bei Zühlke. 


olmungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, Gas und 
Zubehör, auf Wunſch auf Pferdeſtall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten 


Vromberger Vorſtadt. Hofſtr. 7. 


1 möbl, Zimmer mit ‘Beni. v. 15. = 
zu verm. . 2 


vermieten chi llerſtr. 19 


Waldſtrüße 15, 


Ecke Philoſophenweg, Kleintje« 
iches Gelände, find herrſchaftlich einge⸗ 


am 


4. und 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 

mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
Diele, Vaknumeniſtänbung, Kohlen⸗ 
eu uf zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain⸗ 
Gelellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Wilhelmſtadt, 
Albrechtſtraße 6, 


Js Zimmerwohnung, 


Albrechtſtraße k: 


3 Zimmerwohnung, 2. Etage, von ſo⸗ 


fort zu vermieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Balfonwohnung. den zetor au der. 
mieten. Gerberſtr. 18, 1. Fr. M. Thober. 


RFortzugshalben BE 


iſt zum 1. 4. eine im Garten gelegene 


ſehr fteundl., geſunde Wohnung 


von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten. 
nr 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


mit Vorgarten v. 1. 11. 11 zu verm. 
M.Hempler. Brombergerſtr. 104. 


Mohl. Worderzim. Park du ser 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


eiurieh Lüttmann, G. m. b. H., 


Melltenſtraße 129. 


Zu vermieten 
ſind zum 1. April 1912: 
3 Wohnungen Sichere Mranfarde 
(3 und 4 Bae 1 17 5 
1 Wohnung mee Bat, 
1 Pohnung e Se Werthe 1. 1 
Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn (G. m. b. H.). 


Dommer, Moldenhauer. 


Wohnung 

von 5 Zimmern mit reichlichem Zubehör 
Mellienſtr. 60, 3, von ſofort verſetzungs⸗ 
halber zu vermieten. Zu erfragen bei 
Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Kl. Wohnung Marien. 7. l. 
Lagerräume, 


ee für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 12. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Btückenſtraße 5. 


Vl 9 Ainet d | 


mit Zubehör (Badeeinrichtung) von jun⸗ 


175 Ehepaar zum 1. 1. reſp. 1. 2. ge⸗ 
ſucht Angeboke unter G. R. an die 
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(Drittes 
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Blatt.) 


Der Wahlaufru 


Dereine für Handel und Gewerbe. 


Anläßlich der bevorstehenden Reichstagswahlen 
wendet ſich die „Zentralvereinigung deutſcher Ver⸗ 
eine ir Handel und Gewerbe“ mit einem Wahl⸗ 
aufruf an ihre Mitglieder, in dem es u, a. heißt: 
Konſumvereine, Angeſtellte, Beamte, Landwirte, 
Induſtrielle wollen nur ſolche Abgeordnete in den 


Reichstag ſchicken, welche ihre Intereſſen vertreten. d 


Der Hanſabund, welcher den ſchärfſten Kampf gegen 
die rechtsſtehenden Parteien predigt, und ihn mit 
dem Gelde der Warenhäuser und Großbanken 
unterſtützt, beweiſt damit, daß er nicht Abgeordnete 
aller bürgerlichen Parteien unterſtützen will, wie 
ex in irreführender Weiſe ſtets behauptet; es kann 
ihm daher auf die Förderung der Intereſſen des 
ſelbſtändigen Mittelſtandes nicht ankommn. Die 
Sozialdemokratie betrachtet es als ihre größte Auf⸗ 
gabe, den ſelbſtändigen Mittelſtand zu vernichten; 
ſie hat ihre wirtſchaftliche Macht bereits ſoweit aus⸗ 
edehnt, daß aus allen Teilen des Reiches die leb⸗ 
afteſten Klagen über die Vernichtung der Klein⸗ 
ändler und Kleingewerbetreibenden In 
Wer vom Mittelſtande dieſe Macht unterſtützt, 
handelt wie der ſchlimmſte Feind des Mittelſtandes 
ſelbſt. Deshalb rufen wir alle ſelbſtändigen Klein⸗ 
r und Kleingewerbetreibenden auf, am 12. 
anuar 1912 ſich durch keine Partei beitren zu 
laſſen, Partei nur ſolche Abgeordnete zu wählen, 
deren Partei die Gewähr dafür bietet, daß ſie die 
Forderungen des ſelbſtändigen Mittelſtandes, die 
jeder kennt, energiſch unterſtützt. Wollen die Klein⸗ 
89 9211 und Kleingewerbetreibenden aber ihre 
sorderungen unterſtützt ſehen, dann müßten ſie ſich, 
ebenjo wie die übrigen Exwerbsklaſſen, politiichen 
Einfluß erkämpfen. Jede Läſſigkeit am 12. Januar 
1912 wird ſich ſchwer rächen. Wir wiſſen ſehr gut, 
wie groß die Erbitterung in den Kreiſen des ſelb⸗ 
ſtändigen Mittelſtandes iſt, die hervorgerufen 
wurde durch die einſeitige, übertriebene ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung, insbeſondere durch die fort⸗ 
geſetzte Belaſtung und Erſchwerung der Erwerbs⸗ 
tätigkeit, die mit der ſchrankenloſen Ausdehnung 
der großkapftaliſtiſchen arenhäuſer und Filial⸗ 
betriebe nicht harmoniert, die A Be⸗ 
ſchränkung der Geſchäfts⸗ und Arbeitszeit, die 


teuerliche und behördliche Begünſtigung der Kon⸗ 
umpereine und e e des Handels der 
amten und die 


e der Beſtrebungen 
zur Aushaltung des Kleinhandels und Klein⸗ 
gewerbes uſw. Kommt der ſelbſtändige Mittelſtand 
nicht endlich zu der überzeugung, daß er unter allen 
Umſtänden nur Abgeordnete unterſtutzen darf, wel⸗ 
che ſeine Forderungen unterſtützen, und daß er ſich 
nicht zum Vorspann für die Parteien gebrauchen 
laſſen darf, welche die Konſumvereine und Waren⸗ 
häuſer in Schutz nehmen und für den Mittelstand 
und die Phraſen von der Hebung des Standes und 
des Organiſierens übrig haben, dann wird er bald 
auch die wenigen Freunde verlieren, die bis jetzt 
für ihn eingetreten ſind. Wir hoffen, daß auch jeder 
verſtändige und einſichtsvolle Beamte und Ange⸗ 
ſtellte unſere Forderungen unterſtützen wird, denn 
es liegt in ihrem eigenſten Intereſſe, daß der ſelb⸗ 
ſtändige Mittelſtand erhalten und geſtärkt wird. 
Die Stärkung der Sozialdemokratie und ihrer 
politiſchen Freunde iſt gleichbedeutend mit der Be⸗ 
kämpfung der Intereſſen des ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes. Mögen manche Kleinhändler und Klein⸗ 
gewerbetreibende auch noch ſo viel Urſache haben, 
von der Anterſtützung irgend einer Partei abzu⸗ 
ehen, jo bitten wir doch leden, die Bekämpfung der 
einde und der falſchen Freunde des Mittelſtandes 
als ausſchlaggebend und als größte Pflicht zu be⸗ 
trachten. Tue jeder alſo im Intereſſe des m 
ſtändigen Mittelſtandes am 12. Januar 1912 feine 


Pflicht“. 


Die weſtpreußiſche Provinzialver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirte 


fand am Dienstag um 1 Uhr mittags unter dem 
Vorſitze des Kammerherrn von Oldenburg ⸗ 
Januſchau in Marienburg ſtatt. Aus allen 
Teilen der Provinz waren Männer derbe de 
ſodaß etwa 600 Perſonen den Saal des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes füllten. Kammerherr von Olden⸗ 


3 6 
„Hui Sau! 
(Nachdruck verboten.) 


Am die Weihnachtszeit pflegt mein Freund, 
„den Bauern zu liebe“, eine Muß⸗Treibjagd auf 
Schwarzwild abzuhalten. Das iſt ſo ſeit alters her 
der Brauch. Den Bauern einen Gefallen zu tun, 
darum reißt ji Freund Baldur, jo heißt der Recke, 
allerdings durchaus nicht, er tut nicht einmal der⸗ 
gleichen, hätten die Ruſtici daher nicht ſchon längſt 
bei allen Inſtanzen den nötigen Druck dahinter⸗ 
geſetzt, ſo würde der alte brave Waidmann auch in 
dieſem Jahre nicht einen Finger krumm machen, 
um das ihm von Donar erb⸗ und eigentümlich an⸗ 
vertraute urige Wild zu dezimieren. 

Baldur verſchickte alſo „gezwungen“ die nötigen 
Einladungskarten zum Treiben auf Sauen. Schon 
bei dieſer Arbeit wuchs ſein Grimm bis zu einer 
recht bedenklichen Höhe. Die kurzen Randbemer⸗ 
kungen von ſeiner Hand auf den vorgedruckten 
Karten, ließen ſeine Stimmung deutlich genug er⸗ 
kennen. „Der Herr Landrat hat es befohlen“. 
„Weil die Sauen in der Rauſchzeit öffentliches 
Argernis erregten“. „Der Jagdſchein wird mir 
ſonſt entzogen“. „Die Herrn Bauern wollen — tu 
ichs nicht — treiben laſſen“. Dazu muß man Freund 
Baldur kennen. Sechs Fuß hoch ſteht der in den 
Stiefeln und die Bleichſucht hat er auch nie ge⸗ 
habt, außerdem iſt ihm das Wort „müſſen“ über⸗ 
haupt ſchon Grund genug, irgend etwas grade nicht 
zu tun. Und nun per Order di Mufti, (letzteres 
Wort heißt „Oberprieſter“ und nicht Landrat, der 
Verfaſſer!) die lieben Schwarzkittel in ihrer be⸗ 


f der deutſchen 


ut werden. K 


burg eröffnete die Verſammlung mit einem 
Kaiſerhoch. Freiherr von Wangenheim⸗Kl. 
Spiegel. der undesvorſitzer, lebhaft begrüßt, hielt 
eine längere Rede, in der er in ruhiger ſachlicher 
Weiſe ein Bild von den Zielen des Bundes der 
Landwirte gab und in der er klarlegte, was der 
Bund für das Vaterland geleiſtet hat. Nicht aus 
Egoismus ſei der Bund gegründet worden; man 
habe vielmehr den Stagtsmännern die Bedeutung 
der Landwirtſchaft und des Kleingewerbes ins Ge⸗ 
ächtnis zurückrufen wollen. Eine blühende Land⸗ 
wirtſchaft, die das deutſche Volk unabhängig 
von der ausländiſchen Zufuhr made, 
die im Kriege leicht abgeſchnitten werden könne, 
ſei das Ziel, ſowie eine ſtarke Beſiedelung des Landes 
und der kleinen Städte, wo ein ſtarkes Geſchlech: 
heranwachſe, während die großen Städte mit der 
Induſtrie das Volk verzehren. Der vom Bunde er⸗ 
ſtrebte Zolltarif habe in erſter Linie 
die glänzende Entwicklung unſeres 
Vaterlandes herbeigeführt; dankbar 
erkenne das auch die Induſtrie an. In einer ziel⸗ 
bewußten inneren Koloniſation und in 
einer Förderung des Handwerks und 
leingemwerbes ſieht der Redner die 
nächſten 1 für den Bund. 
Beſſer als das Eüteignungsgeſetz wäre ein ver⸗ 
nünftiges 1 geweſen, das den 
Polen die Anſtedlung verbietet. Durch Erſchließung 
der Moor⸗ und Heideflächen würde die deutſche 
Landwirtſchaft in der Lage ſein, 16 Millionen 
Menſchen mehr zu ernähren; aber auch heute bring 
ſie ſchon mehr hervor, als für die Ernährung der 
Deutſchen notwendig iſt. Vorwürfe, die das Gegen⸗ 
teil behaupten, ſind ganz ungerechtfertigt. Man 
könnte, um dem Handwerk die Konkurrenz der Ge⸗ 
fängnisarbeit zu nehmen, die Gefangenen mit der 
Melioration der Sdländereien beſchäftigen. Die 
Anderung des preußiſchen Wahlrechts ſollte uns 
politiſch ruinieren, die Reichsfinanzreform wirt⸗ 
ſchaftlich. Als durch dieſe zum erſten mal die 
Börſe angefaßt werden ſollte, da 
ſetzte ein wütender Haß gegen die 
Landwirte und Konſervativen ein. 
Bei unſerem Kampf mit den . handelt es 
ſich um den Kʒampf zweier Weltanſchau⸗ 
ungen, die nie zu vereinigen ſind. Wir wollen 
den Mittelſtand möglichſt lebenskräftig erhalten; 
auf der andern Seite geht das Streben nach An⸗ 
häufung von Kapital bei einigen Wenigen, wäh⸗ 
rend die übrigen dem Proletariat anheim fallen. 
Die Reichsfinanzreform, wie ſie gemacht 
worden iſt, iſt durchaus gerecht. Keinem wird 
zu nahe getreten; es ſollte nur jeder ſich als 
Glied des Ganzen fühlen und Pflichten über⸗ 
nehmen. — Ein deutſcher Landwirt oder Mittel⸗ 
ſtandsmann kann niemals ſeine Stimme einem ſo⸗ 
1 Kandidaten geben. Die So⸗ 
zialdemokratie hat bei der Geſ tzgebung ſtets 
verſagt; fie. will die Republik, ; 
liberalismus geht mit der Sozialdemokratie 
und hat ſich unfähig gezeigt, praktiſche Politik zu 
machen. Er pfeift auf dem letzten Loche. Bedauer⸗ 
lich iſt die Stellung, die die heutigen Führer der 


Nationalliberalen eingenommen haben. 
Die Nationalliberalen haben ſich unter ihren 
alten Führern große Verdienſte erworben, heute 


aber werden ſie durch ihren demokratiſchen Führer 
Baſſermann in Bahnen getrieben, die zu 
ihrem Untergange führen. Die Partei zeigt ſich 
antinational. Sie wird ebenſo wie der Linkslibe⸗ 
talismus von der Sozialdemokratie jagen können. 
Die ich rief, die Geiſter, werd ich nun nicht los. — 
Mit dem Zentrum haben die Konſervativen 
und Agrarier jetzt die meiſten Berührungspunkte. 
Die konſervative Partei und der Bund der Land⸗ 
wirte ſind ſelbſtändige nebeneinander gewachſene 
Gebilde. Sie vereinigen ſich in dem Streben nach 
Erhaltung einer chriſtlichen Monarchie und eines 
kräftigen Mittelſtandes in Stadt und Land. Für ſt 
Bülow hat ſich, beraten von ſeinen liberalen 
Freunden, ſelbſt geſtürzt. Bethmann Holl⸗ 
weg müßte kurz zuſammenfaſſend in großen 
Zügen ein wirtſchaftliches Programm egtwick In 
und zu den ſich gegenſeitig bekämpfenden Parteien 
ſagen: „In dieſer Weise kann es nicht mehr weiter 
gehen, kommt, wir wollen uns alle die a 
reichen“. Dann würde er eine große Macht hinter 
ſich haben. Der tiefſte Grund des politiſchen Miß⸗ 
behagens liegt darin, daß keiner weiß, wo⸗ 


ſchaulichen Winterruhe zu ſtören. Donar ſollte da⸗ 
zwiſchen fahren! Und in ſeiner Art tat er es ja 
auch. 

Wir waren alſo alle rechtzeitig am Sammel- 
punkt angelangt. „Kugelbüchſe“, lautete Baldurs 
Befehl, auch darin war er ein Freund ſeiner 
grimmen Baſſen, mit Saudunſt ließ er ſie nicht be⸗ 
ſpritzen, und die Kugel trifft tödlich — oder geht 
vorbei, letzteres häufiger, ſo wird dann wenigſtens 
wieder ein Stück gerettet, kalkulierte er. 

Baldurs Liebe für den Wald und ſein Wild 
war ein Erbteil aus Urväterzeit. Auf feiner Scholle 
ſaßen bereits eine Reihe von Generationen ſeiner 
Art, und die Jagdgerechtſame hatten dieſe ſtets 
beſeſſen, ſoweit der Himmel blaute. Nur, daß ihnen 
das Land rings nicht überall gehörte, das war das 
Pech. Da aber Jagdpacht und Wildſchaden immer 
größere Summen verſchlangen, ſo hatte es zur Ver⸗ 
größerung des Beſitz's nicht gelangt. Das Wild 
wenigſtens gehörte ihm, und ſeine Zahl wuchs von 
Jahr zu Jahr. Nun kamen ihm die Bauern ge 
legentlich in die Quere. 

„Kinder“, jo red te er uns an, nachdem er uns 
zur Seite genommen und uns im Kreiſe um ſich ver⸗ 
ſammelt hatte, „Kinder, bitte ſchießt mir, wenn 
möglich, nur Hauptſchweine, macht meinetwegen 
auch auf Überläufer krumm, aber haltet dann hoch 
genug drüber; wenn es nur tüchtig knallt, ſo haben 
die Drängelfritzen wieder für einige Zeit Ruhe. 
Da aber die Bauern durchaus nicht bis zur erſten 
Neuen warten wollten, ſo kann einer allein nicht 
wiſſen, wo die Schwarzkittel heute ſtecken werden. 


Der Links N 


hin die heutige Regierung zielt. Nur 
diejenige Partei kann getroſt in die Zukunft blicken, 
die ihre Grundſätze ſtets verſieht, darum keine 
Schlappheit, ſondern volle Entſchloſſenheit. In den 
Kampf wollen wir ziehen nach den Worten: Wir 
pflegen ſtill in den Kampf zu gehn und Feſte zu 
feiern beim Wiederſehn. (Shark Beifall. 
„Kammerherr von Oldenburg erklärt zu 
Eingang ſeiner Ausführungen, daß die Hand⸗ 
werker ihm als Kandidaten für den Wahrl⸗ 
kreis Elbing = Marienburg ihr Program m 
vorgelegt haben. Er ſei damit einverſtanden und 
werde es vertreten. Es ſei wohl kaum nötig, noch 
beſonders darauf hinzuweiſen, daß die Konſer⸗ 
vativen die Freunde des Handwerks ſeien. Unſer 
Vaterland ruht auf der Erhaltung von möglichſt 
viel ſelbſtändigen Exiſtenzen im Mittelſtande von 
Stadt und Land und auf dem mongrchiſchen Be⸗ 
wußtſein des größten Teils unſerer Arbeiterſchaft. 
Viele Arbeiter laufen der Sozialdemokratie nur 
nach, weil ſie über deren Ziele im Anklaren ſind 
und ſie Furcht vor dem Terrorismus haben. Redner 
kam dann auf die Verhältniſſe in Weſt⸗ 
preußen zu ſprechen. Ohne Rühle will er ſeine 
Anſicht offen ausſprechen, dazu fühle er ſich als 
Führer verpflichtet. „Wenn mir nun die Libe⸗ 
ralen an die Kehle ſpringen und den Kampf 
gegen mich mit rückſichtsloſer Entſchloſſenheit, Wur 
und Unanitändigteit führen, jo werden wir recht 
tun, nicht zu lange zy ſchlafen, ſondern auch mit 
Entſchloſſenheit zu kämpfen. Sonſt haben 
unſere Gegner keine 89 mehr und nehmen keine 
Rückſicht auf uns“ Der Redner erwähnte dabei 
mehrere Angriffe, die der vaterländiſche Wahl⸗ 
verein in ſeinem Elbinger Blatte der Herren Zieſe 
und Stroh gegen ihn, Redner, gerichtet habe. Ich 
habe dieſe Herren zu einer Außerung aufgefordert. 
Ich kenne keine Furcht, auch nicht die vor der Ver⸗ 
antwortung. In verſchiedenen weſtpreußiſchen 
Wahlkreiſen ſind wir den Liberalen ſehr entgegen⸗ 
gekommen; ja, wir haben ſehr ſtark von unſeren 
Anſprüchen und Forderungen abgelaſſen. Man har 
uns immer damit geſchreckt;: „Sonſt gewinnt der 
Pole“. An anderer Stelle wieder hat man ſich ſehr 
vor dem Zentrum geſcheut, dem man keinen Wahl⸗ 
kreis bewilligen wollte, trotzdem man ſich gern von 
dem Zentrum heraushauen ale Aber vor dem 
Liberalismus ſei man durchs och gegangen. Was 
kann die Folge davon ſein? Daß im neuen Reichs⸗ 
tage vielleicht mehr Liberale ſizen, dann iſt der 
„große liberale Gedanken ſiegceich durchgedrungen“ 
und die Regierung muß ihm Rechnung tragen. 
Wenn wir Staatsmänner hätten, die ſich einfach 
einen andern Reichstag machen, wenn der alte 100 
nicht paßt, dann läge keine Gefahr vor. ir 
müſſen durch das rote Meer. Der Libe⸗ 
ralismus kann nur dadurch belehrt werden, daß er 
einſieht, daß er bei ſeiner niederträchtigen 
Kampfesweiſe ſelbſt mehr Schaden hat, als wir. 
ur ſo werden wir zu der Möglichkeit kommen, 
wieder mit dem Liberalismus zu gehn. Vorläufig 
bleibt uns aber nur übrig, die Liberalen rückſichts⸗ 
los zu bekämpfen, bis ſie klüger geworden ſind; 
ſonſt ſind wir allein die Leidtragenden. Ich fürchte, 
daß ſich noch etwas anders herausſtellen wird — 
gut, wenn ich mich täuſche. Wenn man den Wäh⸗ 
lern etwas aufzwingt, was ihnen eigentlich unan⸗ 
genehm it, dann werden ſie verjagen. Es iſt ſehr 
die Frage, ob wir nicht jetzt in en ſolch 
eine Enttäuſchung erleben und ſehen müſſen, daß 
garnicht alle mitgehen. Mit Nachgeben allein kann 
man das Deutſchtum auch nicht retten. Wir wollen 
in den Wahlkreiſen, wo noch zu fechten iſt, bis zum 
äußerſten fechten. Dann haben wir die Be⸗ 
ruhigung, daß wir unſere Schuldigkeit getan haben. 
„Sich auf Kameraden, den Rappen gezäumt, die 
Bruſt zum Gefechte gelüftet. (Lebhafter Beifall.) 
err von der Leyen ⸗Niedeck bemerkte, daß 
es den Konſervativen nicht leicht geweſan ſei, im 
Wahlkreiſe Graudenz⸗ Strasburg nachzu⸗ 
geben. Herr Hartmann⸗Buchwalde wünſchte 
mehr Energie des Reichskanzlers England 
gegenüber. | g 3 8 
Freiherr von Wangenheim wies es mit 
Bezug auf die Marokko⸗Debatte zurück, daß Herr 
von Heyde brand im Reichstage Wahlmache ge⸗ 
trieben habe Er teilte dann mit, daß ſoeben die 
Nachricht von der Geburt des vierten Kronpriazen⸗ 
ſohnes eingetroffen ſei Nach Abſendung eines 
Glückwunſchtelegramms an den Kron⸗ 
„„. ͤ m.— —.k — — ͤ————— ꝓX%24 


Nehmt mirs daher nicht übel, wenn wir eine Fehl⸗ 
jagd machen. Die Treiber wurden auf Anordnung 
des Landratsamtes von den Herren Bauern zu die⸗ 
ſer „Zwangsjagd“ geſtellt, alſo Koſtenpunkt . 01“ 

Nun gings zum erſten Treiben. Ob der Förſter 
ſeinen Tackel zu frühzeitig geſchnallt, oder ob ſonſt 
wer einen Unfug verübt hatte, kurz gejagt: Die 
Hälfte der Schützen ſtand noch nicht, da wechſelte 
bereits eine ſtarke Rotte außerhalb des Schuß⸗ 
bereichs über die zu beſetzende Schneiſe. Baldur 
grüßte mit aller Hochachtung. 

Der zweite Trieb war dem erſten ähnlich, nur 
brachen die Schweine diesmal nach rückwärts durch 
und verbreiteten in der Treiberlinie Furcht und 
Schrecken. Nun gings zur Wildkammer der Jagd, 
dort jtedten die Sauen ſtets in einem umfangreichen 
Bruch, das bei Matſchwetter kaum zugänglich war. 
„Auf Befehl“ läßt ſich eben nicht gut jagen, und 
Froſt tritt auch nicht immer gerade dann ein, wenn 
er kalendermäßig fällig iſt. Das Bruch mußte alſo 
genommen werden, wie es war. Die Waſſerpanto⸗ 
mime begann damit, daß der Herr Obertreiber 
„Freiwillige vor“ kommandierte und nur bei dret 
Schwimmern Gegenliebe fand. Mit abermals drei 
Freiwilligen aus unſerer Korona konnte die Sache 
eventuell glücken, wenn ſich die Rotte ſprengen 


fig. Dieſen Gefallen tat ſie uns ſchließlich, nach⸗ 
dem Baldur ſelbſt an den Keſſel gekommen war 
und den erſten Schuß auf einen kapitalen Keiler ab⸗ 
gegeben hatte. Nun kam Leben in die Bude, auch 
Strecke wurde gemacht, denn fünf Hauptſchweine 
wurden umgelegt. Daß der Obertreiber vor dem 


prinzen wurde die Verſammlung mit einem 
Hoch auf den jüngſten Hohenzollern geſchloſſen. 


Ueberlandzentrale Culmer Land. 


In Culmſee, Hotel „Deutſches Haus“, fand 
am Dienstag Nachmittag 4 Uhr eine ordentliche 
Hauptverſamlung der Genoſſenſchaft Überland⸗ 
zentrale Culmer Land, e. G. m. b. H., ſtatt, zu der 
ſich 40 Genoſſen eingefunden hatten. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken eröffnet in 
Vertretung der beiden am Erſcheinen verhinderten 
Vorſitzer des Aufſichtsrats die Sitzung, worauf, ge⸗ 
mäß ſeinem Vorſchlag, Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich⸗Culmſee die Leitung der Verhandlungen 
übernimmt. Den Bericht des Vorſtandes über das 
abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet Herr Domänen⸗ 
pächter Hasbach⸗ Schloß Birglau. Danach wurde 
das Geſchäftsajhr mit 33 Genoſſen begonnen. Bis 
1. Juli 1911 traten 61 neue Genoſſen hinzu, denen 
6 weitere folgten, ſodaß, da kein Genoſſe austrat, 
die Mitgliederzahl auf 100 geſtiegen iſt. Der Vor⸗ 
ſtand, führt Berichterstatter ſodann aus, hat jü 
bemüht, geeignete Kraftquellen zu finden, und iſt 
mit Tuchel, Mühltal und Thorn in Unterhandlung 
getreten. Die Verhandlungen mit Tuchel ſind an 
der Frage der Finanzierung geſcheitert. Die Bran⸗ 
denburgiſchen Elektrizitätswerke, zu denen Mühltal 
gehört, ſtellten nicht ungünſtige Bedingungen, aber; 
ſie zeigten keine Neigung, ſich an der Finanzierung 
zu beteiligen, was bei dieſem Anternehmen das 
weſentliche iſt. Das Elektrizitätswerk Thorn 
wollte nur die überſchüſſige, am Tage nicht ver⸗ 
brauchte Kraft zur Verfügung ſtellen, ohne Rückſicht 
auf den Bedarf der Genoſſenſchaft; dies war un⸗ 
annehmbar. Ahnlich lauteten übrigens die Anträge 
der Werke in Tuchel nud Mühltal, die ſich 
erboten, 800 000 Kilowattſtunden zu liefern, was ja 
vorläufig für das Culmer Land wohl ausgereicht 
hätte, den zukünftigen Verbrauch aber nicht decken 
würde. Die Verhandlungen mit dieſen drei Werken 
haben ſich daher zerſchlagen. Jetzt hat eine zuver⸗ 
läſſige Großfirma, die ſchon zu nennen ſich aus 
geſchäftlichen Rückſichten verbietet, der Genoſſen⸗ 
ſchaft das Anerbieten gemacht, im Culmer Land, 
ſagen wir in Culmſee, auf eigene Koſten der Firma 
eine Zentrale zu errichten und auch noch von den 
Koſten der Anlage des Leitungsnetzes zwei Dritt⸗ 
teile zu tragen. Ein ſo weitgehendes Anerbieten 
iſt Hen ee in der Geſchichte der überland⸗ 
entralen; es beweiſt, wie feſt die Firma von der 


entabilität des eue de überzeugt iſt. Sie 


will auch das ganze Riſiko der Stromerzeugung 
übernehmen, ſodaß wir nicht zu fragen brauchen, 
ob der Strom durch Waſſer⸗, Dampfkraft oder ſonſt⸗ 
wie erzeugt wird. Die Firma macht ſich dabei an⸗ 
heiſchig, die Kilowattſtunde Kraft für 20 Pfennig, 
Licht für 40 Pfennig abzugeben, gleichviel, ob an⸗ 
fänglich die Betriebsunkoſten damit gedeckt werden, 
alſo ſchon vom erſten Betriebsjahre ab, wo das 
Netz noch nicht völlig mah iſt. Und dieſer Preis 
ſoll, ſobald tunlich, herabgeſetzt werden. Noch gün⸗ 
tiger wird dies Anerbieten dadurch, daß der Ge⸗ 
noſſenſchaft das Recht eingeräumt iſt, in jedem 
Augenblick die Zentrale zum Buchwert zu über⸗ 
nehmen. Sobald wir alſo ſehen, daß das Anter⸗ 
nehmen ſich rentiert, können wir es übernehmen; 
andernfalls überlaſſen wir der Firma, das Riſiko 
meiter zu tragen. Der Vorſtand hat den Vertrag 
geprüft und beabſichtigte, da er außerordentlich 
günſtig it, ihn dem Aufſichtsrat zur Genehmigung 
vorzulegen. In der Sitzung des Aufſichtsrats waren 
jedoch, nachdem die Herren Landrat Dr. Meiſter 
durch Berufung in das Miniſterium und Gutsbeſitzer 
Klug⸗Ernſtrode durch Wahl zum Vorſtandsmitglied 
ausgeſchieden, Herr von Sczaniecki⸗Rawra aber am 
Erſcheinen verhindert war, nur zwei Mitglieder, 
die Herren Direktor Dr. Henatſch⸗Anislaw und 
Rittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken, anweſend, 
die allein die Verantwortlichkeit nicht tragen 
wollten. Es ſind daher Neuwahlen für den Auf⸗ 
ſichtsrat auf die Tagesordnung geſetzt worden. Der 
Vorſitzer dankt dem Berichterjtatter mit dem 
Bemerken, daß aus dem Bericht zu erſehen, wie 
eifrig Vorſtand und Aufſichtsrat in der Sache tätig 
geweſen ſind, die hoffentlich bald zu einem guten 
Abſchluß kommen werde. — Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung betraf die Rechnungslegung. Das Bank⸗ 


Feſt dabei ein unfreiwilliges Vollbad nahm, und noch 
einige andere beim Herausſchaffen der ſtarken 
Stücke koſtenlos nach Kneipp behandelt wurden, jet 
hier der Genauigkeit halber noch vermeldet. Die 
Bauern hatten ihr Recht bekommen und Baldur zur 
„Mutternacht“ zum „Julopfer“ ſeinen „Juleber“. 


Seit urvordenklichen Zeiten iſt es nämlich in 
Baldurs Geſchlecht ſo der Brauch, daß am Weih⸗ 
nachtsabend ein gefüllter Schweinskopf auf der 
Tafel ſteht, gilt ihm doch nach der Edda der Keiler 
als Bild der Sonne, und daß auch bei ſeinen Vor⸗ 
fahren das wehrhafte Schwarzwild hoch in Ehren 
ſtets geſtanden, beweiſt der Eber im Wappen⸗ 
ſchilde der Familie, der nebſt anderer Wehr und 


Waffen in ſeinem Jägerheim an der Wand der 


Halle hängt. 


Wenn dann in dem behaglichen Raum der mit 
Tannenreis geſchmückte Tiſch im Kerzenglanze 
ſchimmert, und Baldur den Blick über die zahl⸗ 
reichen Trophäen rings ſchweifen läßt, zieht ein 
Wehen aus Vorzeit Tagen in des Recken Bruſt, und 
von den Einherieren aus Walhall empfängt er 
alljährlich in heiliger Mutternacht Gruß und Zu⸗ 
ſpruch, muß doch mit den wachſenden Tagen das 
Wild im weißen Winterwalde bald beſſeren Zeiten 
entgegen gehen. Und mit dem Finger berührt er 
dann, wie König Ring einſt, den Wildſchweinkopf; 


und ſchwört als braver Waidwerkgänger der ihm 


anvertrauten Kreatur allezeit ein treuer Heger zu 
ſein. 1 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 
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und 


guthaben der Genoſſenſchaft beträgt 2171,45 Mark, 
die Auslagen 529,48 Mark. Die vom Aufſichtsrat 
geprüfte 1 wird, ohne daß die Verſamm⸗ 
lung von ihrem Rechte der Nachprüfung Gebrauch 
macht, genehmigt und, als Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung, dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. — Die 
Erſatzwahl für die zwei ausgeſchiedenen Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder, Punkt 4 der Tagesordnung, hatte 
das Ergebnis, daß anſtelle des Herrn Landrats 
Dr. Meiſter Herr Landrat Dr. Kleemann⸗ 
Thorn, anſtelle des Herrn Gutsbeſitzer Klug⸗ 
Ernſtrode Herr Gemeindevorſteher Blum⸗Chrapitz 
durch Zuruf gewählt wurden. Da inzwiſchen ein 
Schreiben von Herrn Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki⸗ 
Nawra eingegangen, in dem dieſer mitteilt, daß er 
das Amt eines Aufſichtsratsmitgliedes niedergelegt 
habe, wird an ſeiner Stelle Herr Rittergutsbeſitzer 
von Czarlinski⸗Zakrzewko gewählt. — Der 
5. Punkt der Tagesordnung betraf Anderung des 
§ 15 der Satzungen, der beſtimmt, daß der Aufſichts⸗ 
rat aus 3 oder 5 Mitgliedern beſteht. Der Antrag, 
die Mitgliederzahl auf 10 zu erhöhen, wird, nach⸗ 
dem der weitergehende Antrag a0 Erhöhung auf 12 
gegen die Stimme des Ankragſtellers abgelehnt, 
mit ſtarker Mehrheit angenommen. Es folgt dem⸗ 
gemäß die Neuwahl von 5 weiteren Aufſichtsrats⸗ 
mitgliedern. Gewählt werden die Herren Guts⸗ 
beſitzer eldt⸗Kowroß, 
Donimirski⸗Debenz, Landrat Dr. Lohr⸗ 
Culm, Gemeindevorſteher Schauer⸗Gramtſchen 
und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee. Vom 
Vorſtand vorgeſchlagen war Herr Deichhauptmann 
Krüger, der aber, da er der Genoſſenſchaft nicht an⸗ 
ehört, ſatzungsgemäß nicht wählbar iſt. An ſeine 
telle wurde deshalb der anweſende Herr Gemeinde⸗ 
Brfß er Schauer gewählt, nachdem Herr r de 
Bröſe⸗Dt. Rogau erklärt hatte, daß zwar die 
Niederung kein Intereſſe an der Zentrale zeige, 
ein umſo größeres aber Gramtſchen als Induſtrieort. 
— Zum Schluß erſtattet der Vorſitzer Bericht 
über die Beſichtigung der Überlandzentrale im 
Kreiſe nuss und Dt. Krone durch eine Kommiſſion 
der Genoſſenſchaft, der auch er angehört. Bei dieſer 
Bereiſung habe er den Eindruck gewonnen, daß, 
wenn eine Überlandzentrale in dieſen Kreiſen mit 
ihren weit auseinanderliegenden Gütern und 
Dörfern hätte angelegt werden können, eine ſolche 
Anlage ſich in unſerem Kreiſe ſicherlich rentieren 
müſſe. Schluß der Generalverſammlung 5% Uhr. 


Rittergutsbeſitzer von 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 20. Dezember 1911. 
— Der Provinzial-Ausſchuß) trat 
geſtern Vormittag im Landeshauſe zu Danzig 
zu einer Sitzung zuſammen, die der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzer, Herr Oberhürgermeiſter Küh⸗ 
naſt⸗Graudenz, leitete. Der Sitzung wohnte 
auch Herr Oberpräſident v. Jagow mit ſeinem 
Dezernenten bei. 

— (Neue 


den e beim Einpacken bemerkbar. Kiſten 


langen Tiſche; auch eine Wage darf nicht fehlen. 
Am Morgen haben die Kinder allerlei Wiha ts⸗ 


einen großen Korb 
Streifen en Alle 
in 


usiehens halber in einer Farbe gehalten 
it. Ein Miſtel⸗ oder Tannenzweig wird unter die 

0 geſchoben und tie ein Kärtchen mit 
dem men des glücklichen Empfängers daran⸗ 
gebunden. Zerbrechliche Sachen, Flaſchen u. dergl., 
werden fürſorglich in Wellpappe verpackt, aber als 
letzte ſchmucke Hülle gibt man auch ihnen weißes 
Seidenpapier. Den Boden der Weihnachtskiſte, als 
welche ſich vorzüglich Obſtkartons eignen, wie ſie 
jetzt allgemein im Handel benutzt werden, bedeckt 
eine dichte Schicht Jeitungsſchnitzel, in die die 
Gegenſtände nun möglichſt paſſend und raumaus⸗ 
füllend hineinkommen, während leere Stellen feſt 
mit Papierſchnitzel und 109 0 Zweigen ausgefüllt 
werden. Einige rote Weihnachtsäpfel, ein Paar 
Nüſſe und eine Hand voll flimmernden Lamettas 
erhöhen das feſtliche Aussehen unſeres Weihnachts⸗ 


paketes, in das wir ja nicht nur all die Schokoladen⸗ 


und Pfefferkuchenherzen, ſondern auch ein Stück von 
unſerem eigenen warmen Herzen mit hineinpacken 
wollen. Schließlich gilts der unſcheinbaren Außen⸗ 
hülle. Der aus Gründen der Portoerſparnis 
genau mit 9% Pfund abgewogene Karton wird 
geſchnürt, wieder ein Tannenzweig und vielleich, 
auch ein launiges Verschen, der Neugierde Züger 
anzutun, daran befeſtigt und dann in haltbares 
Papier geſchlagen, das mindeſtens zweimal quer 
und einmal längs mit ſtarker Schnur umſchlungen 
wird, damit unſer Weihnachtspaket auf ſeiner 
langen Reiſe alle Strapazen erträgt und wohr⸗ 
behalten und rechtzeitig ſeinen Beſtimmungsott er⸗ 
reicht. Aus letzterem Grunde bringe man auch die 
deutlich geſchriebene Adreſſe nie als eine freihän⸗ 
gende Fahne an, ſondern man befeſtigt ſie an 
mehreren Seiten, damit ſie beim Transport nicht 
abgeriſſen werden kann. And nun ſchnell zur Poſt, 
damit die lieben Großeltern in der Ferne oder der 
gerade ſeiner Militärdienſtzeit genügende in der 
Garniſon zurüdgebliebene älteſte Bruder ja noch 
rechtzeitig. bevor die Kerzen am Tannenbaum auf⸗ 
flammen, in den Beſitz all der Liebesgaben ge⸗ 
langen denn ein Weihnachtspaket, das nicht bis 
zum Weihnachtsabend den Empfänger erreicht, har 
ſeinen Zweck verfehlt. Und da man von der Auf⸗ 
gabe des Pakets auf dem Poſtamt bis zum Aus⸗ 
tragen desſelben zur Weihnachtszeit für eine Ent⸗ 
fernung bis zu acht Bahnſtunden etwa zwei Tage 
rechnen muß, jo ergibt ſich als Packtag durchſchnitt⸗ 
lich der 20. Dezember, an dem taufende und aber» 
tauſende von Weihnachtspaketen in alle Teile un⸗ 
fees deutſchen Vaterlandes hinauswandern, um 


| unferen fernen Lieben unſere Grüße zum frohen 
Feſte zu bringen. M. S. 


Der Weihnachtsbaum. 

Die Poeſie des Weihnachtsbaumes erfüllt wieder 
jetzt die Herzen der Menſchen. Aus dem grünen 
duftenden Walde iſt er herabgeſtiegen, um dem 
Weihnachtsfeſte ſein beſonderes Gepräge zu ver» 
leihen. In grüne Wälder hat ſich eine Anzahl freier 
Plätze im Stadtinnern verwandelt, und ein reges 


Leben herrſcht an den Verkaufsſtänden, um den ge⸗ 


wünſchten Chriſtbaum auszuſuchen. Wenn man die 
dort aufgeſtapelte Nadelbäume mit dem Blick des 
Kenners betrachtet, jo trifft man am häufigiten die 
Fichte an, ſodann die Tanne. Kiefern pflegen ber 
uns überhaupt nur ganz 1785 feilgeboten zu 
werden. Begründet iſt dieſes Angebot durch die 
Bezugsquellen unſerer Chriſtbäume. Der Harz, der 
Thüringer Wald und der Frankenwald, das 
Fichtelgebirge und das Erzgebirge liefern uns in 
der Hauptſache die Chriſtbäume, und in dieſen Ge⸗ 
birgen herrſcht die Fichte vor. Die Wälder Nord⸗ 
deutſchlands ſind dagegen reicher an Kiefern. Darum 
kommt in Berlin auch 0 Nadelbaum als Weih⸗ 
nachtsbaum zu einigen Ehren. Überwiegend aber 
handelt es ſich um Tanne und Fichte. „Wir Tan⸗ 
nenbäume find die Weihnachtsbäume“ läßt Gu'tan 
zu Pütlitz in ſeinem Märchenbuche „Was ſich der 
Wald erzählt“ einen Tannenbaum ſprechen. Und in 
der Tat ſind die Tannen von altersher die bevor⸗ 
zugten Weihnachtsbäume. Ihr ſchlanker Wuchs, ihr 
ebenmäßiger Bau, ihre ſelbſt im warmen Zimmer 
feſtſitzenden Nadeln erhalten ſie in Gunſt vor allen 
Nadelhölzern. Dafür werden aber auch die Tannen 
am Kuren auf dem Chriſtmarkte bezahlt. So be⸗ 
gnügt man fi denn meiſt mit dem Fichtbäumchen. 
Es iſt am pyramidenförmigen 18 erkennen. 
Die Nadeln ſtehen auch hier, wie bei der Tanne, 
einzeln, doch ſind die Fichtennadeln faſt vierkantig, 
mit kurzer ſtechender Spitze. Die Tannennadeln da⸗ 
gegen ſind flach, an der Spitze ausgerandet und an 
der unteren Seite mit zwei weißen Linien, dem 
Haupterkennungszeichen, verſehen. Die Fichten⸗ 
nadeln fallen in der Zimmerwärme leicht ab, und 
fo wird dieſer Chriſtbaum in feinem grünen Geä't 
immer dünner und unſcheinbarer. Wohl empfiehlt 
man gegen zeitigen Nadelſchwund Einſetzen der 
Ehriſtbäume in Kübel mit feuchtem Sand, der ſich 
leicht mit grünem Reiſig oder ſonſtigen Dra⸗ 
pierungen verdecken läßt, aber Zweck hat dieſes 
Mittel nur dann, wenn der Baum nicht ſchon lang⸗ 
gelegen hat und infolgedeſſen bereits ſtark ausge⸗ 
trocknet iſt. p. 


Der Schmuck des Weihnachtsbanmes 


Von F. Reeſe. 
— (Nachdruck verboten.) 


Unſer Weihnachtsfeſt ſtellt den Chriſtbaum in 
die Mitte des Feſtes. Im Schloß wie in der Hütte 
brennen die Lichter, ſchenkt die Liebe ihre Gaben. 
Wo ſich Chriſten zuſammenfinden, in der Heimat 
oder in der Fremde, da ſuchen ſie dieſe Sitte feſt⸗ 
zuhalten. Es iſt vorgekommen, daß deutſche Sol⸗ 
daten in Feindesland unter dem Kugelregen Tan⸗ 
nen mit Lichtern ſchmückten. Von einer Schiffs⸗ 
geſellſchaft, die unter dem nordiſchen Eiſe einge⸗ 
froren war, wird erzählt, daß ſie ſich aus Stangen 
und trockenen Reiſern einen Weihnachtsbaum her⸗ 
ſtellte, um ſich in ihrem Elend mit der Erinnerung 
an das heimatliche Feſt zu erfreuen. Reiche Sinn» 
bilder liegen in dieſer Feier. — 

Nicht wenig Sorge macht manchem das Schmücken 
des Tannenbaumes. Was iſt ein Weihnachtsfeſt 
ohne den Chriſtbaum? Jedermann gibt ſich Mühe, 
ſeinen Weihnachtsbaum ſo ſchön auszuputzen, als 
ſeine Verhältniſſe es geſtatten. Und es läßt ſich in 
der Tat mit wenig Mitteln in dieſem Punkt recht 
viel erreichen, wenn man nur mit Luſt und Liebe 
ans Werk geht. 

Wie ſchmücke ich meinen Weihnachtsbaum? 
Nüſſe und Apfel müſſen daran hängen, das iſt 
keine Frage; die Nüſſe verſilbert und vergoldet man 
mit Blattgold und Papier. Weiße Watte, die man 
in kleine Stücke zerzupft und auf die einzelnen 
Zweige ſtreut, geben künſtlichen Schnee. Es folgen 
nun die Zuckerſachen ꝛc., als Marzipan, Butter⸗ 
zucker ꝛc., deren Herſtellung ja jede Hausfrau kennt. 
Am beſten kauft man jedoch den Chriſtbaukonfekt 
in einer Konditorei. Silber⸗ und Goldfäden von 
einem Aſt zum andern gezogen, verſchönern den 
Baum um ein beträchtliches. Auf den größten 
Zweigen werden Lichter angebracht. 

Wir wollen nun weiter ſehen, wie man ſich 
ſeinen Chriſtbaumſchmuck ſelbſt anfertigen und eine 


Anzahl hübſcher Gegenſtände ſehr leicht herſtellen f 


kann. 

Einen hübſchen Schmuck bilden bronzierte Tan⸗ 
nenzapfen. Effekt machen auch Schneebälle aus 
Watte, die man mit Gummiarabikumlöſung be⸗ 
tupfen und mit Gold⸗ und Silberflimmern beſtreuen 


kann. Dieſelben können auch zum Verbergen eines \ 


Geſchenkes dienen und je nach der Größe der Gabe 
bis zur Rieſengröße angefertigt, dann auch einem 
aus Watte hergeſtellten Schneemann zu Füßen ge⸗ 
legt und in die Arme gedrückt werden. Vergoldete 
Eier verſchönern den Baum bedeutend. Man be⸗ 
ſtreicht ausgeblaſene Hühnereier mit Goldbronze. 
Die Löcher an beiden Enden verklebt man mit 
Goldpapier, nachdem an einem Ende ein Faden zum 


Aufhängen angebracht iſt. Leicht anzufertigen find |# 
auch die ſehr gut ſich ausnehmenden Poſtpakete aus 


Streichholzſchachteln. Die Schachteln werden 
Papier ausgelegt und mit kleinem Konfekt ange 
füllt. Man verpackt ſie darauf in Gold⸗ und Silber⸗ 
papier, umſchnürt poſtmäßig und verſieht dieſelben 


mit Siegel und Adreſſe an je eines der Kinder des 


Hauſes. Vielleicht gefallen manchem auch Ketten, 


die man ſehr leicht aus den bekannten, ſchmalen, 
gedrehten Blechſtreifen, wie ſie zum Aufhängen des 
Baumſchmuckes verwendet werden, anfertigen kann. 
Man biegt dazu jedes Streifchen zuſammen, ſteckt 


Lenne hun 


Weiſe herſtellen, wie die Schneebälle, nur muß man 
ſie in länglicher, fingerſtarker Form herſtellen. Sehr 


ein zweites hindurch, formt auch dieſes zum Ringe 
und fährt ſo fort, bis eine beliebig lange Kette 
entſtanden iſt. Eiszapfen kann man in derſelben 


niedlich ſind auch vergoldete halbe Walnußſchalen. 


| 


welche man oben und unten je zweimal dicht neben⸗ 
einander durchbohrt. Durch die Löcher zieht man 
farbige Bänder, die zum Aufhängen dienen. Füllt 
man die Nußſchalen mit Moos, ſo hat man kleine 
Bettchen. In jedes derſelben kommen 2 Püppchen, 
die man leicht aus Erbſen mit gemalten Geſichtern, 


5 


welche eine Spitzenhaube erhalten und auf mit 
Watte umwundene Holzſtäbchen geſpießt werden, 
anfertigen kann. 

So ließen ſich noch viele Schmuckſachen für den 
Weihnachtsbaum mit wenig Koſtenaufwand fertig⸗ 
ſtellen. Den Chriſtbaum recht hübſch auszuſtatten 
iſt garnicht ſchwer, koſtet auch nicht viel Geld — 
allenfalls etwas Mühe, vor allem aber ein wenig 
guten Willen. Doppelt aber freut es einen, wenn 
man am Weihnachtsabend die ſelbſtgefertigten 
Gegenſtände am Tannenbaum glitzern ſieht. In der 
Freude der Kinder wird man die angewandte 
Mühe reichlich belohnt ſehen und gerne mit ein⸗ 
ſtimmen in den Jubelgeſang froher Kinderherzen: 

„O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
du kannſt mir ſehr gefallen!“ 


Mannigfaltiges. 


(Die Scharlach- und Diphterie⸗ 
Epidemie) breitet ſich im Weſten Berlins 
derartig aus, daß in Schöneberg geſtern 
3 weitere Gemeindeſchulen geſchloſſen wurden. 

(W. Wertheim gegen A. Wert- 
heim.) Zwiſchen den Häuſern W. Wert⸗ 
heim und A. Wertheim beſteht ein Zwiſt, 
der zu einer 5⸗Millionen-Klage führte. Das 
Kammergericht verkündete, daß die Klage von 
W. Wertheim koſtenpflichtig abgewieſen wird. 


Die Prozeßkoſten dürften eine Viertelmillion]! 


Mark betragen. 

(Tödliche Unglücksfälle.) In 
der Nähe von Bertrich (Reg.⸗Bez. Koblenz) 
wurde auf einer Treibjagd ein Treiber er- 
ſchoſſen, der ſich unvorſichtig im Gehölz be⸗ 
wegt hatte. — Die aus Mann, Frau und 
2 Kindern im Alter von 6 und 7 Jahren 
beſtehende Familie des Ladeninhabers Niko⸗ 
laus Betſch in Aachen wurde Montag Mor: 
gen infolge einer durch offenſtehende Gas⸗ 
hähne erfolgten Gasſtrömung bewußtlos auf 
gefunden. Die Frau war tot, die übrigen 
wurden ins Krankenhaus gebracht. — Auf 
dem Bahnhof in Zell (Bayern) wurde der 
Stationsgehilfe Eiſemann, Vater von ſieben 
Kindern, von einem Znge überfahren und 
ſofort getötet. 

(Liebesdrama.) Der 30jährige Maler 
Adolf Dunkel in Altona hat aus Eiferſucht 
die mit ihm in wilder Ehe lebende Frau 
Regine Nikolaiken und ſich darauf ſelbſt er⸗ 
ſchoſſen. 

(Das Einſchienen bahnprojekt 
Frankfurt a. M—Taunus ger 
ſcheitert.) Wie aus ſicherer Quelle ver⸗ 
lautet, iſt der Bau der erſten elektriſchen Ein⸗ 
ſchienenbahn (Syſtem Scherl) von Frankfurt 
a. M. nach dem Taunus als geſcheitert 
anzuſehen. 

(Abgelehnt) wurde vom Prinzregenten 
das Begnadigungsgeſuch des zum Tode ver⸗ 
urteilten Tagelöhners Raith, der in Regens⸗ 
burg ein Schutzmann ermordet hatte. Die 
Hinrichtung findet morgen ſtatt. 

(Auch ein Zeichen der Zeit!) Das 
Stadttheater in Leitmeritz wurde die Konkur⸗ 
renz der Kinematographentheater bankerott. 
50 Mitglieder des Theaters ſind brotlos ge⸗ 


worden. 
(Folgenſchwerer Bauunfall.) 


Im Kaliwerk Hüpſtedt bei Heiligenſtadt (Eichs⸗ 
feld) ſind 7 Mann von einem Maurergerüſt 


Jin die Tiefe geſtürzt. Drei davon, find, tot, 
einer iſt lebensgefährlich verletzt. 

(Einen grauenhaften Tod) fand 
der Landmann Rommenſen aus Plinkum, 
der mit einer Chauſſeewalze die Landſtraße 
bei Leck (Holftein) befuhr. Er ſtürzte von 
dem Walzengeſtell herab und wurde von 
der 26 Zentner ſchweren Walze vollſtändig 
zermalmt. Die Leiche war ſo entſtellt, daß 
ſie ſofort in einen Sarg gelegt werden 
mußte. Eine Frau und 10 Kinder betrauern 
den Verluſt ihres Ernährers. 

(Hochwaſſer in England.) Aus 
Südengland werden Hochwaſſerſchäden ges 
meldet. Der Aberdarſtell-Fluß iſt über die 
Ufer getreten und ſchwemmte Brücken weg 
und ſetzte Häuſer unter Waſſer. Zwei junge 
Leute ſind mit einer Brücke in die Tiefe ge⸗ 
ſtürzt und ertrunken. Die Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen ſind unterbrocheu. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg 20. Dezember 1911. 


2 5 |o5 J 
Name 8 58 83 8 5 Witterungs⸗ 
der Beobach.] 5 5 as 8 80 8 de lagen 
tungsſtatlon 5 5 E 85 24 Stunden 
Borkum 753.1 S0 Dunſt 7 2,4 [meiſt bewölkt 
Hamburg 756, Sd Nebel 7 12,4 nachts Nied. 
Swinemünde 759,0 S Nebel 5 2, J nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 759,4 S bedeckt 3) 6, nachts Nied. 
Memel 759,1 SW Regen 5 12,4 nachts Nied. 
Hannnover |756,5/6 bedeckt 7 — Nied. i. Sch.“) 
Berlin 59,316 bedeckt 3 — zzieml. heiter 
Dresden 760,8 OSdo ſbedeckt 1) — |jieml. heiter 
Breslau 762,1 N Dunſt 2) — |jieml. heiter 
Bromberg J761,25W |bededt 2) 2,4lgıemi. hetler 
Metz 757,016 Regen 8 12,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M.I757,8|ND Nebel 3) — nachts Nied. 
Karlsruhe 758,8 ONO [Nebel 2) — ſmeiſt bewölkt 
München 761,5) — wolkig — 2 — ſmeiſt bewölkt 
Paris 751,06 bededi 10 O, 3ieml. heiter 
Blilfingen 750,2 SSO |bededt 8 6,4 nachm. Nled. 
Kopenhagen 757,5 WSW Nebel 7 — porm. Nied. 
Stockholm 754,1 WS Wü bedeckt 6) 20,4 zieml. heiter 
e 746,30 W Nebel — — nachts Nied. 
Aichangel — — — 2,4vorm. Nied. 
Petersburg 756,90 SW bedeckt 1 — nachts Nied. 
Warſchau 762,2 SSW halb bed.“ 1] — Wetterleucht. 
Wien 764, 2] SSW Nebel — 1] — |vorw. heiter 
Rom 769,2 SSO ſwolkenl. 20 — — 
Hermannſtadt771,0[SO [walten | —] — ſmeiſt bewölkt 
Belgrad — W — — — meiſt bewölkt 
Biarritz 760,30 SSW [Regen 15 — ganhalt. Nied. 
Nizza - — — —| — nachts Nied. 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Borausfihtlihe Witterung für Donnerstag den 21. Dezember: 
Trübe, milde, zeitweife Regen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis einſchl. 16. Dezember 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Packmeiſter Alexi Sadowski, T. 2. Fiſcher 
Wladislaus Dombrowski, T. 3. Poſtſchaffner Alegander 
Kaniewski, T. 4. Werkmeiſter Hugo Gehrke, S. 5. Bildhauer 
Max Scharlowski, T. 6. Vizefeldwebel im Plon.⸗Batl. 17 
Karl Hardtke, S. 7 Kaufmann Adolf S.ehulz. T. 8 Poſt⸗ 
sekretär Guſtav Lüdke, T. 9. Straßenbahn⸗Wagenführer Leo 
Mackiewicz, T. 10. Vizewachtmeiſter im lan.⸗Regt. 4 Franz 
Jankowski, S. 11. Privatförſter Martin Lewandowski, S. 
12. Oberfeuerwerker Hugo Pietzker, T. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Johann Dragowski und Witwe 
Joſepha Przybyszewskl, geb. Kwintera. 2. Bergmann Oswald 
Rothau und Wanda und 8 beide Alteneſſen. 3. Kauf⸗ 
mann Johannes Geske und Anaſtaſia Moſch, beide Liegnip. 
4. Arbeiter Ernſt Meske und Anna Roggenbuck, beide Sobbowitz. 
d. Poſiſchaffner Franz Matuszewski und Joſephine Topos 
lewski⸗Goral. 6. Arbeiter Franz Werner⸗Nowawes und 
Albertine Küchel⸗Gohlsdorf. 

Eheſchließungen: i, Hoteldiener Franz Wichert mit 
Apollonia Thlebowski, geb. Szablewski. 2. Drechslermeiſter 
Karl Tauſch mit Maria Anker⸗Gut Schönwalde. 3. Stell⸗ 
macher Alfred Henke⸗Wlozlawek (Rußland) mit Olga Jacobs, 
geb. Mielke. 

Serbefälle: 1. Lehrerfrau Elvira Gollnik, geb. Guenther 
aus Malken, Kr. Strasburg (Weſtpr.), 25 J. 2. Kaufmanns» 
witwe Emma Juckel, geb. Kallweit, 75 J. 3. Helene 
Rygielski, 3 Mon. 4. Marie Cieborski, 4% M. 
Zakrzewski, 3 Mon. 6. Czeslaw Andruszkiewicz, 2 J. 
7. Gertrud Piotrowski. 7 Mon. 8, Arbeiter Simon Jagadi, 48 J. 
9. Klempnermeiſterwitwe Luiſe Schaffner, geb. Pelſter, 59 J. 
10. Schneidergeſelle Adolf Kohnert, 23 J. 11. Eliſabeth 
Haupt, 26 T 12. Wladislaus Zielinski, 3 J. 


Die 


| Aerzte 


sind sich alle darüber ei- 
nig, dass Kräuterauszuge 
die besten Mitel zur 
leichten Verdauung der ® 
Speisen sind. — Auf- 
grund dieser von tausen- 
den Aerzten begründeten 
Ansichten und Gutachten 

wird der Kräuterlikör 


5 hergestellt und als Ver- 


dauen fördernd empfohlen 
von 


vermittelt Meliorationskredite, 
Vermeſſungen aus. Ferner Auſertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 


deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 


Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


Kulturen 


aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 


Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 


Aufforſtung uſw. 


übernimmt MWaldverkäufe und führt 


ausführungen uſw., ul. 


Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


Guttſtädterſtraße 25. 


— — nis 8 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in den hieſigen Kirchen 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſt die bisher übliche Kollekte für das 
hieſige ſtädtiſche Waiſenhaus abgehalten 
werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder 
Kirchentür Walſenhauszöglinge mit Al⸗ 
moſenbüchſen zur Empfangnahme der 
Gaben bereitſtehen werden. 

Thorn den 18. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat, 
Waiſenhaus⸗ Deputation. 


Zwangs verſteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
die in Thorn belegenen, im Grund» 
buche von Neuftadt, Thorn, Blatt 93 und 
151, zurzeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Brauereibeſitzers Richard Gross 
in Thorn eingetragenen G:undftüde am 


15. Februar 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Thorn, Neuſtadt, Blatt 
93, liegt in Thorn, Gerechteſtraße 3, in 
den ungetrennten Hofräumen, iſt unter 
Artikel Nr. 474 in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle des Gemeindebezirks Thorn einge⸗ 
tragen; es beſteht aus: 

a) Wohnhaus nebſt Seitenflügel, Ab⸗ 

tritt, Anbau und Hofraum, 

b) Brauereigebäude mit Seitenflügel, 

o) Eiskeller, Gärraum und Anbau, 

d) Keſſelhaus. 

Der jährliche Nutzungswert iſt auf 
4730 Mark, der Jahresbetrag der Ge⸗ 
bäudeſteuer auf 90 60 Mk. feſtgeſetzt. 

Das Grundſtück Thorn, Blatt 151, liegt 
in Thorn, Gerſtenſtraße 4, in den unges 
trennten Hofräumen, iſt unter Nr. 522 
in der Gebäudeſteuerrolle des Gemeinde⸗ 
bezirks Thorn eingetragen; es beſtehl 
aus Kellerei und Speichergebäude mit 
abgeſondertem Abtritt. 

Der jährliche Nugungsmert iſt auf 1500 
Mark, der Jahresbetrag der Gebäude⸗ 
ſteuer auf 30 Mark ſeſtgeſetzt. 

Thorn den 15. Dezember 1911. 

Königliches Amtsgericht. 


Es liegt auf der Hand, g 


dass das Köstritzer Schwarzbier 
aus der fürstlichen Brauerei 
Köstritz ein hervorragender Trank 
für Gesunde, Kranke und 
Rekon valeszenten, für Wöchne- 
rinnen und stillende Mütter, für 
Blutarme, Bleichsüchtige, Abge- 
arbeiteteu,Nervösesein muss, wenn 
man berücksichtigt das obige Menge 
besten Gerstenmalzes, etwa ! Pfd. 
oder rd. 3300 Gerstenkörner, dazu 
ehören, um einen halben Liter 
es altberühmten Bieres, das 
relativ wenig Alkohol hat, her- 
zustellen. Der Wert des Bieres 
als Gesundheitsbier ist ärztlich 
anerkannt. Köstritzer Schwarz- 
bier ist ein vorzüglicher Haustrunk 
und ein wohlbekömmliches 9 
Kneipbier. In Thorn nur 
echt bei Paul Krug. 
Gerechtestr. 6 10, Fernruf 573. 


ECC 
_  Strumpfitriderei 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Einzigesspezialgeſchüſt 
: Strümpfe: 


jeder Art. 


Moderne Handſchuhe, 


Unterhoſen, wollene Hemden, Zuaven⸗ 
jacken und Weſten. 

— — Preiſe billigſt. — — 
bDfferiere:: ug 
m per Liter 
Glog⸗Aum 1.25, 200 Fiat om. 
1 per Flaſche 
Rotwein 1.00, 1.25, 1.50 Mt 
S. Abraham, Gerechteſtraße 16. 


Goldene 


Damen ⸗Uhren, 


hergeſtellt in erſtklaſſigen Fabriken, 
bedentend unter regulärem Preis. 


R. besser ee 
Ihren und Colbparen. 


i 
Central-Drogerie, 


Baderstr. 23, Fernspr. 843. 
Hauptgesch.: Brombergerstr. 60, 
1. Filiale: Mellienstrasse 169, 
— Fernsprreher 122. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 


„ Z⸗monatlicher Kündigung 4 °% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4½% 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


möge jeder recht reichlich bedacht werden. 
Unsern Hausfrauen aber möge er je I Pfund 
der feinsten Margarine- Marken bringen, 
E nämlich: 


* 


Rana en · Butter · Margarine. 


> „feinste 


Im Geschmack, Aroma und Bekömmlichkeit 
bester Butter gleich, aber wesentlich billiger - 
als diese. — Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen O. m. b. H. 

Goch, ; 


statt 


Butter 


das beste! 


Salm-Terpenfin- 
Schmierseife 


übertrifft jede andere Schmier- 
seife an Waschkraft. 
Zu haben bei 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


e 


010 e g de e eh Geld⸗Harlehn ne 
N zu zedieren zu 5" von glei 2 atenrückzahl., 
oder 1. 1. 12. Angebote unter A. an] gib: chnellſtens Selbſtgeber Mauren, ſind preiswert zu verkaufen. 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58. | 
Telephon Nr. 504. 


1 


Vorſchußverein | Prooeraniie 


zu Thorn 


F. + + + wie: 
E. G. men 5 Agfa-Platten 
Als geeignetes Weihnachts⸗ Schleussner-Platten 
geſchenk empfehlen wir unſere Perutz-Platten 
Kodak-Films - 


Heimſparbüchſen. 


Celloidin- u.Gaslichtpapiere & 
Metall- und Holzstative 5 
Entwickler — Schalen 5 
2 ete. etc. 5 
8 stets vorrätig bei 8 
5 0 # 


Gerberstrasse 33/35. 


bei einer Erſteinzahlung 
von 3 Mark unentgeltlich 
leihweiſe abgegeben. Die 
Entleerung kann nur auf 
unſerer Kaſſe mit dem in 
unſerem Beſitze befindlichen 
Schlüſſel geſchehen. 


Der Doritand. 


Ziehung 10. u.11.Januar) 


Grosse Berliner 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


| Dr. J. Wolff 's Vorbereitungs-Anstalt | 


g gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 8 
: Rinjährig-Freiwilligen-, Fühnrichs-, Seekadetten-, 
Primaner- und Abiturienten- Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Penslonat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der # 
Sehnularbeiten Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
A standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


10 Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- 
e hamenkurse und Abiturienten-Prüfung. 


4 


speo. 88 Gewinne Gesamtw. Mark 


06 


u. 8000 Silbergewinne Gesamtw. Mark 


* 


Prospekt. 


gibt es nicht mehr, wohl aber 


„SIEGERIN“ 


die hervorragendste Margarinemarke, 
Dieselbe ist bei allen Verwendungs- 
arten der vollkommenste Ersatz für 
Molkereibutter. Zu haben . im 


Spezial-Margarine-Geschäft, Bachestrasse 2, 
Eeko Breitestrasse, a 
I. Kirmes, Thorn. ente ene, gabfumasäßige 


Käufer 


h usw. 5 
| _ Berliner f 
b Automobu-LOSE 21 f 
ll Lose II A Porton,zisteasPr.erten 


Lotteriegeschät- # 5 
ten, Loseverkaufsst. u. durch Gensraldebit 


Lud. Müllers Co. 


In Berlin G., Breites tr. 5. 
— Lose hier bei: ) 
Fritz von Paris, Altstädt. Markt, 
Gust. Ad. Schlek Nachf., Breitestr. 
21, U. Grosskopi, Neustädt, Markt 13, 


N 


EIN ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
. Hausgrundſtücke ſowie Geſchäfte aller 


Meckelburg & Co., 


Poſen 0 1, Viktoriaſtraße 3. 


Puppenklinik. 


Friſeur Thober, Bacheſt aße 2. 


Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und. billigſte 
Familien-Witzblakt 


Meggendorfer-Blätter; 
Münden © © Eeitſchrikt für Humor und Kunft 
>) Vierteljährlic 13 nummern nur I. 3.— 9 


Abonnement bei allen Budihandlungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Derlag, Münden, Theatinerftr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktio 
Theatinerftraße 41 lil befindliche, äußern intereffante Aus. 
Reilung von Originalzeihnungen der Meggendorfer-Blätter Bertaufsftellen: 


N zu b i 

9775 2 x Age Baumaterialien- und Kohlen-Handels- 
BET Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann krei! RE N gesellschaft mit beschr. Haltung, 
N 5 8 


S SSS See ae en 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ 
gehalt. Saubere Bedienung Der Oſen. 


DDr 


Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 64 
. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 
Georg Dietrich, Alezander Rittweger 
Nachf. 
Franz Zährer. 
W. Böttcher. 
Sehr. Pichert, &. m. h. H. 
Fritz Ulmer, Thorn-Moder, Lindenſtr. 43. 


rauen 


Baht FIN EN DIT 


Junker & Ruh, Karlsruhe, 
Riessner & Co., Nürnberg, 


Winter's, Germanen“ 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterialien, 
in grosser Auswahl, 


Georg Dietrich, nner Rittwegr Mei. 


Thorn. Elisnbethstr. 7. 


ae ‚Central-Drogerie, a 
20 Orundftück, 9265 Baderstr. 23, Fernspr. 843. 


! 5 kaufen. Anfragen unter P. S. M. an 
Mauerſtraße 15, links. 2, die Geſchäftsſtelle der „Pre ſſſe“. 


3 gut erhaltene 


Konzert⸗Zithern 


8 


Nachfl., 
Mellienſtraße 81, 


Telephon 198 — Telephon 198, 


Epezial⸗Geſchäft 


. für feine 


Kolonialwaren 


empfiehlt 


= zum Seite: = 


Franz. Wallnüſſe, 
zarter geſunder Kern 
Marbots, große, 
Pfund 50 Pfg., 
Kornes, große, 
Pfund 45 Pfg., 
Marbots, kleine, 


Pfund 10 Pfg., 


Lambert⸗Nüfſe, 


Pfund 40 Pfg., 


Giovanni⸗Haſel⸗Rüſſe, 
Pfund 55 Pfg., 5 


Drogerie zul Neuftadt, 


ee Alfred Franke eben 246 5 
Neuſtädt. Markt 14 Neuſtädt. Markt 14 
empfiehlt 


zum Fest: 


Photographiſche Apparate 
für Platten und Films 


von 5 Mark an. 


Samtliche Bedarfsartikel zur Photographie. 
Allein vertretung der echten Rembrandt⸗Papiere 
von der Firma Ferd. Hedbierka, Wien. 


Franz., engl. u. deutſche Parfümerien. 
Dralles Illuſion. 


Eleg. Kartonnagen mit ff. Seifen, 


Karton von 50 Pfg. an. 

Künſtl. Wachslichte (nichttropfend) Karton 50 Pf. 
Wunderkerzen (große) Karton 10 Pf. 
gümtliche Gewürze und Backpulver 
in nur beſter Qualität. 

Wichtig: | 
In photographiſchen Apparaten und Bedarfs⸗ 
artikeln Ä 


= 1 ET 
55 f 


Para⸗Nüſſe 5 habe ich wirklich ein erſtklaſſiges Geschäft, und ſollte man daher vor Deckung 
8 18 und 5 55 : ui ga el ee ee ee ee 
ülmandeln F hi 
ch Pfund 1.20 Mk., . 
Traubenroſinen, 
Pfund 1.00 Mark und 1.20 Mark, ze οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο? 
Darotlaner Antteln, 5 In meinem 1075 eröffneten e 2 nn = 
Empenn=Zafel-geigen, ? Wei II [9 Pellau 3 | 
8 — 2 1 
ae 95 Me ; Große Auswahl in Pl alten von Ml. 1,00 an. 
garantiert rein, Plund 68 3.80 Pig. 2 ür mechaniſche Spielwaren 2 
. ür mechauiche Ey a Sämtliche Musikinstrumente, al: 
Tell-, zen outen- 8 — 20% Rabatt. 2 violinen, Barmonikas, Akkord- und Guitarrezithern, 5 
Suchard-Kakao, 2 Alex Beil, 1% % 680 „ 4, 2 Mandolinen, Guitarren, ſowie Ainderſpielzeug, mechaniſche 88 
Dr. Friling’s 3 Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 8 Sachen mit Muſik, kleine und große Muſikwerke. 
Ene . 


„Backe bequem“, 


Schnittbohnen, 


2 Pfund⸗Doſe 35 Pfg., 
Königsberger 


Randmarzipan, 
Tee⸗Konfekt, 
Marzipan⸗Kartoffeln, 
Baumbehang, 

Baumlichte, 
Backpulver, 
Hirſchhornſalz, 
Pottaſche, 
Diamantmehl, 
Kaiſermehl, 
Weizenmehl, 
Oelſardinen, 
Pumpernickel, 


Braunſchweiger 


Gemüſe-Konſerven, | 


konjervierte Früchte, 


ſowie 


ſämtliche 


Kolonialwaren 


in beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen, 


ferner: 


Tafel⸗Liköre, 


Arrak, Kognak, 3 S; EN NT 


Welneund Punsch. 


. > 8 Hugo Hesse & Co. 
CCC eee 


Bieſen-Auswahl in Mundharmonikas, ferner Caſchenlampen und = 
Feuerzeuge zu billigſten Preiſen. 


Bifte meine Sehaufenlie und Gelhalisausitellung beacten zu Wolle. 


W. Zielke, Sopernitusftt. 22, 


3 größtes komplettes Muſkhaus am Orte, men = 
Gegründet 875. — Telephon 565. 


Gust. Ad. Schleb hachfl., 
Zigarren-Importbaus. | 


E Geſchäftsſtelle jetzt Bug” Baderſtraße 21, 
5 neben dem „L 8 wen br u, 8 
offeriert 


Weihnachts-Präsentkistchen 


in jeder Preislage. 


Figaretten der renom. Fabriken ade. &S 
8 Friſche Importen. ; 


ITT 
Vilifen- und : :: 
NeujahrsKarten 


Moderne Mufter 
Grosse Auswahl 
Mäßige Preile:: 


C. Dombromski sw Budidruerei 


Fernipredier 37 Torn Fernipredier 57 
Ratharinenitraße 4. 


Ein Weihnachtsgeschenk 


für mindestens 1 Mk. Waren einkauft. — Kaffee unter 1,40 Mk. 
das Pfund und Zucker ausgenommen. * * * 2 2 * Ze 


Wir empfehlen besonderer Beachtung die reichhaltige Weihnachtsausstellung in 


Schokolade, Marzipan, Backwaren und dergl. | 


aus eigenen Kakao-Werken, eigener Schokoladefabrik u. Biskuitbäckcrei, 


Fest-Kaffee in Geschenk-Packungen. 
Kaiser's Kaffee-Geschäft, 6. m. b. H. 


Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb, 
Ueber 1000 Filialen. 


a N 


Stammzüchterei ces großen weißen e — 

; . uchteber und Sauen 
N Edel schweines S in allen Altersklassen = | 
} Abgehärtete Tiere von i 

tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 


5 N Eher von 3 Monalen 60 Hk., 
Sauen 60 Mk. 


| Rasiermesser 
Rasierapparate 


und Zubehörteile. 
Schleifen von Raſiermeſſern, Scheeren 
d Tiſchmeſſern bei 


Optiker Seidler, 
Altſtädt. Markt 4, neben der Apotheke. 
— d Scheiben ⸗ 
Schleuder⸗ 1 Wer. Alert e ins Hals 
a Kryn, Geretſtraße 11. 


Speicherräume 


3 
® 
ſofort zu vermieten. ® 
® 
© 
o 


Aeltere Tiere aui Anfrage. 


| Sperling, Friederikenhof b. e eke 


Nr. 299, 


Chorn, Donnetsing den 21. Dezember 101 l. 


Die 


Wie die Kaiſerfamilie Weihnachts⸗ 
beſorgungen macht. 
(Berliner Bilder.) 


Mitte der achtziger Jahre, als Berlin, im Ver⸗ 
eine vechältnismäßig ſtille und 


gleich zu jetzt, no 


Dbeite und Geſchmack, ſeine Wahl. Das iſt an ſich ge⸗ 
wiß eine ganz bequeme und zweckmäßige Art, Weih⸗ 
nachtsbeſorgungen vorzunehmen. Aber wir glauben, 
auch dem Kaiſer, der dem modernen Leben und 
Treiben ein ſo reges Verſtändnis entgegenbringt, 
wäre es angenehmer, wenn er ſich unter ſeinen 
lieben Berlinern ſo ungeniert — geachtet, doch 


ruhige Stadt war, konnte man in den Tagen vor nicht ee — bewegen könnte, wie ſein unver⸗ 
Weihnachten häufig in den Nachmitta Den geßlicher kaiſerlicher Großvater. nge. 
eine Hofequipage vor einem der alten, bekannten 


und mit dem 
af Unter den Linden ſehen: 


nachtsbeſorgungen. Bis ans 

olgen und Ehren ſo reichen Lebens 
ilhelm I. es ni nicht nehmen, 

ſchenke für jeine 

1 kaufen. 


en uns ein, blaſierte Großſtädter geworden zu 


ſein. Aber wenn der Enkel des alten li wenn 


Kaiſer Wilehlm II. jetzt in 
7 tskäufe ausgehen wollte, würde in der 
Straße, die er aufſuchte, vorausſichtlich eine voll⸗ 
kommene Stockung des Verkehrs eintreten. Denn 
es hat ſich die üble Sitte herausgebildet, daß die 
Menſchen ſich zu Hunderten anjammeln, wo ein 
eins des Kaiſers oder eine Peinzeſſin den Laden 
etrat, und daß ſie zwiſchen der Tür und dem Auto 
nur einen ſchmalen Gang freilaffen, durch den der 
Prinz oder die Prinzeſſin ſich mit Mühe durch⸗ 
winden muß. In der Tat — eine jehr häßliche und im 
traurigſten inne kleinſtädtiſche Sitte. Die 
Kaiſerin läßt es ſich trotzdem nicht verdrießen, ihre 
Weihnachts a de ſelbſt, meiſt von der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe begleitet, vorzunehmen. Sie 
wird, als Dame in ihrer einfachen Straßen» 
toilette mit dem Schleier vor dem Antlitz, oft gar⸗ 
nicht erkannt und wünſcht auch nicht, daß man ein 
beſonderes Aufheben von 18 Anweſenheit macht. 
Sie prüft, als gute Hausfrau, jeden Ge 9155 
bevor ſie ſich zum Kaufe entſchließt, und auch „Prin⸗ 
zeßchen“, das mit dem Taſchengelde haushalten 
muß, iſt wähleriſch. Die Söhne und die Schwieger⸗ 
töchter des Kaiſers ſind während der Weihnachts⸗ 
tage in einigen Berliner Geſchäften nicht ſelten an⸗ 
ge en, — die zudringliche Neugier, die fie auf 
r Straße erwartet, ertragen 5 mit ſtummer 


eigener Perſon auf 


Reſignation. Der Kaiſer aber hat in den letzten 
ae nur wenige male den Fuß in einen Ber⸗ 
ner Laden geſetzt. Wenn er etwas kaufen will, 


läßt der M 
8910 r Monarch ſich 


roben und Muſter ins 


ß bringen und trifft dort, nach einigem Ur⸗ 


oflieferantentitel le Ge⸗ 
1 en Wagen des 
Kaiſers. Der Leibjäger, eine jedem Berliner ver⸗ 
traute Geſtalt, ſtand am Wagenſchlage oder an der 
Ladentür, die beiden Trakehner Rappen ſcharrten 
unruhig mit den Füßen, während der wohlbeleibte 
Kutſcher würdevoll, wie aus Erz gegoſſen, auf dem 
Bocke kb: Und man wußte: der Kaiſer macht Weih⸗ 

Ende ſeines an Er⸗ 
ließ Kaiſer 
ſelbſt die Ge⸗ 
erwandten und ſeine Umgebung 
ängſt entſchwundene Zeiten! Wir bik⸗ 


Mannigfaltiges. 

(Intereſſante Mitteilungen 
über die Berliner Mietskaſer⸗ 
nen) machte der bei der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt tätige Dr. Rotholz am Montag in 
einer Verſammlung des Berliner Hausbe— 
ſitzervereins „Süden“. In ſeinem Vortrage 
brachte er u. a. zur Sprache, daß ſich in 
einem Haufe in der Königsberger Straße 
129 Wohnungen mit 560 Einwohnern, in 
einem Haufe in der Ackerſtraße 216 Woh⸗ 
nungen mit 688 Mietern befinden. Den 
Rekord ſchlägt ein Haus in der Huſſitenſtraße, 
in welchem ſich 241 Wohnungen mit 972 
Einwohnern befinden. 

(Überraſchendes Ergebnis 
einer Obduktion.) Der Arbeiter 
Lützenburg, der beim Einbruch in die Prill⸗ 
witzſche Villa in Wannſee überraſcht und er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden wurde, hat nicht durch 
die Kugel des Gendarmen geendet, ſondern 
ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt. Die aufge⸗ 
fundene Kugel ſtammt nicht aus dem Revolver 
des Gendarmen, ſondern aus der Schußwaffe 
Lützenburgs. 

(Tödlicher Unfall beim Ge: 
wehrreinigen.) Der Einjährig⸗Frei⸗ 
willige Müller von der Leibkompagnle des 
Leib⸗Grenadierregiments in Dresden wurde 
laut „Leipz. Tagebl.“ beim Gewehrreinigen 
infolge eines unglücklichen Zufalls duch einen 
Schuß verletzt und iſt bald darauf geſtorben. 

(Aus dem Zuge geſtürzt.) Auf 
der Strecke Magdeburg —Helmſtedt fiel in der 
Nähe von Drackenſtadt ein junges Mädchen 
aus einem Zuge und wurde ſofort getötet. 
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(Ein Poſtgehilfe als Räuber.) 
Im Herbſt d. Is. wurde die Bevölkerung 
des Harzes durch fortwährende auf die raffi⸗ 
nierteſte Weiſe ausgeführte Diebſtähle in die 
größte Unruhe verſetzt. Schließlich gelang 
es, den ehemaligen Poſtgehilfen Robert 
Meyer als den Einbrecher zu verhaſten. 
Meyer entſlammt einer angeſehenen Han: 
noverſchen Familie und genoß eine ſorgfältige 
Schulbildung. Er trat in den Poſtdienſt 
und erbte als Poſtgehilfe 20 000 Merk, die 
er in kurzer Zeit durchbrachte. Hierauf be⸗ 
gann er ein wahres Räuberleben. Er niſtete 
ſich in einer Höhle des Harzes ein und voll⸗ 
führte von dort aus die gewagteſten Einbrüche. 
Das Landgericht Halberſtadt verurteilte ihn 
jetzt zu 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverluſt. 

(Berurteilung eines früheren 
Schutzmannes wegen Diebſtahls.) 
Die Strafkammer in Wilhelmshaven 
verurteilte den früheren Schutzmann Jänicke 
wegen Einbruchsdiebſtahls in 4 Fällen zu 
3½ Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr: 
verluſt. 

(Burrian⸗Prozeß.) Das Ober⸗ 
landesgericht in Prag verhandelte Montag 
als Berufungsinſtanz die Klage des Königs 
von Sachſen gegen den ehemaligen Kammer⸗ 
länger Burrian und verurteilte Burrian zur 
Zahlung der vollen Konventionalſtrafe von 
30 000 Mark nebſt 4 Prozent Zinſen und 
Tragung der Koſten. Das Urteil der erſten 
Inſtanz, gegen das beide Parteien Berufung 
eingelegt hatten, hatte gegen Burrian auf 
Zahlung der Hälfte der Konventionalſtrafe 
und 5 Prozent Zinſen gelautet. Gegen die 
neuerliche Verurteilung legte Burrians Ver⸗ 
treter Berufung beim Oberſten Gerichtshof in 
Wien ein. 

(Verkauf Schaumburg⸗Lippe⸗ 
ſcher Domänen an die ungariſche 
Kreditbank.) Die Domänen Virovitica 


und Slatina des regierenden Fürſten zu!! 


ag, quartaliterl.1 
do. 1.2. 
e do. 1.8. 


Schaumburg⸗Lippe im Ausmaß von 70 000 
Kataſtralſoch find für den Kaufpreis von 
43½ Millionen Kronen in das Eigentum 
der Allgemeinen Kreditbank, die mit der 
Dresdener Bank liiert iſt, übergegangen. 
3000 Joch Ackerfeld und 12 000 Joch Jung⸗ 
eichenwaldungen gehen in das Eigentum des 
Grafen Iwan Draskowich über. Der übrige 
Teil der Domänen wird von den beiden ge⸗ 
nannten Banken im Verein mit der Ungariſch⸗ 
Deutſchen Holzinduſtriegeſellſchaft m. b. H. 
und der Holzexploitationsaktiengeſellſchaft ver⸗ 
wertet. 

(Todesurteil gegen einen 
Fremdenlegionär.) Das Kriegsgericht 
in Oran verurteilte den Fremdenlegionär 
Naverro, einen ſpaniſchen Abenteurer, der 
vor kurzem ſeinem Oberſten einen Dolchſtich 
in den Rücken verſetzt hatte, und der ſich als 
EN und Antimilitariſt bekannte, zum 

ode. 


Magdeburg, 19. Dezember. Sn Kornzucker 
88 Grad ohne Sack achprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,40 — 12,80. Stimmung: flau. Brotfinade 
ohne Faß 27,00— 27,25. Kryſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 26,75—27,00. Gem. Melis I mit 
Sack 26.25 — 26,50. Stimmung: geſchäftslos. 


—— 


Hamburg, 19. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt 67,00. 
Staffee ruhig. Imfag —— Sac. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht (0.800% loko luſtlos, —,—. Weller: bewölkt. 


21. Dezember: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr, 
Mondaufgang 9.32 Uhr, 


Monduntergang 3.46 Uhr. 


Berlin. Bankdiskont 5 % Lombardz ins fuß 6 Privatdiskont 8 K. 


| "2 pr 15 — a Brnrochnungssäize: 1 fe, Lire, Lev; Peseta: 80 Pt. — Oest. 1 fl. Gold: QM, Wahr. 1,20, 1 u.: 8,88, 
1 e N } i 415 t. sid: 12. — 1 fl. Roll.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Ki.: 1.121. — 1 Rdl.: 2,18 
12. 3 1 1 0 1 Gold-Rbl.: 8.20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20. — 1 istrl.: 20.40 M 
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Königsberger 


Randmar ian, 


— fund 1,10 Mk., 
Tee⸗Konfekt, 
Pfund 1,20 Mk., 


an⸗Kartoffeln, 


= fund 1,20 Mk., 
ämtliche Sorten 


eſe's Pfefferkuchen 


mit Rabatt, 


Wallnüſſe, 


Marziſ 


Smyrnaer Feigen, 
Marokkaner Datteln, 


Belagfrüchte, 


5 * 
rote Kirſchen, grüne Bohnen, Pommeranzen, 
Aprikoſen, helle Kirſchen, 
% Pfund 35 Pfg., 


Kakaomaſſe, 
% Pfund 40 Pfg., 


Kakaokuvertüre, 
J¼ Pfund 35 Pfg. 


Roſinen, Bid. 50 u 


Sultaninen, 
Pfd. 70 u. 80 Pfg., 


Korinthen, Bid. 40 Pfg. 
Weizenmehl, 
Diamantmehl, 
Viktoriamehl, 

Mohn, weiß u. blau, 

amerik. Ringäp 


fund 60 Pfg., 


en, Pfd. 1,60 ME, 
Margarine 


zur Kuchenbäckerei, ae Fabrikate, 
Pfund 1,00, 90, 80 und 60 Pfg., 


Maloſſol⸗Kapiar, 


½, 21, Pfd.⸗Doſen 


A.Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27, Tel. 43. 


Stube und Kammer, 
4. Etage, von ſofort zu vermieten. 
R. Wolff. Seglerſtraße 25. 


00 ff, 


te 


7 


Sardell 


— rn rg 


de 


— peier He 


ein Haar fast verloren! 


Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juckreiz, ich 
getraute mich faſt nirgends mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem Haar ſchneiten 
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines ſchönen 
Haares! Es dürfte kaum ein Haarmittel exiſtieren, das ich nicht in meiner Verzweiflung ver⸗ 
ſucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, nichts half! 
Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haarſpezialiſten ſtammt und das einem! 
bekannten Herrn, der daran war, vollſtäudig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich 
ließ mir das Mittel anfertigen, muß aber geſtehen, daß ich außerordentlich ſkeptiſch an die Be⸗ 
nutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Ueberraſchung werden Sie ſich 
vorſtellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte 
träumen laſſen. Meine Schuppen waren wie weggeblaſen, das Jucken verſchwunden; ſonſt ſah es 

beim Friſieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt hatte ich kaum 
ein paar Schuppen im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt kurzer Haare, jetzt kaum ein paar 
aus. Ich war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und meinen 
Bekannten das Mittel zu Verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! 
Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich wieder zur früheren 
Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und ſpröde, iſt es jetzt weich 
und biegſam! 

Das Mittel iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, die 
meiſt mit einer Rieſenreklame angeboten werden, nichts gemeinſam. Wenn Sie das 
Mittel kennen lernen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Ihrer genauen Adreſſe, ich laſſe 
Ihnen dann ſofort eine genaue Beſchreibung und eine große Probe vollſtändig koſteulos zu⸗ 
gehen, nur wollen Sie mir bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der koloſſalen Nach⸗ 
frage in Zukunft noch das Muſter gratis geben kann. Adreſſieren Sie bitte Ihre Poſtkarte (nicht 
Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Leue Hertzſch, Niederoderwitz⸗ 
Sachſen Nr. 142. 


Kruse & Carstensen, 


Seſiloss-Str. Id. Inh.: M. Boyer.: gegenüber Schützenhaus. 


| Photographisches Atelior 


für zeıtgemässe Bıldnısse, Malereı u. Vergrösserungen. 
Telephon 423. — Aufnahmen bei elektr. Licht. 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. 


inium- 
Geschirre, 


heſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Harantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S Mroczkowski 


Eiſenwaren, Haus. und K 
2 


Rein. Hliui 


100 


} 400% 


N. Wendisch Nachf. 
Haus- und Toilette-Seifenfahrik, 


Thorn, Altstädt. Markt 33, 
: empfiehlt ihre 


Spezial - Seifen: 


Blfenbein-Seife, Weichselkönigin-Neife, 
Warta-seife C35 e Weisse Wachs-Kernseife, 
Terpentin-Salmiak-Kernseife, 

u - aromat, Haushalt-Seife, 
feinste weisse Terpentin-Schmierseife. 


Sämtliche Seifen garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch 
und unschädlich für die Wäsche, 


III 
Ii 


IH 
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Sophie Meyza, 
e Zahn⸗ Atelier. 


Altstädt. Markt II, 2. 


m 
liefert 22 
Justus Wallis 
Thorn 


Ay 
RG 


BEBSBEBEBZSUHNRN BRUIBBBSHBEN 
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Flägelpianno 900 Mark „ ebene e Verſchiedene Sorten | Pianino 


5 auf goldſichere Hypothet zur Ablöſungſe m pfie hlt 1 i 
ſofort zu verkaufen geſuch t. Angebote unter A. N. 60 Anher⸗Drogerie, Thorn, Aepfel \ 2 N für 125 Mk. zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 24, 1. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. Eliſabethſtr. 12. ‚find zu verkaufen fiellieuſtraße 61. 


F. A. Goram, Culmerſtr. 18. 


